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Ignigenamque satumque iterum solumque bimatrem 

D e r Herines mi t dem Dionysoskinde von der H a n d des Praxiteles, den ein gütiges Geschick 
iins w u n d e r b a r e rha l t en , hat aufs Neue die Aufmerksamkei t auf die Kuns twerke verschiedener 
Zeit wie verschiedenster Art gerichtet , welche die Geburt des Gottes und seine Pflege hei den 
Nymphen von Nysa dars te l len und uns in grosser Anzahl noch aus dem Schif fbruch des griechisch-
römischen Alter t lmms geblieben sind. Schon öf ter , seitdem Wincke lmann in seinen Monumenti 
inediti no. 51 ff. zuerst eine grössere Reihe hergehöriger Kuns twerke zusammengestel l t hat , haben 
diese Dars te l lungen , die zugleich einen anziehenden Einblick in die Leiden und Freuden 
griechischer Kinderwel t gewähren , eingehende Bearbei tung gefunden. Mir sind die folgenden 
Aufsätze und Besprechungen bekannt geworden: 

F G W e l c k e r : Zei tschrif t für Gesch. und Ausleg. der alten Kuns t S. 500 ff. und Alte Denkm. 
IV S. 33 ff. 

J . de W i t t e : Nouvelles Annales de l 'Institut arclieologique I p. 357ss : Ä) . 
E . B r a u n : Annal i dell ' Insti tute 1842 p. 21 ss. 
O . J a h n : Archäol. Aufs. S. 71 ff und Alterthtimer von Vindonissa S .Of f (Mittheil, der antiq. 

Gesellseh. Zürich NIV 4. S. 99ff). 

II. Rochet te : Choix de Peintures de Pompei ]). 78ss . 

L. S t ephan i : Compte-rendu 1861 S. 11 ff. 
C. L. Visconti: Bullett ino della commiss. arch. munic. II p. 89ss . 
(). Benndorf : Arch. epigr. Mittheilungen aus Oesterreich II S. 1 ff. 
Α. H. Smith : J o u r n a l of hellenic studies III p. 81 ss. 

A. Danicour t : Revue arclieologique I I I Ser. IV p. 72 ss. 
E. Thrä rne r : Roscher Mythologisches Lexikon I S. 1123 ff. 

Aber alle diese Arbeiten bezwecken theils nicht eine erschöpfende Uebers ieht aller er-
hal tenen Denkmäle r zu geben oder sind in Folge des zunehmenden Ant ikenvorra ths längst un-
zureichend geworden , theils beschränken sie sich auf einzelne Punk te und einzelne Denkmäler -
gat tungen, die auf des Dionysos' Pflege Bezug haben . Je tz t wo das W u n d e r w e r k des Praxi te les 
diesen zahllosen kleinen Kunstdarstel lungen der dionysischen Geburts legende neue Anziehung 
ver le ih t , scheint es mir angebrach t , so weit es i rgend möglich, sämmtl iche vorhandenen Werke , 

*) Mir liier leider nicht wiederum zugänglich. 
1* 
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welche des Dionysos' Geburt und Kindheitspflege zum Vorwurf haben Ubersichtlich zu ordnen 
und e ingehend zu erklären. Hoffentlich ist mir keine irgend wie wichtige Dars te l lung en tgangen 
•— w a s bei der nicht mehr zu übersehenden Zerstreutheit der archäologischen Li t tera tur und bei 
der trotz al lem Bestreben doch vorhandenen Lückenhaft igkei t der hiesigen Bibliothek immerhin 
leicht der Fa l l sein könn te ! Nicht weiter berücksichtigt habe i ch , um unnützen Ballast zu ver-
meiden, entschieden moderne Monumente wie zB. das Gagarin 'sche Frescobi ld 1 oder die Marmor-
scheibe Zur S t r a s s e n 2 ; ebenso habe ich notorisch mit Unrecht herbeigezogene Dars te l lungen gar 
nicht weiter e rwähnt noch be rüh r t : so zB. Vasenbilder wie die a l tkor in th ische Vase mit e infachen 
Genrescencn 3 oder die Telephosvase des British Museums 4 ; fe rner die Dars te l lungen von des 
Erichthonios Geburt auf Vasen oder Rel iefs5 , die beiden W a n d g e m ä l d e a u s den Ti tus thermen 
und aus Pompe j i« , das Priaposrelief in der Villa Albani 7 und Anderes mehr . Auch Polemik 
habe ich meis tens vermieden, um bei der Fülle der hergehörigen Erzeugnisse de r Kle inkunst die 
Arbeit nicht noch umfangreicher zu machen. 

Alle erhal tene und meiner Ueberzeugung nach sicher auf des Dionysos Gebur t und 
Kindhei t bezüglichen Dars te l lungen aus Marmor oder aus Metall, aus Knochen oder aus gebrannte r 
Erde, in Rundwerken Reliefs oder Bildern sind an der Hand der mythologischen Zeitfolge in den 
folgenden Abschnit ten un te rgebrach t : 

1. Li t terar isch überl ieferte Darstellungen. 
2. Zeus und Semele. 

3. Semele's Tod und Dionysos ' Frühgeburt . 
4. Hermes überbr ing t das Dionysoskind dem Zeus. 

5. Schenkelgeburt . 

G. Zeus überbr ingt das Kind Pflegerinnen. 
7. Hermes bringt das Kind nach Nysa. 

8. Hermes mit dem Dionysoskinde unterwegs. 
9. D a s Dionysoskind in Nysa . 

10. Zeussagen auf Dionysos' Kindheit übertragen. 

11. Abschluss der Kindheit . 

Und nun — 'χαλΰτί t)tov\ 

1) Abg. zB. Miiller-Wieseler Dak. II no. 391; vgl. dagegen Gerhard Hyperb. Stud. I S. 105 ff. 
2) Erwähnt zB. Bull, dell' Inst. 1862 p. fj. Ein Abguss auch im hiesigen Archäologischen Museum. 
3) Abg. und auf Dionysos erklärt, von Eochette Choix de peint. de Pomp. p. 73; p. 76 ss und S6ss. 

Früher in Prokesch's Besitz. [Vgl. auch Herzog Olymp. Götterver. S. 24, 2 und 37, 1.] 
4) Vgl. dazu Anm. 63. 
5) Vgl. dazu Flascli Annali dell' Inst. 1877 p. 418ss; lleydemann ebend. 18711 p. 112ss. 
6) Abg. das ersterc zB. Annali 1842 Tav. Α; zum anderen vgl. Heibig no. 13<J0. Die richtige Deutung 

auf Adonis vermuthete schon llelbig a. a. 0.; vgl. auch Dilthey Bull, dell' Inst. 1869 p. 19. 
7) Visconti no. 971: abg. Zoega Bassis. II 80; Miiller-Wieseler II no. 518; vgl. auch Michaelis Arch. epigr. 

Mitth. aus Oesterreich I S. 87. 

/ 



L i t te rar i sch über l ieferte Darstel lungen. 

Das äl teste Kuns twerk das sich auf des Bacchus Geburt und Pflege bezieht , bietet uns 
der Th ron des amyklä i sehen Apollon, welcher um 540 vor Chr. durch Ba thykles von Magnesia 
au fgeführ t und mit zahlreichen Keliefdarstellungen geschmückt wurde. Darunter e rwähn t Pausan ia s 
(III 18, 11) auch den Hermes, welcher den Dionysos8) παΐόα ϊ'τι 'όντα Ιοτϊν φέρων — der über-
lieferte Tex t setzt hinzu ες ονρανόν d . h . nach Semele's Tod in den Himmel zum Zeus , dami t 
dieser den zu f r ü h geborneu Spross bis auf Weiteres in seinem Schenkel berge. Dass s tat t Zeus selbst 
(Eur. ßacch . 282) Hermes dies vermittelt, wäre nichts Auffälliges und wird ihm dies Mittleramt, nach 
alter Ueberl ieferung vielleicht oder aber aus eigner Erfindung, von Apollonios Rhodios (Arg. IV 1137), 
dem der späte Nonnos folgt (Dionys. VII I 405), in der T h a t zugewiesen; auch auf späteren er-
hal tenen Denkmäle rn werden wir Hermes dieses Amtes wal ten sehen — dennoch dünk t mich 
für das amyklä i sche Relief wegen seines hohen Alters die Annahme am wahrscheinl ichsten und 
einfachsten, dass Hermes hier das Kind wie gewöhnlich nach der zweiten Geburt zu den Nymphen 
trägt, welche ihn ' w a r t e n schön'. Die dieser Deutung entgegenstehenden Worte ες ονρανόν s ind 
meines Erach tens nur durch ein Versehen aus der Beschreibung der folgenden die Apotheose des 
Herak les betreffenden Scene hierher gera then , sodass im Text des Periegeten gelesen wurde 
und zu schreiben ist : ΑιύννΟον όε και 'ΐΐρακλέα, τον μεν παίόα ετι όντα έοτίν 'Ερμής φέρων, 
'Αϋ-ηνά όε αγονΟα ές ονρανόν Ηρακλέα ϋννοικήβοντα άπο τούτον ϋ-εοΐς — g rade so wie 
au der a l ta rähnl ichen Basis des Kolosses wiederum dargestel l t wa r (Paus. I I I 19, 5) : Ίίραχ λής 
υ:το 'AQ-ηνας και {Ιεών των άλλων και ούτος αγόμενος ες ονρανόν, hier freilich als Gegen-
stück zum erwachsenen Dionysos, welcher in Beglei tung der Seinen vom Hermes dem Zeus zu-
g e f ü h r t w i r d 9 . 

Ein langer Ze i t raum — die Statuen des äl teren lvephisodotos und des Praxiteles, die unten 
e ingehender behandel t werden, übergehe ich hier — t rennt von der Dars te l lung am amyklä isehen 
Thron die nächs te da t ie rbare Darstel lung von der wir hören : ein Schüler und Bruder des 
Apelles lü), Ktesi lochos oder Ktesiochos eine Entscheidung, welche Ueberl ieferung des Namens die 
richtige i s t , lässt sich vorläufig nicht treffen), malte das Kreissen des den Dionysos gebärenden 
Zeus, ein humorist isches oder vielmehr parodisches Bild: der höchste Got t , um das Haup t breite 
Tüche r wie K r a n k e " ) , s töhnte und seufzte nach Weiberar t unter den Gebur t swehen , während 

S) Nach Stephani Mel. gr. rom. I S. 163 ff hätte Tansanias sieh geirrt und wäre hier das Kind Herakles 
oder aber das ' Eidolon' des Herakles vom Hermes getragen dargestellt gewesen — eine Annahme, die mit Kecht 
keine Billigung und Nachfolge gefunden hat. 

9) Vgl. dazu Trendelenburg Bull, doli' Inst. 1871 p. 124 ss; [Herzog Olymp. Götterver. S. 16 ff]. 
10) Plin. Nat. Hist. 35 § 140; Suid. Ιίπελλής; vgl. Brunn Kiinstlergesch.il S. 257. 
11) Plinius 1. e.; mitratus; nach 35 § 58 ist 'mitra' weibliche Kopfbedeckung, aber 6 § 162 heissen auch die 

beturbanten Araber 'Arabes mitrati'. Zur Kopfverhiillung der Kranken vgl. Plat. llep. 406 (πιλίόια)·, Plut. Sol. 8 
(mXiov)·, u. a. 
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Göttinnen d. h. Eileithyien ihn umstanden und Hilfe leisteten. Da der Maler bei seinem berühmteren 
Bruder lernte , so wird er jünger als dieser gewesen und diese 'p ic tu ra pe tu lans ' des gebärenden 
Zeus etwa um Ol. 120 (300 vor Chr.) entstanden sein. 

Nicht zu bestimmen ist dagegen die Zeit einer Marmorgruppe in S p a r t a , welche ähnl ich 
dem erhal tenen praxitelischen Meisterwerke den Hermes darstell te mit dem Dionysoskinde : da 
die Figur am oder auf dem Marktplatze stand, so führ te der Götterbote den Untersche idungsnamen 

Αγοραίος12, wie Pausanias überliefert (III 11, 11: Διόννοον φέρων παΐδα). Nach Imhoof Blumer 's 
sehr wahrscheinl icher Annahme besitzen wir Copien dieser Hermess ta tue auf Kupfermünzen von 
Spar ta mit Por t rä t s der Ju l ia Domna der Plautil la des Gallienus und der Salonina ,3. Hermes, auf 
dem Kopf den Petasos, mit Flügelschuhen und um den Hals geknüpf te r Chlamys, hä l t in der L inken 
das Kerykeion und hat auf dem 1. Unterarm den Dionysosknaben sitzen, der mit den Aermchen 
nach ihm empor gre i f t : vielleicht will das Kind sich mit der einen H a n d festhal ten, g rade wie 
bei der erhal tenen Gruppe des Praxiteles, und mit der anderen H a n d spielend nach dem Gesicht 
des Hermes greifen. Dieser eilt mit weiten Schritten vorwärts , die F igu r w a r also aus Bronze, 
und blickt auf den Beschauer , so dass man sein ganzes Gesicht sah — wenn auf den Münzen 
des Gallien und der Salonina das Antlitz des Hermes zurückbl ickend ganz in's Profil gestellt ist, 
so geschah das wie öfter auf Münzen aus künstlerischen Rücksichten, um das Gesicht deutl icher 
und schöner wiederzugeben (was bei der Vorderansicht schwierig war , wie die Münze der Ju l i a 
Domna 'ad oculos' demonstriert). Diese Münzen des Gallien und seiner F r a u zeigen noch die Be-
sonderheit , dass Hermes mit der Rechten einen kurzen Stab schultert — etwa das Thyrsoss täbchen 
des neugebornen Got tes , das ich (wie ich hier vorweg bemerken will) auch in der Rechten des 
praxitelischen Hermes annehmen zu müssen glaube; das Dionysoskind s t reckt dann vielleicht das 
l inke Händchen grade wie bei der olympischen Gruppe ver langend nach diesem Stabe aus. 

Von rhetorischem Schwulst allzu sehr überwuchert und mit allerlei Ungehör igem durch-
setzt ist die Dars te l lung von Dionysos' Frühgebur t auf dem vom äl teren Phi los t ra t beschriebenen 
Bilde (I 14) u , wo unter Anderem auch von dem neugeborenen Kinde e twa wie vom Chris tkinde 
auf Correggio's Heiliger Nacht ein Lichtglanz ausgeht, der alles Andere übers t rahl t und verdunkel t . 
Völlig existenzlos ist endlich das Bild der ' Σ ε μ έ λ η τίκτονϋα\ welches mit anderen bacchisclien 
Darste l lungen Longos in seinem Schäferroman als Wandschmuck eines Dionysostempels kurz er-
wähn t (IV 3, 2). 

Hierher gehören auch noch die ephemeren Darstel lungen des '»9·άλαμος' der Semele und 
besonders der nysäisclien Grotte auf dem einen der Schauwagen in der grossar t igen dionysischen 
Pompe, welche Ptolemaios Phi ladelphos (284—247) zu Alexandrien veransta l ten liess und deren 
Beschreibung uns bei Athenäos au fbewahr t ist1 5 . Vom ' T h a l a m o s der Semele ' hören wir nur, 

12) Vgl. auch Welcker Gr. Götterl. II S. 455, 124 [anders Benndorf Areh. epigr. Mitth. Oestr. II S. 5], 
13) Vgl. Imli. Blumer Mon. gr. p. 173 s no. 90—Ü3a und die dortigen Abbildungen von no. 90 (Jul. Domna) 

nnd 93" (Salonina). 
14) Vgl. dazu Matz de Philostr. in descr. imag. fide p. 120 ss. 
15) Athen. V p. !90ss; vgl. p. 200 BC und dazu Kamp de Ptol. Pliil. pompa p. 9 und p. 28 s. 
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dass die Kle ider der F iguren auf das kostbars te hergerichtet wa ren ; wir können uns die Scene 
etwa nach Analogie einiger erhal tenen Reliefdarstellungen vorstellen (unten Anno. 28). In der 
Beschreibung der nysäischen Höhle mit ihrem schatt igen Griin von Epheu und T a x u s 1 6 sowie 
mit ihrem Geflügel, das da unter die Menge flog und gehascht w u r d e , und ihren beiden Quellen 
die Milch und Wein boten, ist der Tex t leider lückenhaf t ; doch ha t man längst erkannt , dass 
hinter der Beschreibung jener Quellen die Erwähnung des Dionysoskindes ausgefa l l en 1 1 ist , auf 
welches sich das folgende αυτόν bezieht, und dass dargestel l t waren der kleine Gott und um ihn 
Nymphen mit goldenen Kränzen und Hermes mit goldenem Hero lds tab , alle in kos tbaren Ge-
wände rn — N y m p h e n und Hermes freuten sich wol des Gebahrens des niedlichen K n a b e n , eine 
Scene die wir ähnl ich auf Vasenbildern mehrfach wiederf inden werden. 

2. 

Zeus und Semele. 

Drei sichere Darste l lungen der Liebschaft zwischen Zeus und Semele ve rmag ich zur 
Zeit zu verzeichnen: drei rothfigurige Vasenbilder, die unter dem bekann ten Schema der Ver-
folgung des Zeus Liebe zur thebanischen Königstochter verherrlichen. Das Charakter is t i sche der 
Scene , wodurch die verfolgte Maid (wie auch Overbeck a. a. 0 . zustimmt) zweifellos zur Semele 
wird, liegt in dem Umstand, dass Zeus gegen sie in der hochgeschwungenen Rechten das Blitz-
bündel sch leude r t 1 8 — also ' in ganzer olympischer Herr l ichkei t ' seine Liebe offenbart, g rade so 
wie die bethörte Sterbl iche es gewünscht hatte. Das eine Vasenb i ld 1 9 ist in Gela ausgegraben 
und findet sich im Museo nazionale zu Palermo; es beschränkt sich auf die im grossen Styl ge-
zeichneten F iguren der fl iehenden Semele und des verfolgenden blitzenden Zeus. Die anderen 
beiden (mir seit der bildlichen Mittheilung dieses sicilischen Gefässes bekann t gewordenen) Vasen-

10) Athen 200 C: ιφ' ής αντρον ijv βα&ν xafl·' υπερβολην κιααω και μίλψ (oder α μίλψ: vulg. μίλτψ; 
Schweighäuser und Meineke: μιλίω) εακιααμένον (mit Recht hinzugesetzt von Meineke Anal. crit. ad Athen, p. 88)· 
ix τ «ντου κτλ. 

17) Der Text ist etwa so herzustellen: άνΐβλνζον fit εξ αι'τοϋ (sc. τον άντρου) καΐ κροινοί fivo, ο μίν 
γάλακτος ο fit οϊνον' (Lücke; etwa zu füllen: έν fit τω άντρω oder αντύ&ι fit %οτηκε oder εκείτο Λιόννσος νι/πιος 
έτι ων), παααι Λ' αϊ περί αυτόν ννμφαι στεφάνους είχον χρυσούς" ο fit ιΕρμΓ/ς και κηρνκειον χρίσουν, (Lücke; 
etwa ζιι füllen: tΙχον fit πάντες) έο&ήτας πολυτελείς, κτλ. 

18) Da Zeus zB. auf der Vase Ravestein im Museum zu Brüssel (Catal.2 1884 no. 226 = Cat. descr. 1871 
1 p. 115 no. 164) der Beschreibung nach den Blitz zwar attributiv hält, aber nicht schleudert, ist die verfolgte Frau 
auch nicht Semele, sondern irgend eine andere seiner zahlreichen Geliebten. Das Gleiche gilt ferner von den Vasen 
zB. Cat, Durand no. 3 (wol identisch mit der Vase des Prinzen Napoleon: Fröhner no. 64; dann Paravey no. 38); 
Amphora Barone (abg. Rev. archeol. NS. VI p. 30); und anderen, welche mit Unrecht auf Semele bezogen zu 
werden pflegen. 

19) Hydria: abg. und bespr. Hevdemann Archäol. Ztg 1870 Taf. 31. S. 43, 23; Overbeck Kunstmyth. II 
S. 416, 1 und Atlas VI 5. 
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dars te l lungen sind im Museo eivico zu Bologna 2 0 und im L o u v r e 2 1 und f ü g e n zu den beiden 
Haup tpe r sonen , welche der Hydr ia von Gela gleichen, erweiternd Nebenfiguren h inzu , die mehr 
dem BedUrfniss der künst ler ischen Darstel lung Genüge thun als dem Sinn der Sage entsprechen. 
Auf dem Kra te r aus der Certosa flieht hinter dem bli tzschleudernden Zeus (in der L inken das 
Scepter) eine G e f ä h r t i n , mit der Rechten das Kleid hebend, in der L inken eine Blumenranke 
hal tend, wie solche auch Semele in der einen Hand hält — der Maler, im ausget re tenen Geleise 
der Liebesverfolgungen sich b e w e g e n d , verwendet das Schema der Verfolgung beim Blumen-
pflücken zur Semeledars te l lung; auf der Rückseite berichten dann zwei andere Gefähr t innen dem 
scepter t ragenden Vater den Vorgang. Der Vasenmaler des Kra te r s im Louvre vereinigt dagegen 
alle i rgend betheiligten Personen auf der Vordersei te , indem er die beiden Hauptf iguren ein-
rahmt durch eine ängst l ich fliehende Gefähr t in hinter dem blitzenden Z e u s , vor der flehenden 
Semele aber durch den weisshaar igen Vater; derselbe hebt s taunend die Rech te , w ä h r e n d die 
L inke den Krücks tock hält . 

3 . 

Semele 's Tod und Dionysos" Frühgeburt . 

Wie in der Sage die beiden Vorgänge vom Tode der Semele und von der Geburt des 
Dionysos auf das engste ve rknüpf t s ind , so stellt auch die Kuns t na tu rgemäss beide Vorgänge 
meistens zusammen dar . Doch ist wenigstens einmal sicher Semele 's Sterben ohne Dionysos' 
Geburt zum Vorwurf gewähl t w o r d e n : von dem Künstler oder vie lmehr H a n d w e r k e r des bekannten 
spätrömischen Sa rkophags der Sammlung Nugent auf Schloss Tersa t to bei F i u m e 2 2 Hier ist in 
drei Scenen die Geburt und Pflege des Dionysos verherrl icht; die W a h l des Mythos ist wol durch 
den Umstand bed ing t , dass der Sa rkophag für ein Kind best immt war . Neben seiner Geburt 
aus des Zeus Schenkel und neben dem Fort t ragen des Neugebornen durch Hermes, worüber das 
Weitere später folgt, ist Semele's Tod dargestell t : auf einer Kline liegt Semele, in umgegür te tem 
Chiton; ' m ü d e oder sch la fend ' stützt sie das Haupt (Uber welches das Himation gezogen ist) mit 
dem auf die Kopf l ehne gestellten l inken Arm, während die gesenkte rechte H a n d wie es scheint 

20) Krater im Mus. eivico di Bologna no. 80: abg. Zannoni Seavi della Certosa Tav. 39 p. 165; vgl. auch 
Drittes Hall. Progr. S. 61, 80. 

21) Krater (Form no. 98 des Neap. Katalogs; jetzt ohne Deckel) mit grossen Figuren von nicht mehr 
ganz erhabenem Styl; vielfach überschmiert. Früher Campana IV 58; vgl. Gerhard Arcli. Anz. 1859 S. 101, 43 
(Aigina?); Dulin Comment. in hon. BUcheleri et Useneri Bonn 1873 p. 113,3, welcher hyperkritisch die Deutung 
auf Semele ablehnt. Zeus lorbeerbekriinzt und nackt bis auf den Mantel der über dem linken Arm lang herabfällt; 
Semele hebt mit der R. das Gewand um schneller laufen zu können und lupft es mit der L. an der Schulter. Die 
Rückseite — vier Männer und Frauen im Gespräch — war mir unzugänglich. 

22) Abg. (stylistisch ungenau und in Einzelheiten verfehlt) Mon. dell' Inst, I 45, Α = Miiller-Wieseler 
Dak. II 34, 392; u. ö. Vgl. die genaue Beschreibung und ausführliche Litteraturangabe bei Schneider Arch. epigr. 
Mitth. Oestr. V S. 167 no. 36; zur Semelescene auch Overbeck Kunstmyth. II S. 417, 2. 



Blumen hä l t — letzteres erinnert an die liegenden Deckelfiguren etruskischer (und vereinzelt 
römischer) Sa rkophage , welche sehr häufig Kränze oder Blumen zu halten pflegen. Hinter Semele 
erscheint Uber einer Mauerbrüstung Zeus, den ausgest reckten l inken Arm auf Semele's Nacken 
legend und mit de r Rechten den Blitzstrahl schleudernd. Unter der Kline stehen ein Krug und 
eine grosse Schale, welche wTol auf das Bad des werdenden Kindes hinweisen. 

Auf Semele's Tod dünkt mich auch die Dars te l lung einer Glaspas t e 2 3 bezüglich, welche 
oft abgebi ldet und oft besprochen, doch kaum eine andere Deutung zulässt. Am Boden liegt eine 
Frau , schlafend oder todt, in einer der vat ikanischen Ariadne sehr ähnlichen Ste l lung*) ; vier Blitz-
biindel fahren auf sie h e r a b ; hinter ihr steht ganz in Vorderansicht ein bärt iger geflügelter völlig 
bekleideter Mann, beide Hände zu ihr herabstreckend, als ob er die F r a u aufheben wolle oder 
aber eben hingebet te t habe. Dass die von Blitzen getödtete oder be täubte F rau Semele, ist wol 
keinem Zweifel un te rworfen ; es f ragt sich nur, wer der F lüge lmann ist oder sein kann. Gewiss 
nicht Zeus, gegen den auf diesem griechischen2 4 Glasflusse, dessen Original noch hellenist ischer 
Zeit angehören m a g , Flügel wie Bekleidung sprechen. Dagegen scheint mir alles fü r Thana tos 
zu passen, wie R. Rochet te die Figur zuerst benannt h a t : beflügelt ist derselbe stets, bekleidet 
zB. auch auf den beiden Thanatos lekythen im Varvakeion (Collignon no. 630. 631); für Thana tos , 
der die von den Blitzen niedergeworfene Semele 1 vtxvmv ες ανλάν' hol t , spricht auch die fas t 
gespenst ische Ersche inung und der ernste Gesichtsausdruck der F igur 2 5 . Weniger sicher ist da-
gegen meines Erach tens die Erk lä rung eines Karneols2 6 , den Wincke lmann und nach ihm fast alle 
Anderen mit der eben besprochenen antiken Glaspas te zusammenstel len und gemeinschaft l ich 
deuten : auf demselben umfasst ein bärt iger nackter F lügelmann eine zusammensinkende bekleidete 
F rau . F ü r Semele spr icht hier nichts; au Boreas und Oreithyia zu denken (Toelken), verbietet 
der Umstand, dass auf der Darstel lung nichts an Flucht und Einholen erinnert. So bleibt nur 
übrig T h a n a t o s 2 7 zu sehen, welcher irgend ein von uns nicht zu benennendes Weib holt und weg-
t r äg t ; fü r diese Deu tung des Karneols entscheidet sich auch Overbeck a. a. 0 . 

23) Tölken Berl. Gemmens. II 90 (= Stoscli II 135): abg. und bespr. zB. Winckelmann M. J. no. 1; Muller 
Wieseler II no. 46"; Lenormant Nouv. Gal. mytli. IX 2; Panofka Dionysos und Thyiaden III 4 u. ö.: vgl. ausserdem 
RRochette Mon. ined. p. 21S; Lessing de Mortis Fig. 1866 p. 46 s; Overbeck Kunstmyth. II S. 417 f; u. a. 

*) [Daran erinnert auch schon Lessing 1. c.] 
24) Nach Toelken freilich, dem Overbeck zustimmt, wäre die Paste ein 'hetrurisches Kunstwerk' — ich 

vermag weder in der ungezwungenen Composition noch in der freien Bewegung der Körper oder in der freien 
Behandlung der Gewandung 'Etruskisches' zu entdecken. 

25) Vgl. dazu Eur. Alkest. 268 ff. und Robert Thanatos S. 33 ff.: (ο Θάνατο;) άγει με νεχύων ές ανλάν 
νπ όφρνσι χνανανγέαι βλέπων πτερωτο^ Άιδαν. 

26) Toelken Berl. Samml. II 125 (— Stoscli II 136): abg. Winckelmann M. J. no. 2; Müller Wieseler II 
no. 461'; Nonv. gal. myth. IX 3; Panofka Dion. und Thyiad. III 3. Die Besprechungen oben Anm. 23. 

27) Gleichfalls Thanatos stellt wol auch ein geschnittener Stein 'neuen Erwerbes' im Berliner Museum 
vor, der mir im Abguss vorliegt (H. 0,018; br. 0,0135) und der Darstellung der Stoschischen Glaspaste genau ent-
spricht: Thanatos, nackt, mit grossen Rückenfliigeln und langem Bart, eilt nach rechts hin, mit der gesenkten 
Rechten einen nach linkshin auf Fels sitzenden Mann (unterwärts bemäntelt; einigermassen verwandt den Figuren 
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Häufiger und der Lage gemässer werden Semele's He imgang und ihres Kindes Gebur t 
in eine Scene zusammengefass t ! So auf einer Sarkophagvor lage , die uns vorläufig in zwei 2 8 

Repliken erhalten ist und den 1 ϋ-άλαμος της Σεμέλης' darstellt . Die Replik in Ince Blundell 
Hall zeigt aus einer grösseren Composition noch den Tr iumphzug des von seinem Thiasos be-
gleiteten Dionysos und die F rühgebur t des Gottes, welche der T o d seiner Mutter veranlasste . 
Auf der Kline liegt mit geschlossenen Augen, die Arme schlaff he rabhängend , Semele ; neben ihr 
steht die Schüssel für das Bad des Kindes, die wir auch schon auf dem S a r k o p h a g Nugent 
unter dem Ruhebet t der Semele stehend fanden. Hinter dem Bett drei Dienerinnen mit dem 
neugeborenen Knaben beschäft igt , den die mittlere in ihren Armen hä l t ; im Hintergrunde des 
Gemachs häng t ein Vorhang. Rechts naht Hermes, um Dionysos a lsbald zum Zeus zu t ragen, 
während links Hera mit höhnendem Ausdruck auf [die unter legene Rivalin zurückbl ickend sich 
eiligst entfernt. Dieselbe Dars te l lung bietet rlas vielfach ergänzte Sarkophagre l ie f der Loggia 
scoperta des Vaticans, welches aber links neben Hera noch eine vierte Dienerin enthält , die 
erschreckt über das t r iumphierende Forteilen der Himmelskönigin zurückweicht und die Hände 
nachdenkend und rathlos zugle ich 2 9 ineinanderfügt. Von dem Rest des Reliefstreifens, rechts 
vom Beschauer, ist g rade noch so viel erhal ten, dass wir mit Best immthei t die beiden zeitlich 
zunächst folgenden Scenen der Sage — Hermes das frühzeit ige Knäble in dem Zeus br ingend 
uiid Zeus das Kind wiedergebärend (siehe unten) — zu e rkennen vermögen; zwischen diesen 
beiden Darstel lungen aber s tand die Figur des jugendlichschönen Dionysos (jetzt fälschlich als 
Herakles ergänzt) , vielleicht nach römischer Sarkophagsi t te mit dem Por t rä tkopfe des Jungver -
storbenen, der in dem S a r k o p h a g bestat tet war. 

Diesem Sarkophagre l ief schliesst sich die Darstel lung einer e lfenbeinernen Büchse 3 0 aus 
spätrömischer Zeit an, welche einst dem Turiner Künstler Pelagio Pa lag i gehör te , deren jetzigen 
Aufbewahrungsor t ich jedoch nicht mitzutheilen vermag. Auf derselben sind vier Scenen aus des 
Dionysos Geburts- und Jugendmythos angebracht , deren Verwandtschaf t mit Sa rkophagdars te l lungen 
mehr als gegenständl ich i s t : so werden wir der dritten Scene, das Dionysoskind auf einem Ziegen-
bock reitend, später ähnlich auf Sarkophagen die den Aufenthal t des göttl ichen Knaben in Nysa 
schildern, ebenso wiederbegegnen, wie wir auf dem einen Bruchstück in Ince Blundell Hal l schon 

des 'These' und 'Aclile': Annali 1S5S Tav. Q) unter der rechten Achsel fassend wie es scheint; der Mann sinkt tief 
vornüber, die Rechte auf eine Keule aufstützend; Thanatos blickt zu seinem Opfer um und herab. 

28) Sarkophagbruchstücke in Ince Blundell Hall no. 248 und 249: genau beschrieben von Michaelis Anc. 
Marbl. in Great Britain p. 382 s. (die Abbildung Engrav. 92, 1 und 2 ist mir nicht zugänglich). — Sarkophagrelief 
im Vatican: abg. Piocl. IV 37; Miliin Gal. myth. 109,429. Vgl. ausser Beschr. Roms II 2. S. 198,37 und Zoega 
bei Welcker Ztschr. für alte Kunst S. 402 vor Allem Matz Bull, dell'Inst. 1870 p. 70 s. — Ueber eine möglicher-
weise dritte Replik vgl. Anm. 213. 

29) So stand nach Christodoros (Antli. gr. II 16 ff.) Aristoteles nachdenklich da: ιχεΙρε περιπλέγόην 
βυνεέργα&εν'' und Klytios (ebd. 254 f.) rathlos: ειχε dt όοιας χείρας ομοπλεκέας, κρνφίης χήρνκας άνίης. 

30) Abgeb. und bespr. Arch. Ztg 184« Taf. 38 S. 217 ff; vgl. KFrHermann ebd. 1847 S. 77 ff; Drittes Hall. 
Progr. S. 60; Lenormant Gaz. arcMol. V p. 27, 4. 



11 — 

der (vierten) Scene des auf einem Panthergespanne im Tr iumph d a h i n f a h r e n d e n 3 1 und von seinem 
Thiasos u m s c h w ä r m t e n 3 2 Dionysos begegnet siud; auch die zweite Scene, in welcher auf das 
Dionysoskind die Kure tensage des Zeuskindes über t ragen ist. kehr t auf Sa rkophagen wieder, 
deren Reste wir noch zu besprechen haben werden. Die erste Scene endlich zeigt Semele's Ende 
sowie ver f rühtes Gebären, und auch hier sind Anklänge an Sarkophagre l ie fs vorhanden. Auf der 
K l ine 3 3 , unter der raumfül lend die Badewanne s teht , liegt mat t zurücksinkend die s terbende 
Semele; w ä h r e n d sie mit der linken Hand den Uber das Hinterhaupt l iegenden Mantel Uber die 
Brust zieht (etwa um sich zu verhüllen'?), ist ihr Blick wie es scheint noch einmal auf den eben-
geborenen Knaben gerichtet, welcher auf den Armen einer Dienerin sitzend die H ä n d e nach dieser 
vors t reckt ; schnell entfernt sich eine Frau , die den Kopf heftig (man beachte das flatternde Haar ) 
zurückwendet und vielleicht mit dem Zeigefinger der l inken Hand auf Semele zurückweist — 
wenn mich nicht alles täuscht, trotz dem Fehlen der S tephane die feindliche Himmelskönigin 
Hera, welche wie auf den oben besprochenen Sarkophagre l iefs (Anm. 28) Uber das Ende der 
sterblichen Geliebten des Zeus t r iumphierend davoneilt. Durch diese Gegenwar t der Hera konnte 
der Künst ler des bli tzenden und Semele tödtenden Zeus ent ra then und wies dennoch k la r und 
deutlich auf die Veranlassung und auf den Verlauf des Vorgangs h in : daher fehlt Uberall Zeus, 
wo Hera zugegen ist und umgekehrt , wenn der bli tzwerfende Zeus dargestel l t ist, wie auf dem 
Sarkophagre l ie f Nugent , dann fehl t die t r iumphierende höhnende Hera. 

4. 

Hermes überbr ingt das Dionysosk ind dem Zeus. 

Schon oben (S. 5) habe ich angeführt , dass — nach der äl teren Sage und wie es den 
Verhältnissen nach auch nur logisch und richtig ist — Zeus selbst die noch unreife Leibesfrucht 
der durch sein olympisches Erscheinen getödteten Semele in den Himmel en t führ t 3 4 und zur völligen 
Ausreifung und Zei t igung in seinem Schenkel birgt. So erzähl t Teiresias bei Euripides (Bacch. 
279 ff; vgl. auch 94 ff; 512 ff.) dem ungläubigen Pen theus : 

και καταγελας vir, ώς ενερράφη ιbog 
utjQrö; όιόάξο) ο'ώς καλώς 'έχει τόόε. 

επεί νιν ηρπαβ εκ πυρός κέραννίον 
Ζευς, εις ό' "Ολυμπον βρέηος άνήγαγεν &εόν, τκλ. 

31) Wie dort so auch hier Nike, aber ohne Flügel, den Gott kränzend. 
32) Beidemal finden wir eine Tympanistria und den ziegenfiissigen Pan mit Pedum. 
33) Deren seitliche Kopflehne, von Delphinen (sie) begrenzt, sich hinter Semele emporwölbt, um ihrem 

Oberkörper als wirksame Folie zu dienen — an eine 'Grotte' (vgl. dazu Philostr. I 14) ist m. E. nicht zu denken; 
dieselbe Art von Folienbildung wiederholt sich bei der Riicklehne des Stuhls des kleinen Dionysos in der 
folgenden Scene. 

34) Wenn die unten Anm. 155 gegebene Deutung richtig ist, würde der geschnittene Stein hierher ge-
hören! ich wage ihn aber doch nicht als 'ganz sicher' gedeutet anzusehen und einzureihen. 

2* 
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Ebenso Apollod. Bibl. I I I 4, 3, 5 u. a. ni. Später dagegen erschien es flir Zeus passender , sich 
das Kind durch seinen getreuen und stets bereiten Hermes übermit teln zu lassen und so berichtet 
denn a l lgemeiner 3 5 Apollonios Rhodios (Arg. IV 1137): 

f.vrt μιν Ερμείας φέρεν ix πυρός 

und ausführl icher Nonnos in seinen Dionysiaka (VIII 405): 

και βρέφος ημιτέλεϋτον εφ γενετήρι λοχενοαι 
ουράνιοι πυρι γ ν ία λελονμένον ώπαΟεν 'Ερμης. 

Diese Sagenwendung, die Lucian lustig verspottet (Dial. deor. 9), f inden wir dann auch auf späteren 
.Monumenten darges te l l t : auf den schon oben (Anna. 28) angeführ ten römischen Sa rkophagen und 
einem geschnit tenen Steine, der auch erst der römischen Kaiserzeit angehört . W ä h r e n d von jenen 
Reliefs das jenige zu Ince Blundell Hall uns Hermes beim Gebären und T o d e der Semele gegen-
wär t ig zeigt und damit andeutet , dass er das Kind abholen will, f üh r t das vat icanische Relief 
ausser dieser Situation auch die folgende Scene vor: Hermes eilt mit dem Knaben in den Armen 
zum Himmel und zum Zeus. 

Die Uebergabe an Zeus selbst stellt ein geschnit tener S te in 3 6 dar, der sich je tz t wol in 
der Sammlung zu Petersburg bef inde t 3 7 : auf Throusessel mit Fussschemel sitzt Vater Zeus, unter-
wär t s bemänte l t , und streckt f reudig erregt — man beachte auch den zurückgesetzten l inken 
Fuss — beide H ä n d e aus nach dem Kiude, welches ihm (der eben vor ihm angelangte) Hermes 
in beiden Händen hinhäl t ; das Dionysoskuäblein ist in sich zusammengekauer t dargestel l t und macht 
ganz der Sage gemäss einen unfertigen Eindruck — βρέφος ημιτέλεΟτον, wie Nonnos a. a. 0 . es 
nennt, w ä h r e n d Andere ' kleinlich die Monate zählten die das Kind im Leibe der Mutter, und die 
es im Schenkel des Zeus l ag ' 3 8 . 

5 . 

Schenkelgeburt . 

Ετεχεν ό\ ctvixa Μοίραι τέλεοαν — nachdem die Zeit erfül let war , gebiert Zeus aus 

seinem Schenkel den Gott der Weinf reude , den Pindar in dichterischer Kühnhei t daher 'λνίϊί-

35) Vgl. auch noch zB. Julian Orat. VII 22υ Β: πάντων ό' ομού πνρονμένων, Έρμ% χελενσας ο Ζενς 
αρπάσαι τον Jwvvoov xal τεμων τον αντον μηρον ερράπτει' κτλ. 

36) Früher im Besitz eines Herrn Horn: abg. und bespr. Miliin Vas. peints II ρ. 1 Vignette und Pierr. 
grav. pl. 31 (Beides mir unzugänglich); Welcker Ztschr. Taf. VI 27 S. 518; vgl. Stephani CK. 1861 S. 14, 3 (der 
gewiss irrt). 

37) AHSmith beschreibt im Journal of hell. stud. III p. 84 no. 21 'a gern in the Russian Cabinet' folgender-
massen: Hermes presenting Dionysos to Zeus. Hermes has a cloak, no petasos. Ilolds child in both hands, and 
has caducens in right' — doch wol derselbe Stein oder aber eine Keplik. 

38) Vgl. zB. Luc. Dial. deor. 9, 2; Apollod. Bibl. III 4, 3, 2; Steph. Byz. Νάξος-, Cornut. 2; u. a. m. 
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ραμβος oder λνϋίραμμος' geheissen ha t (fr. 62 Bergk) ; gewöhnlicher nannte man ihn deshalb 
'διθύραμβος (Plat. Ges. IV 700; u. ö.)3». 

Diesen sonderbaren Vorgang stellt in eigenartiger künst ler ischer Weise schon ein schwarz-
figuriges Vasenbild aus Capua vor, das sich jetzt im Cabinet des medai l les zu Par is findet4". 
Auf dem Schoss des bärt igen Zeus, der in vollem Ornat — Chiton Mantel und Kopf binde, Scepter 
und Blitz —• auf einem Klappstuhl thront, steht (nach Analogie eines auch für die Athenegeburt 
verwendeten T y p u s 4 1 ) der ebengeborne nackte kleine Dionysos, um das volle H a u p t h a a r ein 
B a n d , in j ede r H a n d eine kleine Facke l schwingend. Vor ihm entfernt sich über die sel tsame 
Geburt s t aunend Hera (inschriftlich bezeichnet), wie dieselbe auch hin und wieder bei Athena 's 
Gebur t auf Vasenbi ldern zugegen ist4'2. Die Facke ln in den Händen des kleineu Gottes weisen 
wol auf das Feuer seiner Geburt hin oder aber auf das Fackel l ieht seiner Fes te (vgl. zB. 
Paus. VII 27, 7); die Inschrif t καλόν (sie)4 3 /Ιιός φως — das erste Wort neben Zeus die anderen 
beiden neben Dionysos — ist ein l iapax eiremenon unter den zahllosen Be inamen , welche die 
Verehrung dem Gott beigefügt h a t , und vielleicht i rgend einem Hymnos en tnommen: ' de s Zeus 
schöne F reude ! Auf der Rückseite der Amphora ist als Gegenstück Herakles darges te l l t , der 
Athene voranschrei tend, zu der er umblickt ; die Güttin, von einem Stier beglei tet4 4 , hä l t friedlich 
in den erhobenen Händen Speer und Helm. Ist dort die Geburt des einen mit einer Sterblichen 
gezeugten Zeussoliues gemal t , so ist hier der andere Zeussohn, der gleichfalls von einer sterb-
lichen F r a u geboren ist und erst die Unsterblichkeit sich erringen niuss , dargestel l t mit der 
Schutzgütt iu seines Lebens , von einem kriegerischen Unternehmen zurückkehrend (oder etwa in 
feierl icher Procession zum Olymp ziehend?). 

Umgeh t diese schwarzfigurige Darstel lung die eigentliche Schenke lgebur t , sei es aus 
f rommer Scheu sei es aus künstlerischem Gefühl, so zeigt dagegen ein zweites Vasenbi ld 4 5 — zu-
gleich vorläufig die einzige Vasendarstel lung dieser Sage — die Geburt des Dionysos verbo Zenas 
aus dem Schenkel des Zeus. Das Bild fand sich an einem je tz t verschollenen unteritalischen 
Gefässe wol der späteren Diadochenzeit , das Miliin in Privatbesitz zu Neapel sah und zeichnen 

39) Vgl. dazu Welcker Naehtr. zur Aescli. Tril. S. 191, 27 und AD. III S. 131. 
40) Cab. des medailles no. 072: abg. und bespr. Minervini Mon. Barone Tav. 1 p. 5ss. und Appendice 

p. Iss (vgl. auch Bull. Nap. Arcli. NS. II p. 180); ausserdem Rockette Jonrn. des Sav. 1853 p. 423 s (wieder abgedr. 
in den Fouilles de Capoue); Brunn Bull, dell' Inst. 1851 p. 107; Gerhard Arcli. Anz. 1851 S. 03; CIGr. IV ρ. XVIII; 
Stephani CR. 1861 p. 12; u. s. w. 

41) Vgl. Schneider Geb. der Athena S. 14 no. 31 ff. 
42) ZB. Mon. dell' Inst. III 44; VI 56, 2; u. a. 
43) Daher nicht etwa zu lesen ist καλίις Λιΰς φώς — des Zeus seköner Mann (d. i. Sokn). 
44) Etwa als Bovdtia oder Βοαρμία d. k. als völlig friedliclie Göttin des Ackerbaus? 
45) Publiciert von Lenormant Gaz. Archeol. VI (1880) p. 72; beschrieben von RRochette Ckoix de peint. 

de Pomp. p. 81 und note 4; darnach erwäknt von Stephani CR. 1861 S. 13. — Auf der Rückseite (abg. Gaz. arch. VI 
p. 74) eine bacchiscke Seene, vielleickt Lykurgos in ohnmächtiger Wuth zwischen Satyrn, wenn es nickt vielmekr 
Bacckos selbst sein soll in mitten seines Thiasos? 



Hess; diese Zeichnung, je tz t auf der Bibliotlieque nationale zu Paris , ist schlecht und ungeschickt 
genug ausgefa l len , aber wegen der Seltenheit des dargestel l ten Mythos von bleibendem Wer th . 
I n der oberen Reihe sitzt auf Thron mit Fussbank Zeus , lo rbeerbekränz t und bemäntel t , beide 
Hände an den langen adlerbekrönten Scepterstab legend , der an der l inken Schul ter anlehnt . 
Aus seinem rechten Oberschenkel erhebt sich der kleine Dionysos, bis zu den Hüf ten schon her-
vorragend und die Arme der vor dem kreissenden Gott befindlichen Ei le i thyia en tgegens t reckend: 
diese neigt sich zu ihm herab und ha t Uber den vorgestreckten H ä n d e n ein Tuch oder eine 
Windel ausgebreitet , ähnlich wie hier und da auch Athene 4 0 ein Tuch ausgebrei te t hä l t um den 
ebengeborenen Erichthonios einzuhüllen. Hinter Zeus stehen Apollon und Artemis , a u f m e r k s a m 
zuschauend: die Göttin, in Chiton und Thierfell , den Bogen in der Linken, ha t den rechten Arm 
traulich auf die Schulter des Bruders gelegt, welcher filier den l inken Arm den Mantel geworfen 
ha t und in der Rechten einen Thyrsoss tab aufstützt — nach Lenorinent w ä r e derselbe in Folge 
mangelhaf ter Zeichnung aus einem Lorbeerstamme entstanden, w a s sehr wahrscheinl ich ist ; doch 
könnte Apollon ebensogut schon den Thyrsos f ü r den neugebornen Bruder bere i tha l ten? In der 
unteren Reihe unterhä l t sich Athene, auf der Brust Aegis und Gorgoneion, in den Händen Schild 
und Speer, mit zwei Bacchant innen 4 7 , welche ihres Herrn und Gebieters ha r ren ; die eine, welche 
sitzt, ha t einen Thyrsos (sie), die andere welche herbeikommt schwingt eine Fackel . 

Diesem späten Erzeugnisse griechischer Malerei schliesst sich gegens tändl ich und wol 
auch zeitlich zunächst an die graffierte Zeichnung eines e t ruskischen Spiegels 4 S , der unter dem 
Namen der ' P a t e r a Borgia ' seit einem Jahrhunder t bekannt ist und jetzt im Neapeler Museum 
a u f b e w a h r t wird. In der Mitte thront Zeus (Tinia), lorbeerbekränzt und über l inkem Schenkel 
nebst l inker Schul ter den Mante l , in den Händen Blitzbündel und Adler-(sic)scepter; er schaut 
f reudig auf Dionysos , welcher, kahlköpfig wie Neugeborne, um die Brust ein Band mit Bullae, 
zur Linken eine kleine Nar t l iexs taude 4 0 , aus dem rechten Oberschenkel emporsteigt und die rechte 
H a n d zu einer reichbekleideten und reichgeschmückten F r a u e rhebt , welche gleich Eilei thyia die 
H ä n d e — Uber der einen H a n d ha t sie den Mantel ausgebreitet — nach ihm herabs t reck t und 
den neuen olympischen Gott an sich nehmen will; ihr ist der noch nicht völlig gedeute te N a m e 
' T h a l n a ' beigeschrieben5 0 . Hinter ihr steht zuschauend Apollon (Apulu), auf den Lorbeers tamm 
gestütz t ; neben ihm ein Reh. Hinter dem gebärenden Zeus noch eine Frau , mit langen Riieken-
fliigeln, reich geschmückt und bekleidet, -in den Händen 'stilus und a t ramentum' — die Schicksals -
göttin Mcan, die bei einem so seltenen Bcgebniss des Olymps nicht fehlen darf . Den leeren 

46) ZB. Ghd Aus. Vas. 151; Mon. delP Inst. III 30. 
47) Nach Lenormant — in üinblick auf Piocl. IV 1(1 (vgl. darüber jedoch zu Anmerkung 57) — vielmehr 

'Demeter und Hekate' was gewiss irrig ist. 
48) Borgiu'scher Spiegel: abg. Gerhard Etr. Sp. 82; Mus. BorbonicoXII 57; MUller-Wieseler Dak. no. 394; u. ö. 
49) Nach Wieseler ein kleines 'pedum' — aber man erkennt auf Gerhard's Zeichnung trotz der Zerstörung 

deutlich an dem oberen Ende die Doldenblüthe des Nartliex (ferula): vgl. dazu zB. Miiller-Wieseler I no. 11; u.s.w. 
50) Eileithyiadienste verrichtet 'Thalna' auch auf den etruskischen Spiegeln Gerhard Taf. 66 und 284, 1 

'Thanr' ist sie genannt auf dem Spiegel Mon. delP Inst. IX 56, 3. 
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Raum neben ihr, unterha lb ihrer Flügel, fül l t ein Gegenstand, den man bald f ü r ein hohes Gefäss 
(zum reinigenden Bad fü r das Kind) erklär t hat , ba ld richtiger wie mich dünk t f ü r die Wiege 
oder aber Winde lhü l l e 5 2 genommen ha t , in die der Neugeborue gelegt bez. gewickelt werden 
soll. Oben und unten raumfül lendes figürliches Ornament : dort ein Kopf von dessen Mund jeder -
seits ein flatterndes Band ausgeht , hier eine in einen Mantel gehüll te aufsteigende F i g u r 5 3 auf 
deren mächt igen Kückenflügeln die Darstellung der Dionysosgeburt sich entwickelt . 

Ei le i thyia entbindet den Göttervater auch auf dem verschollenen und nicht ganz unzweifel-
haf ten Re l i e fb ruchs tück , von dem im Bonner Universi tätsmuseum sich ein Abguss 5 4 vorfindet: 
vom Zeus ist nur das eine Bein bis an das Knie erhal ten und ein Flügel seines Adlers der über 
ihm schwebte ; vom Dionysos nur das Händchen angelegt an dem Knie der Eileithyia, Endlieh 
Hermes (Ivekule: ' schwerl ich durchaus antik ') , au fmerksam und verlegen zusehend. 

Auf anderen Darstel lungen treten an die Stelle de r hel fenden Eilei thyia andere Gott-
heiten und zwar ba ld Athene bald Hermes, welche, als κονροτρόφοι sa t t sam bekann t , den Neu-
gebornen ans Tages l ich t fördern und freudig bewil lkommnen. So auf einer in der Form ge-
s tampf ten e t ruskischen Bullaplatte·' '5, die in mehrfachen Exemplaren vorkommt: Zeus, um Unterleib 
und über der l inken Schulter den Mantel , sitzt in Gebur tswehen d a ; die l inke Hand legt er an 
den Sitz, mit der Rechten unifasst und presst er das rechte Knie , während Athene , vor ihm 
s t ehend , mit beiden Händen das werdende Kind an den Aermclien gepack t ha t und aus dem 
rechten Oberschenkel hervorzieht — in echt etruskischem Realismus, welcher auch in dem schmerz-
voll verzerr ten Gesichtsausdruck des kreissenden Vaters sich k u n d g i b t , gegenüber der ruhigen 
Schönhei t , die Zeus auf den hergehörigen Darstel lungen griechischer Kunst meistens zu zeigen 
pflegt. Etruskiscli ist auch die Beflügelung der Athene; raumfül lend sind unten ein Lorbeerzweig 
und oben eine flatternde Tänie (sie) angebracht 5 0 . 

Dagegen verr ichtet Hermes Eilei thyiadienst auf einem vaticanischen Relief5 7 , das bei 
flüchtiger und schlechter Ausführung doch auf eine t reff l iche griechische Vorlage zurückgeht : der 

51) Vgl. zB. die Wiege des Ilermeskindes auf der Schale des Museo Gregoriano II 81, 1. 2 = Arch. Ztg 
1S44 Taf. 20. 

52) Vgl. den Ilermesknaben Mem. dell' inst. II 15; die Wickelkinder Coli. Albert Barre no. 140; u. ö. 
53) Darüber der beschädigte Name des Besitzers oder des Stifters. 
54) Kekule Akad. Kunstmuseum zu Bonn S. 113 no. 452. 
55) Zwei Exemplare im Gab. des Med. zu Paris (früher Durand no. 2165 und 2100): abg. und bespr. 

De Witte Nouv. Ann. dell' Institut I (1837) pl. A. p. 370; RRocliette Troisieme mem. ehret. IX 7 p. 124, 2; vgl. 
Lenormant Annali dell' Inst, 1833 p. 2l5ss; Roulez ebd. 1872 p. 220; Jahn Arch. Aufs. S. 77; u. a. 

56) Möglicherweise ist Athene mit dem Dionysosknäblein auch in dem Bronzefigürchen eines etruskischen 
Kandelabers (abg. Annali 1872 Tav. N) zu erkennen — aber nur möglicherweise, da der Künstler ebenso wol an 
irgend einen anderen Pflegling der Göttin gedacht haben mag: vgl. Stark Mem. dell' Inst, II p. 243ss. und Roulez 
Annali 1872 p. 216ss. 

57) Sala delle Muse des Vatieans: abg. und bespr. Visconti IV 19; Miliin Gal. myth. 53, 223; u. ö. Vgl. 
auch Zoega bei Welcker Ztsclir. S. 378f; Beschr. Roms II 2. S. 212, 8; u. a. m. 
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Sohn der Maja, mit Petasos und Mantel ausgestattet , naht mit einem Pantherfe l l , über den beiden 
Händen geschäft ig dem Dionysoskinde, das ihm aus dem Schenkel des auf einem F e l s e n 5 S 

si tzenden Zeus vergnüglich entgegenspr ingt ; Zeus selbst zeigt im Ausdruck des Gesichts wie 111 
der Hal tung des Körpers die Schmerzen die ihm die Entb indung verursacht . Hinter Hermes 
nahen und stehen drei F r a u e n , gleichmässig j e in Chiton und Mantel und gle ichmässig j e ein 
Scepter t r agend ; ausser der gespreizten rechten Hand der ersten Frau , die sicher neu ist, däuehten 
mich auch die Aehren in der Rechten der dritten F rau nicht ant ik zu se in 5 9 : die H a n d hielt wol 
ursprünglich nur den Mantelsaum. Nach Visconti, dem die E rk l ä r e r meistens zu folgen pflegen, 
wären liier Ei lei thyia Persephone und Demeter0 0 dargestel l t , j e n e der En tb indung w e g e n , diese 
besonders in Hinblick auf die vorausgesetzte Gemeinsamkeit der Mysterien. Die völlige Gleichheit 
der äusseren Erscheinung widerspricht aber einer solchen Deutung, welche die innere Bedeutung 
der drei Frauenges ta l ten t renn t ; wir müssen vielmehr für die drei F r a u e n eine einheitl iche Be-
deutung annehmen und eine einheitliche Benennung suchen. Dieselbe scheint mir nah genug zu 
liegen und sicher genug : es sind die Nymphen von Nysa, welche hier nahen um ihren Pflegl ing 
direct in Empfang zu nehmen. Die Scepter können an der Richt igkei t dieser Deutung nicht irre 
machen — dieselben sind ihnen zum äusseren Ausdruck ihrer mütter l ichen Pflege und Würde 
gegeben worden; wenigstens eine der Nymphen t rägt ein Scepter auch auf einem in Bä lde zu 
erwähnenden Vasenbi lde (Anm. 68). 

Endl ich ist noch eine Reihe von Reliefdarstellungen anzu füh ren . welche den entbundenen 
Zeus zeigen, von Eilei thyia vorsorglich gepflegt. Am besten erhal ten ist diese Scene auf dem 
Kinde r sa rkophag Nugent (Anm. 22): auf Stuhl mit Schemel (auf diesem steht noch ein Wasse r -
becken) sitzt der Wöcliner Zeus, Hinterhaupt Rücken linke Schulter und l inker Oberschenkel mit 
dem Mantel verhül l t , in der Rechten das Scepter aufstützend; die l inke H a n d s temmt der Gott 
in seinem Schmerz — μαλαχώς άπο των ωδίνων εχει (Luc. Dial. deor. 9, 2) — auf das hintere 
Stuhlbein. Vor ihm steht eine geflügel te0 1 Ei lei thyia, welche mit der Linken das rechte mit 
Binden umwundene (sie) Bein des Zeus berühr t : sie untersucht e twa die angelegte Bandage . 
Z w a r hat man hier bisher den kreissenden Zeus gesehen und musste ihn sehen , da man die 
Binden übersehen hat te — diese aber weisen auf die Zeit nach der Gebur t , deren For tse tzung 
dann die folgende dritte Darstellung des Reliefs vorführt : Hermes t räg t das ebengeborne Kind 
vom Zeus , zu dem er umblickt , fort zu den Pflegerinnen. Den eben en tbundenen Zeus zeigt 

58) Visconti erinnert an die χολώνι/ λεχώιος bei Nonnos Dionys. IX 16, die nach Dion. Perieg. 939 ff in 
Arabien lag. 

r9) Zoega a. a. 0.: 'Die Aehren der angeblichen Demeter sind auf eine so seltsame Weise gemacht, dass 
ich mich noch nicht von ihrer Wirklichkeit überzeugen kann, da man sie auch für einen Federwedel nehmen kann'. 

60) Diese beiden letzteren sind zugegen beim Jacchoskinde auf dem Cameo des niedailles zu Paris 
(Chabouillet no. 59: abg. Gerhard Akad. Abb. Atlas 80, 3). 

61) Nach Welcker's feiner Deutung ein Hinweis auf leichte und schnelle Geburt und Entbindung: Rhein. 
Mus. f. Phil. IV S. 482. 
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auch (Isis B ruchs tück 0 2 eines grossen Marmorreliefs, welches bei S. Maria Maggiore gefunden wurde 
und jetzt hoffentlich im neuen capitolinisehen Museum a u f b e w a h r t wird: erhalten sind vom sitzenden 
Zeus noch die beiden Beine — das linke, vom Mantel verhüllt, hat als Fussschemel die Erdkuge l unter 
sich — und der rechte Arm, den er in seinen Schmerzen um den Nacken der vor ihm stellenden 
Ei lei thyia legt; dieselbe ist eben dabe i , um den rechten nackten und höher gehal tenen Ober-
schenkel des Gottes kunstgerecht eine Binde umzuwickeln. Die Göttin ist in geschlitztem 
Chiton (das rechte Bein ist völlig entblösst) mit Ueberwurf und hat ebenso wie die Eilei thyia 
auf dem S a r k o p h a g Nugen t Rückenflügel , von denen der römische Herausgeber zwar schweigt, 
die aber obgleich sehr beschädigt und grösstentheils verloren aus den Bruchlinien sich deutlich 
ergeben, auch zum The i l (Uber dem Gesäss) noch erhal ten scheinen. Mit Rech t 6 3 weist CLVisconti 
als Analogon für diesen Verband des vom Dionysos entbundenen Zeus auf eine neue Spiegel-
ze ichnung 0 4 aus Pa les t r ina h in , welche Atheue's Geburt dars te l l t : w ä h r e n d die Göttin aus dem 
Haupte des Zeus emporsteigt , umstehen zwei Gött innen, denen die Namen T h a n r und E thaumva 
beigeschrieben sind, Hebeammendienste thuend den höchsten Gott; T h a n r umwickelt mit breiter 
Binde das Haup t des Zeus, den die andere an Schulter und Kopf festhäl t . 

Endl ich gehör t den Darstel lungen der Schenkelgebur t die dritte Scene rechts auf dem 
schon mehr fach herangezogeneu vaticanischen Sarkophagrel ief (Anin. 28 und S. 12) a n . von der 
leider nur noch der vom Mantel verhüllte Kopf und Oberkörper nebst gesenktem rechtem Arm 
des si tzenden oder l iegenden Zeus erhalten ist — alles Uebrige das die Publicationen bieten ist 
hier i r r thümliche und i r r führende Ergänzung! Dieser Oberkörper des Zeus gleicht ganz dem 
Gott auf der l inken Darstel lung des Sarkophags Nugent : ob alter auf dem vaticanischen Relief 
die Geburt aus dem Schenkel oder aber (etwa wie auf dem Relief der Loggia scoperta) der schon 
entbundene Zeus dargeste l l t war, dessen Kind von Eileithyia und den Pflegerinnen eben in E m p f a n g 
genommen wird, können wir nicht mehr entscheiden — doch will mich die letztere Scene wahr -
scheinlich dünken als genau entsprechendes Gegenstück zur entbundenen Semele desselben Re-
liefs, deren Leibesfrucht die unistehenden Dienerinnen an sich genommen haben: das Relief hät te 
dann in genauer Responsion um die Mjttelfigur des Dionysos zur Anschauung gebracht hier die 
En tb indung Semele's in Gegenwar t von Dienerinnen nebst der Hera und Hermes der das Dionysos-
kind zu holen naht , dor t Hernies das Kind zum Zeus t ragend und dessen Kreissen auf deu Höhn 
des Olympos wobei Helferinnen und wol auch Hera wieder gegenwär t ig waren. 

02) Abg. und bespr. CLVisconti Bull, rnunic. di Roma II 1, 3 p. 89ss; die erhaltene Höhe ist 1,20. 
03) Um so unglücklicher und verkehrter ist freilich der andere Hinweis (1. c. p. 94) auf die frühere Vase 

Durand no. ö8, die jetzt im British Museum no. 724 sich findet: das Vasenbild stellt nicht 'la teogonia di Bacco' 
dar, sondern wie schon Jahn, vor vielen vielen Jahren, als er es veröffentlichte, zweifellos richtig erkannte 'den 
verbundenen Teleplios mit dem Orestes' dar (Arch. Aufs. S. 173 und Taf. 2)! 

04) Spiegel Tyskiewicz: abg. Mon. dell' Inst. IX 50, 3. 

I 
3 

ι 



1 8 

6. 

Zeus überbringt das Kind Pf leger innen. 

Nun ward das zweimalgeborne Bacchoskind Wär te r innen Ubergeben, welche wei taus 
meis tens 6 5 als Nymphen von Nysa bezeichnet zu werden pflegen — so schon bei Homer (II. VI 182 
und Hymn. 26); und noch unter den späten eingekritzelten Inschr i f ten auf * den Sitzstufen des 
Dionysostheaters in Athen findet sich die E rwähnung von Hymnensänger innen auf die pflegende 
Nymphe Nysa (CIAtt. III 320 und 351). Gewöhnlich geschieht nach der Ueber l ieferung diese 
Uebergabe durch Hermes, aber hier und da besorgte Zeus dies se lbs t 6 6 und die Nymphen 
empfingen direet vom Vater der Götter und der Menschen das Kind le in : 

ov τρέφον ηνχομοι ννμφαι παρά πατρός (ίναχτος 
όεξάμεναι χόλποιοι χαι ένόνχέως άτίταλλον 
ΝνΟης εν γνάλοις — . 

heisst es im homerischen Hymnus , und da kann es nicht Wunde r nehmen, wenn auch einige 

äl tere Kunstdars te l lungen Zeus selbst vorführen, wie er in Person den Knaben den Nymphen zur 

Pflege überbringt. Es sind zwei rothfigurige Vasenbilder, auf welchen dies geschieht, vielleicht 

beide trotz mancherlei Verschiedenheiten und der räumlichen Getrennthei t ih re r Fundor te doch 

auf eine gemeinsame Vorlage zurückgehend. 

Die eine Darstel lung, auf einer Hydria aus Girgent i 6 7 , wa r f rüher im Besitz des Duc de 

Luynes und ist je tz t mit der übrigen Sammlung dieses grossar t igen Mäcens der Archäologie ins 

Cabinet des Medai l les6 3 gekommen. Zeus, in langem Bart und langem Haar , in Chiton poderes 

und Mantel, um das Haupt einen Kranz und in der Rechten das Scepter, s teht mit dem kleinen 

Knaben auf der l inken H a n d vor den von ihm zur War tung des Dionysos ausersehenen F rauen . 

Der Knabe, gleichfalls in langem Chiton nebst Mantel und um das L o c k e n h a a r einen Epheukranz , 

hält im l inken Händchen einen Rebzweig und streckt vergnüglich der vor ihm befindliehen N y m p h e 

die Rechte entgegen: das Gleiche thut bewil lkommnend die Nymphe, welche am E i n g a n g ihrer durch 

65) Vgl. die verschiedenen Benennungen und Namen bei Jacobi Mythol. Handwörterb. S. 261 Anm. ***) 
oder Roscher Lex. der Myth. I Vp. 104S; Robert Eratosth. p. 108; u. a. 

66) Vgl. dazu auch die Sagenwendungen bei Steph. Ryz. Μάατανρα oder Diod. V 52. 
6") loh zweifle nicht, dass das von Welcker Ztschr. für Kunst 1818 S. 519 erwähnte 'gemalte Gefäss in 

der Sammlung des Canonico Spoto in Girgenti, welches (wie ihm 'versichert' worden) zu den allerschönsten in 
dem älteren Styl der Vasenzeichnung gehört, mit dieser Hydria identisch ist, trotz der Beschreibung der Dar-
stellung, die bei Weicker nach Hörensagen so lautet: 'Zeus auf dem Kindbetthiigel und das feuergeborene zwei-
miitterige Kind'. Dieselbe Spoto'sche Vase erwähnte als auf die Geburt des Bacchus bezüglich schon früher kurz 
aus Autopsie Hirt Bilderbuch 1805 S. 77 (und darnach citiert bei Welcker Gr.-Götterl. II S. 580,20). 

68) Gab. der Medailles zu Paris (no. 701); oft abgebildet: zB. Vas. Luynes 28; Nouv. Annales de l'Institut I 9; 
Inghirami VF. 384; Miiller-Wieselar Dak. II no. 399; u.a.m. Zu den Inschriften — Ζενς Αωνναος und κάλος (sie): 
früher las man ναδες — vgl. De Witte Annali dell' Inst. 1841 p. 269, 3; CIGr. 7439. 
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eine Säule bezeichneten Behausung 6 9 auf einem Klappstuhl sitzt und in der Linken gleichfalls 
eine Weinrebe hä l t ; eine zweite Nymphe entfernt sieh umblickend, e twa um das Weitere der 
Pflege anzuordnen, nachdem sie gesehen, dass das Dionysoskind sich nicht ängst ig t und scheut. 
Beide F rauen , deren Haa re in üppigen Locken in den Nacken herabfal len, sind in langen Ge-
wändern und Mänte ln ; die sitzende ist mit Ohrring und S tephane geschmückt , die andere mit 
E p h e u k r a n z und Scepter versehen. Lieber dem ganzen Bild liegt eine grosse Ruhe und Feier-
l ichkeit ; die Bewegungen der grossen Figuren sind ernst und gehalten, wozu die na turgemäss 
grössere Lebhaf t igke i t des Kindes in künstlerisch wi rksamen Gegensatz tritt. 

Die andere Dars te l lung der Art s tammt aus Vulci und findet sich auf einer noch nicht 
abgebi ldeten Vase, welche zuletzt in der Sammlung Pa ravey w a r 7 0 ; ihre genaus te Beschreibung 
findet sich in dem Kata log Canino (a. a. 0.) und lautet : Jupi ter , debout et barbu, est revetu d'une 
tunique ta la i re et d 'un ample manteau qui couvre sa main gauche ; de la droite, il s 'appuie sur 
un long sceptre. Les eheveux longs et boucles retombent sur ses epaules. Devant le dieu est 
une des nymphes qui vient de recevoir dans les bras le jeune Bacchus; le petit dieu est 
ent ierement nu et se retourne vers son pere. La nymphe est vetue d'une tunique ta la i re et d'un 
peplus. Derr iere est assise sa compagneevidement d'un rang superieur ; eile est coiffce d'un 
bonnet et vetue d'une longue tunique constellee et d 'un peplus ä f ranges . Le siege sur le quel 
eile est assise est fort simple. De la main gauche eile s 'appuie sur un thyrse, et de la droite 
eile porte une pliiale"-. Cette nymphe est plaeee sous un port ique soutenu par une colonne 
ionique cannelee ; des t r iglyphes decorent la frise'. 

Hierher gehör t auch eine vielbesprochene Münzdarstel lung von Laodike ia in Phrygien. 
Auf Kupfermünzen dieser S t ad t , die auf der Vorderseite bald den Kopf des ' D e m o s ' , bald das 
Por t rä t römischer Kaiser innen ze igen 7 3 , stellt die Rücksei te Zeus 7 4 vor, auf dessen l inkem Arm 

69) Bei den Dichtern und in Lokalsagen wurde der Gott gewartet: αντρω er ενώόει (Horn. Hynm. 26, 6; 
Apoll. Rliod. IV 1131; Paus. III 24, 4; u. a.). 

70) Sog. Stamnos der Sammlung Paravey (De Witte Catal. no. 39); früher in der Sammlung Canino (De 
Witte Descr. 1837 no. 21), dann beim Kunsthändler Rollin (Nouv. Ann. de PInstitut I p. 358), darauf bei Dupre. 
Auf der Rückseite drei Bacchantinnen, von denen eine einen Thyrsos hält. 

71) De Witte nennt sie bei der Mehrzahl 'Neda oder Nysa' — ich ziehe vor dieselbe, sobald sie im Dual 
oder Plural auftreten, einzeln nicht mit einem besonderen Namen zu versehen; vgl. andererseits Anm. 89. 

72) Davon sagt De Witte nichts in der Beschreibung der Sammlung Paravey — ist diese Schale etwa 
Ergänzung? 

73) Vgl. dazu jetzt Imhoof Blumer Mon. gr. p. 407 s. no. 129; 131 und 132 nebst den guten Abbildungen 
auf Tafel G no.30 (129) und 31 (132). Frühere schlechte Abbildungen zB. Miliin Gal. mytli. 61,225; Miiller-Wieseler II 
no. 409; u. ü.; frühere Besprechungen zB. Stephani CE. 1861 p. 18, 1 (Silen); Friedländer in Sallet's Ztschr. für 
Num. II S. 108 (Kronos); Wieseler Gott. Nachr. 1877 no. 24 S. 682 f. (Silen); u. a. m. 

74) Mit dem bisher nicht zu erklärenden Beinamen Άσείς: vgl. die Münzen von Laodikeia, wo bald einer-
seits derselbe Zeus nebst Ziege (aber ohne Kind) andererseits Kopf des Aelius Caesar, bald einerseits Kopf des 
Zeus, andererseits die Ziege dargestellt sind, mit den Beischriften 'Zeus Aseis' oder 'Aseis Laodikeon,': Friedländer 
a .a .O. S. 107 ff; Imhoof Blumer 1. c. no. Γ28 und 130. Nicht unmöglich und unwahrscheinlich ist, dass die auf 

3* 
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ein naek tes vergnüglich zappelndes Kindchen sitzt; der höchste Gott senkt die rechte H a n d 7 5 

nach und Uber dem Kopf einer ihn begleitenden Ziege, die zu ihm die Schnauze um- und empor-
wende t ; Zeus blickt ba ld das Kind an , bald dreht er das Antlitz zur Ziege um und herab. Wir 
haben hier, wie schon Ekhe l mit Recht vermuthete, das Dionysoskindchen zu erkennen, das Vater 
Zeus in eigener Person (zu den Nymphen) t rägt ; die Ziege Amal the ia beglei tet sie, um dem Kind 
der Semele als Amme zu dienen — eine auch sonst in den Kuns twerken vorhandene Ueber-
t r agung der Legende von des Zeus Ernährung auf den Dionysos (worüber mehr unten im 10. Ab-
schnitt mitgetheil t wird). 

7. 

Hermes bringt das Kind nach Nysa. 

Gewöhnlicher aber und allgemeiner ist wie in der Li t tera tur so zumal auf Kuns twerken 
Hermes der jen ige , welcher das aus dem Schenkel des Zeus geborne Dionysoskind den Nymphen 
zur W a r t u n g und Pflege zu bringen hat — Hermes, der Kinderwär te r des Olymps , dem wir in 
Dichtung und Kuns t noch manch anderes Götter- oder Heroenkind anver t r au t finden 1fi. 

So sehen wir Hermes auf der dritten (von zwei jugendl ichen Hermen begrenzten) Scene 
des Sa rkophags Nugent (Anm. 22) sofort nach der Geburt des Knaben mit demse lben , den er 
sorglich mit beiden Händen in einem aus der Chlamys gebildeten Schurz t rägt , vom Vater Zeus, 
zu dem er zurückbl ickt und den Eileithyia" war t e t , davonei len 7 7 ; zu seinen Füssen liegt Gaia. 
emporbl ickend und den rechten Arm hebend , wol aus The i lnahme und F r e u d e über den neuen 
(4ott. den Hermes zu den Nymphen bringt. 

Desgleichen zeigt ein etruskischer hellenisierender Spiege l 7 S des Museo Gregor iano , der 
in Orte ausgegraben ist, wie Hermes hurtig mit dem Kinde vom thronenden Zeus davonsp r ing t 7 9 ; der 

diesen beiden Münzen vorhandene Ziege auf die Verwandlung des Dionysoskindes in einen 'Ziegenbock' hinweisen 
soll, um es vor dem Zorn der Hera zu schützen; vgl. zB. Apollod. III 4, 3, 7; u. a. 

75) Dass die Hand keinen Gegenstand hält, bestätigt mir freundlichst auch von Sallet. 
76) Vgl. dazu Drittes Hall. Progr. S. 98 f. 
77) Kaum glaublich aber wahr ist, dass A. Baumeister in seinen so eben erschienenen Denkmälern des 

klass. Alterthums I S. 438 f. von dieser Gruppe des Hermes mit dem Kinde schreibt, dass sie 'wahrschein/icherweise, 
da sie ziemlich häufig in grösseren Kompositionen genau ebenso sich wiederfindet, entweder auf ein Werk des 
Kephisodotos (Plin. 34, 87) oder auf ein von Paus. VI", 1 genanntes des Praxiteles zurückzuführen sei'! So ge-
schrieben und gedruckt im Jahr 1885, acht Jahre nach dem Funde des praxitelischen Hermes in Olympia! 

78) Abg. Mus. Greg. I 34, 2 = Ghd Etr. Spieg. Taf. 298. 
79) Im ersten Augenblick freilich könnte man meinen, als ob der zurückblickende Hermes dem vor ihm 

sitzenden Zeus das Kind brächte, als der Moment nach Semele's Tod vom Künstler gemeint sei. Aber da das 
Kind mit Schuhen und Scepter ausgestattet, so zu sagen schon 'gestiefelt und gespornt' ist, kann nur an das völlig-
fertige Kind gedacht werden; auch eilt Hermes an Zeus vorbei: wir haben hier nur etruskisches Ungeschick und 
mangelhafte Wiedergabe einer griechischen Vorlage vor uns. 
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sclinellfüssige geflügelte Gott ha t in der Rechten seinen Heroldstab, in der l inken Hand aber, 
auf deren Arm Dionysos sitzt und sieh ängstlich festhält , eine schlanke Blät terstande, welche auf 
dem etruskischen Machwerk den mit Dionysos gleichsam gebornen Thyrsos oder Nar thexs tab vertritt . 

Auch auf dem einen Rel ief8 0 am Hyposkenion des Dionysostheaters in Athen, vorläufig 
ausser dem Hermes des Praxi teles der einzigen hergehörigen Dars te l lung die sich im eigentlichen 
Griechenland ge funden h a t , ist Zeus und Hermes mit dem ebengebornen Kinde vereinigt. Zeus, 
um den Unter the i l des Körpers den Mantel , sitzt auf einem Felsstt ick (sie)8 1 und w ä h r e n d er 
anges t reng t von dem Kreissen die L inke auf den Sitz stemmt, hebt er den rechten Arm, wol um 
dem Hermes, welcher vor ihm steht und auf dem linken Arm das kleine Dionysoskind t rägt , die 
nöthigen Anweisungen zu geben; Hermes ha t die Chlamys um, welche auf der rechten Schulter 
geknüpf t ist; Dionysos ist um den Unterkörper mit seinem Mäntelchen verhül l t , g rade so wie in 
der Gruppe des Praxi teles . Jedersei ts tänzelt und lärmt zum Schutz des ebengebornen Gottes 
ein Kure t oder Korybant , worüber am Schluss der ganzen Untersuchung noch näher zu sprechen 
sein wird. 

$ 

Auf Vasenbi ldern rothfiguriger Technik findet sieh Hermes häufig mit dem Dionysos-
knäble in , meistens im Begriff es den Nymphen oder auch dem Silen zur Pflege zu Ubergeben; 
doch zeigt j e tz t wenigs tens eine Vase*) auch den f rüheren Augenbl ick , den beginnenden Gang 
nach Nysa . Es ist dies eine kleine dickbauchige Amphora (α)82, in Kleinasien gefunden und 
zur Zeit im Besitz des Pr inzen Reuss zu Wien (Tafel no. 1). Hermes , auf dem Kopfe den Petasos, 
t r äg t auf dem l inken Arm, Uber welchem (und zugleich Uber Rücken und rechtem Oberschenkel) 
die f la t ternde Chlamys l iegt , den kleinen s t rammaufrecht si tzenden und in seinen Mantel ge-
hüllten Gott und eilt hur t ig von dannen , zurückblickend nach einer folgenden Bacchan t in , die, 
eine gewal t ige Schüssel mit Backwerk oder Früchten auf der Linken, in der vorgestreckten rechten 
H a n d dem Hermes (oder dem Dionysos) den dem Weingot t erb- und e i g e n t ü m l i c h gehörigen 
Thyrsos h inre ich t , auf dass sie denselben mitzunehmen nicht vergessen; vor Hermes steht ein 
Satyr , seinem j u n g e n Herrn und Gebieter ein Rhyton zeigend. Wo Dionysos i s t , ist auch nach 
v o l k s t ü m l i c h e r Anschauung der baccliische Thiasos da, und so stellen sich Sa tyrn und Bacchan-
t innen denn auch sofort beim ebengebornen Bacchos ein. Diesem Vasenbilde schliesst sich eng 
die Dars te l lung eines runden Terracottarel iefchens a n , das je tz t modern im Innern einer Tr ink-

st)) Abg. und bespr. Matz Mon. dell' Inst. IX IG und Annali 1870 p. 100ss; vgl. noch Sybel Athen. Sculpt. 
no. 4991. Am Zeus fehlen der Kopf der rechte Arm vom Ellenbogen an und der linke Arm vom Deltoides bis 
zur Handwurzel; von Hermes der Kopf der rechte Unterarm und das rechte Bein; am Dionysos Kopf und Brust. 

81) Nach der Zeichnung könnte man an einen λίθος ξιατός denken — aber im Original (wie auch eine 
mir vorliegende Photographie beweist) ist es ein Felsstiick, auf dem Zeus sitzt; vgl. dazu Anm. 58. 

*) Vgl. dazu Nachtrag! 
82) Abg. Wiener Archäol. Vorlegebl. Seriem Taf. XII 1; darnach wiederholt auf Tafel no. 1. Auf der 

Rückseite zwei Epheben mit Paliistrageräthen, in Unterhaltung miteinander. 
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schale des Phrynos angebracht i s t 8 3 : Hermes, in der Rechten das Kerykeion, t räg t auf dem linken 
Arm das Dionysoskind, welches in der linken Hand eine T r a u b e hä l t ; ihm folgt, — nach meiner 
Beschreibung vor dem Original — eine Bacchantin, welche die Rechte auf die l inke Schul ter des 
Kindes legt und in der anderen H a n d einen Thyrsos hat. 

Die übrigen Vasenbikler zeigen dagegen Hermes mit dem Kleinen an den Ort seiner 
Best immung angelangt und auf Befehl des Zeus den Knaben abl ie fernd , sei es den nährenden 
und pflegenden Nymphen, sei es dem alten Silen, der fortan sein ' P a i d a g o g o s ' wird : 'custos famulus-
que dei Silenus a lumni ' (Hör. Ars poet. 239). Die Uebcrgabe an die Näh re rinnen von Nysa 
behandeln die folgenden fünf Vasenbilder, indem sie ba ld den Augenbl ick der Uebergabe selbst 
(I) c) bald die erfolgte Uebergabe (e) und den Abschied des Hermes ( / ) zeigen; oder de r Vasen-
maler führ t uns den Götterboten vor, wie er in seiner Kinder f reude mit dem Dionysosknaben 
bei den Nymphen spielt und schäcker t (d); auf einigen Vasenbildern ist die nysäische Trophos 
vom Künst ler völlig als Bacchantin aufgefasst (c d), g rade so wie auch die personificierte ' N y s a ' 
in der Pompe des Ptolemäos Phi ladelphos mit Epheukranz und Thyrsos darges te l l t wa r 8 4 . J e nach 
dem Raum wechsel t die Zahl der Nymphen (nur eine auf c e) oder man füg t bacchische Tliia-
soten in verschiedener Anzahl hinzu. Die fünf hergehörigen Vasenbi lder s ind: 

b) Herrl iche d ickbauchige Amphora mit grossen F iguren des schönsten Styls aus Gir-
gent i , f rüher in S. Martino bei Pa l e rmo , jetzt im Museo Nazionale di Pa l e rmo : abg. und bespr. 
Maggiore Giorn. let terario di Sicilia fasc. 19 (1824) VII p. 67 ss = Mon. ined. siciliani I Ser. (1833) 
IV. V. p. 2 0 s s ; P a u o f k a « Mon. dell ' Inst. I I 17 und Annali 1835 p. 8 2 s s ; Müller-Wieseler Dak . II 
no. 398; u. a. m. Zu den Inschriften (die Trophos heisst Ariagne, was sprachl ich g le ichbedeutend 
mit Ar iadne ist) vgl. CIGr. 7441 und Fünf tes Hall. Progr. S 13 E. 

W ä h r e n d auf der Rückseite zwei namenlose Nymphen von Nysa beschäf t igt s ind , einen 
Kranz für den neuen Zögling herzustellen8 8 , reicht auf der Vordersei te Hermes den Knaben 
einer N y m p h e Namens Ariagne ( 'Erzhei l ige ' ) hin, welche zum E m p f a n g beide Arme vors t reckt : 
das Kind reckt der Wär ter in vergnüglich die Händchen entgegen. 

c) Spi tzamphora aus Girgenti im Museo Nazionale di Pa l e rmo; anmuth iger flüchtiger Styl 

der Diadochenzei t : abg. und bespr. Braun Mon. dell' Inst. IV 10 und Annal i 1844 p. 200 ss; die 

übrige Li t teratur ist verzeichnet Arch. Ztg. 1871 S. 55 no. 46. Dargeste l l t s ind verschiedene Scenen 

aus dem Leben und Treiben des Dionysos sowie seines Thiasos : am Bauch — ausser de r herge-

83) Trinkschale des Phrynos (Klein Vas. Meistersign. S. 37): abg. Elite cer. I 56; zur Keliefscheibe (die 
ursprünglich zu einem jener lampenartigen Gefässchen gehörte (über die Siebentes Hall. Progr. S. 26 f. gehandelt 
worden) vgl. Catal. Durand no. 21 und Avertissement ρ. II note 3; Elite cer. I p. 193, 5. 

84) Athen. Y p. 198 EF; vgl. dazu Kamp de Ptol. Phil, pompa p. 25 s. 
85) Vgl. denselben auch Giorn. di scienze lett. et arti per la Sicilia no. 30 und Mon. ined. siciliani 

I Ser. p. 24 ss. 
86) Dio Figur rechts zeigt 'keine Lekythos' in der Hand, sondern das Ende eines Bandes (sie), das sie 

aufgewickelt in der Handfläche trägt. 
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bringen Scene — Silen gefangen vor Mitlas geführ t und Ar iadne daheim zu der Bacchos von seinem 
Thiasos begleitet und umschwärmt im Komos he imkehr t ; am Hals baechische Thiasoten und eine 
erotische Scene. 

Die Scene der Uebergabe besteht aus vier F iguren : Hermes, auf dem Rücken Chlamvs 
und Pe tasos , in der Rechten das Kerykeion gleich einem Spaziers tock aufse tzend, nah t mit dem 
Kinde im l inken Arm der durch einen Al tar 8 7 angedeuteten Behausung der Nymphe ; dieselbe 
trit t dem neuen Pflegl ing mit bacchischem Spielzeug und bacchischen Ausrüstungsstücken, als da 
sind Thyr sos Tän i e Pan the rchen 8 8 und Epheukranz , entgegen und lustig greift der k le ine Gott 
nach dem Kranz — hedera est grat issima Bacclio (Ovid. Fas t . I I I 767). Dem Hermes folgt der 
Thiasos des neuen Gottes, vertreten durch eine Baccha und einen Satyr, beide mit Thyrsen aus-
gestattet . 

d) K r a t e r aus Unteritalien im British Museum, früher in der Sammlung Pour ta les no. 146 
(157): abg. und bespr. zB. Miliin Peiut. de Vas. I I 13 und Gal. myth. 57, 228; Cab. Pour ta les pl. 27; 
Ingh i rami VF. 65; Guigniaut Rel. de l'ant. 114, 438; u . a . Zu den Inschr i f ten CIGr. 7440 und 
Fünf tes Hall . Progr . S. 16 N. Auf der Rückseite drei Mantel jünglinge. 

Der si tzende Hermes hebt das Kind, d a s er in beiden Händen hä l t , auf und nieder; 
Dionysos aber, davon nicht sehr e rbau t , will zu seiner thyrsosha l tenden Wär te r in Mainas und 
reckt ihr beide Aermchen entgegen; eine zweite Nymphe, wol Te thys mit Namen, sieht vergnügt 
zu, in der Rechten einen Weinstock hal tend und die l inke H a n d lebhaft vorstreckend. 

e) T r inkscha l e aus Unteritalien, früher in der Sammlung Hamilton, jetzt verschollen oder 
un te rgegangen : abg. und bespr. zB. Tischbein Vas. I I I 8; Miliin Gal. myth. 56, 227; Hir t Bilderb. 
S. 63, 20; Guigniaut Rel. de l'ant. 113, 437; u. a. m. ; vgl. Stepliani CR. 1861 S. 19, 7. 

Im Gegensatz zur vorigen Darstel lung sehen wir hier, wie der k le ine Gott, den auf einer 
Nebris weichgebet te t die Wär ter in N y s a 8 9 auf beiden Händen hält, beide Händehen dem Hermes 
en tgegens t reckt , um von ihm genommen zu werden und mit ihm zu spielen; gerühr t und will-
fähr ig ba t Hermes das Kerykeion bei Seite geworfen und will den Knaben mit beiden Händen 
zu sich nehmen. Hinter und über der F rau raumfül lend zwei Reihen von Epheub lä t t e rn , wobei 
man an die S ta tue des Dionysos in der Pompe des Ptolemaios Phi lodelphos erinnert wi rd : 
περιέχειτο ό'αντώ και οχιάς εχ χιοΰον xal αμπέλου xal της λοιπής όπώρας χεχοομημένη, und 
ebensolch L a u b d a c h wölbte sich auch über der S ta tue der Nysa in demselben Aufzuge 9 0 . 

f ) Vasenbi ld aus Unter i ta l ien, je tzt verschollen oder un te rgegangen: abg. und bespr. 
D'Hancarvi l le Ant. etr. gr. rom. I I I 105 (V 16); Welcker Ztschr. für Kunst VI 26;] Inghirami VF. I I 194. 

87) Vor dem Altar raumfüllend eine Arabeske. 
88) Der Schwanz des Thieres, das auf dem linken Arm der Nymphe sitzt, ist unter dem Kranz bis zur 

rechten Hand des Hermes sichtbar. 
89) So kann eine einzelne Pflegerin als Collectivbegriff der nysäischen Nymphen am einfachsten und 

passendsten geheissen werden; vgl. Anm. 65. 
90) Athen. V p. 198 D und F. 
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Hermes stellt vor tler sitzenden Trophos, welche das in Chiton und Mantel gehüll te auf 
ihrem Schoss s tehende Kindlein mit beiden Händen häl t , und bet rachte t , ehe er wieder davon-
zieht , den kleinen Gott mit Nachdenken und Wohlgefallen. Hinter der N y m p h e steht eine 
zweite, welche in den Händen einen Zweig hä l t , um Dionysos zu k ränzen (vgl. dazu die Rück-
seite von b). 

Auf anderen Bildern ist dagegen der alte S i len , der Fals taf f des griechischen Olymps, 
der jenige 'παιδαγωγός και τροφενς' (Diod. IV 4) dem Hermes den Knaben aushänd ig t und reizend 
ist das Gemisch von Scheu und F reude das der Alte beim Anbl ick seines kleinen Herrn und 
Gebieters zeigt. Es sind die folgenden zwei attischen Vasenbi lder : 

g) Dickbauchige Amphora aus Athen'·'1, im Besitz des Herrn J . Fos te r zu Liverpool als 
S tackelberg Gr. der Hell. Taf . 21 S. 17 sie zeichnete und besprach. 

Vor dem auf Fels sitzenden thyrsoshal tenden Silen ist Hermes ange lang t , in kurzem 
Chiton und Mantel , mit Flügelhut und Flügelschuhen, in der Rechten das Keryke ion ; der Gott 
ha t den l inken Fuss hochaufgesetzt und reicht das in den Mantel gewickel te Kind dem Silen 
mit beiden Händen hin. W ä h r e n d Klein-Dionysos ers taunt Uber den s tumpfnas igen komischen 
Gesellen die l inke H a n d (unter dem Mäntelchen) uud den Kopf hebt, senkt Silen scheu und be-
wegt das Haup t auf die Brust und w a g t nicht die Hände zum E m p f a n g vorzustrecken. Hinter 
ihm naht in Chiton und Nebr is eine der Nymphen oder Bacchai mit Oenochoe und Kantharos , 
den Durst des Hermes wie des Dionysos zu stillen. Auf der Rücksei te eilen den jungen Ge-
bieter zu sehen und zu begrüssen eine Baccha mit Thyrsos und Facke l und ein Sa tyr herbei, 
der lebhaf t gesticuliert. 

Λ) Kelchart iger Krater , 1835 in Vulci gefunden 9 2 , je tzt eine Hauptz ie rde des Museo Gre-
goriano zu Rom, mit wundervoller polychromer Zeichnung auf weissem Pfe i fenthon nach Art der 
att ischen Leky then : abg. Mus. Greg. I I 26; Müller-Wieseler Dak . II no. 397. Die F r a u e n der 
Rücksei te , f rühe r irrthllmlicli für Musen erklärt, sind wie schon Braun Mus. Ruin. Roms S. 829f . 
richtigstellte, nysäischc Nymphen . 

Hermes, in derselben T r a c h t und Ausrüstung wie auf der eben besprochenen a thenischen 
Amphora , nah t und reicht das in den Mantel gewickelte epheubekränz te Kind dem auf Fels 
vor ihm sitzenden Silen, der da rnach die Rechte vorstreckt; der künf t ige Erzieher des Gottes 
ist von oben bis unten b e h a a r t (sog. Papposilen), s tumpfnas ig und oben kahlköpf ig , mit langem 
weissem Bar t und langen weissen Locken, epheubekränzt und in der L inken den Thyr sos 
hal tend. Zwei Nymphen schauen aufmerksam auf den Vorgang: die eine hinter Silen h a t 
s tützend die Rechte auf seinen Nacken gelegt und beugt sich vor; die a n d e r e , mit E p h e u r a n k e 

91) Ich werde kaum irren, wenn ich diese Amphora für identisch halte mit der Vase, von der Welcker 
(Ternite Wandgem. III S. 14 = AD. IV S. 38, 13) schreibt: 'Die Geburt des Bacchus und Silen und Satyrn die ihn 
empfangen, soll an einer 1810 bei Athen von den Eerren Marmondel und Ley gefundenen Vase vorgestellt sein'. 

92) Die erste Erwähnung des Gefässes geschieht Bull, dell' Inst. 1835 p. 124, wie ich berichtigend zu 
Welcker AD. IV S. 38, 13 bemerke. 
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in der L i n k e n , sitzt hinter Hermes auf Fe ls und legt gespannt die rechte Hand an Kinn und 
Wange . Die Fe l ss tücke sind hier wie auch auf der Rücksei te mit Epheu umsponnen. Auf dieser 
sind drei N y m p h e n dargestel l t , Musik anstimmend zu Ehren des neuen Gottes, der ihrer Hut an-
ver t raut wird. Die eine auf Fels sitzend schlägt mit dem Plektron die Leier an ; die zweite steht 
zuhörend mit gesenk tem Ins t rument vor i h r ; die drit te, völlig in den weiten Mantel gehül l t , von 
vornehmster Erscheinung, nah t langsam und würdevoll, wie von innerer Weihe bewegt. 

E r w ä h n t sei im Anschluss an die Vasenbilder hier noch, dass auch auf einem herculanen-
sisehen Bilde9 4, das je tz t untergegangen, die Uebergabe des Dionysosknaben durch Hermes an 
die si tzende Nysa dargestel l t gewesen sein wird; die erhal tene Beschreibung lautet : ' un Mereurio 
a la to , con ιιη bambino in collo, appresso al quäle una donna sedente , che prende il detto Mer-
eurio per mano, da l che argomentasi essere Bacco condotto a balia ' . 

¥ 

Unter den Reliefdarstel lungen, welche uns Hernies das Kind den Pflegerinnen über-
br ingend zeigen, ist am bekanntes ten und am vollständigsten erhal ten die unter dem Namen das 
' T a u f g e f ä s s von G a e t a ' bekannte Marmorvase, die ein W e r k des Atheners Salpion ist und seit 
1805 sich im Museum zn Neapel findet; ausgegraben wurde sie in den Ruinen von Formiae 9 4 . 

Hermes br ingt eilendes Schritts das Kindlein, welches in sein Mäntelchen gehüll t auf 
seinen l inken Arm s t ramm aufrecht sitzt, der auf einem Felsen sitzenden N y m p h e , die am 
passends ten wieder N y s a genannt wird; sie streckt beide Hände über denen eine Nebris aus-
gebreitet (vgl. dazu oben S. 23 e) zum Empfang des j ungen Gottes entgegen. Hinter ihr stehen 
zuschauend und e rwar tend der alte Silen, würdevoll auf einen Thyrsos gestützt , und zwei vor-
nehme F r a u e n 9 6 : die ernste Tragodia und die leichte Komodia , die erstere ganz bekleidet und 
in der Rechten den Thyrsos sowie an den Füssen die Kothurne, die letztere mit entblösster l inker 
Brust und mit der Rechten gegen einen Baumstamm gelehnt, welcher auf ihren ländlichen Ursprung 
deuten mag. Dem Hermes dagegen folgen tanzend zwei Sa ty rn , der eine flötenblasend, der 
andere mit T h y r s o s , und eine Baccha, welche begeistert die H a n d p a u k e schlägt. Petersen ha t 
mit Recht darauf au fmerksam gemacht , wie sinnreich es angeordnet ist , ' dass dort neben dem 
weisen Silen, der als Erzieher des Dionysos bekannt i s t , die Vertreterinnen der erhabensten 
geistigsten Produc te bacchischer Begeisterung als Pflegerinnen des Kindes gestellt sind, während 
hier der mehr natür l ich wilde, nicht veredelte Enthusiasmus vertreten und zwischen beiden Nysa 
als leibliche Pflegerin des Gottes gesetzt ist ' . 

Es ist schon längs t bemerkt worden, dass der Künst ler dieser baccliischen mit Weinlaub 
und Trauben b e k r ä n z t e n 9 1 Marmorvase, der etwa dem ersten vorchristlichen J ah rhunde r t angehört , 

94) Vgl. Heibig Camp. Wandgem. no 379];. 
95) Oft abgebildet und besprochen: zB. Müller-Wieseler Dak. II no. 396; Baumeister Denkm. klass. Alterth. 

I no. 489; u. s. w. Vgl. die Litteraturangaben bei Loewy Inschr. griech. Bildhauer S. "239 no. 338. 
96) Früher sehr verschieden benannt; das Richtige erkannte Petersen Arcli. Ztg 1867 S. 45 ft". 
97) Welcker (Ztscbr. für Kunst S. 501, 3) erinnert dabei an den Dionysos geweihten Krater aus Glas, den 

4 
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die meisten oder ga r alle Figuren der Darstel lung nur eklekt isch zusammengeste l l t ha t und 
sicherlich nicht der Originalkünstler des Reliefs ist — höchstens die feinsinnige Anordnung ist 
sein eigen. Während die drei F iguren des Thiasos mehrfach wiederkehren 9 S , können wir wenigstens 
schon e i n e " Replik der Nysa, zwei 1 0 0 des Hermes mit dem Dionysoskinde nachweisen 1 0 1 , welche 
Bruchstücke sind von Wiederholungen der Bacchosübergabe durch den Sohn der Maja . Auch 
die ' K o m o d i a ' findet sich vor 1 0 2 ; nur fü r den Silen wie für die ' T r a g o d i a ' besitzen wir, soviel ich 
weiss , noch keine Repl iken, dürfen aber wol ohne Zögern auch für sie beide Ent lehung, nicht 
eigene Erf indung des Salpion annehmen. 

Eine andere trotz zahlreicher Lücken ganz erhal tene Rel iefdars tel lung des Hermes , der 
das Kind unter Thiasosbeglei tung (zu der nicht dargestell ten Nysa) bringt , bietet das Pu tea l 1 0 3 

dar, welches einst in S. Callisto di Tras tevere zu Rom stand, j e tz t die Hausf lur des Humboldt ' schen 
Schlosses zu Tegel schmückt , mit der folgenden von W. von Humbold t und Fr . Aug. Wolf ver-
fassten lateinischen Inschrif t : 'Pu tea l sacra bacchica exibens idem illud in quo ad martyr ium 
pa t iendum circa A. CCXXIII S. Calistus inmersus t radi tur ex ejusdein S. Calisti aede romana 
t ranst iber ina emptionis ju re huc devectum'. Bisher nicht veröffentlicht, wird es auf der beifolgenden 
Tafe l no. 3 nach einer Zeichnung mitgetheilt, welche ich mir — D a n k der The i lnahme und der 
Vermitt lung meines leider zu früh verstorbenen unvergesslichen F reundes Jul ius F r i ed länder — durch 
Herrn J. Samuel 1880 anfertigen lassen durfte; die vielfachen E r g ä n z u n g e n , welche gewissenhaf t 

Achill. Tat. II 3 folgendermassen beschreibt: 'κύκλω <Si αυτόν άμπελοι περιέστεφον άπ' αντον τον κρατήρος 
πεφιτενμέναι' οι δε βότριες πόντη περικρεμάμενοι· κτλ.'' 

98) Alle drei Figuren zB. auf einem Relief im Neapeler Museum (Caylus Recueil VII 38); im British Mu-
seum no. 179 (Marbles II 12; u.a.); Kandelaberbasis einst im Pal. de' Conservatori zu Rom (besclir. Zoega bei 
Welcker Ztschr. fiir Kunst S. 514,22); Relief einst im Palazzo Rondanini (beschr. von Zoega bei Welcker Ztschr. 
S. 512, 21). 

Der Satyr mit Flöte allein auch noch auf der Sosibiosvase (vgl. Loewy Inschr. griech. Bildh. no. 340); auf 
einem Relief im Vatican (abg. Visc. Piocl. IV 30); vgl. auch Mus. Capit. IV 58; u. a. in. 

Die Tympanistria auf dem ebenerwähnten vaticanischen Relief (Piocl. IV 30). 
Der Satyr mit dem Thyrsos auf einem Marmorkrater in Neapel (abg. zB. Müller-Wieseler Dak. II no. 549); 

Kandelaberbasis im Louvre (Fröhner no. 310: abg. zB. C'larac pl. 169). 
99) Berl. Museum: Gerhard Ant. Bildw. I S. 78 no. 114b. 
100) Palazzo Albani (Matz-Duhn Ant. Bildw. Roms no. 3733): abg. Zoega Bassir. 3; Welcker Ztschr. VI 25; 

Miliin. Gal. myth. 55, 226; Guigniaut Rel. de l'ant. 112, 435; Miiller-Wieseler Dak. II no. 395; u. ö. — Mus. Chiara-
monti des Vatican: Beschr. Roms II 2. S. 52, 181 (vgl. dazu Stephani CR. 1861 S. 17, 3). 

101) Keine Replik dieses Hermes mit dem Kinde, sondern wie Friederichs (Baust. 1868 no. 300) mir richtig 
gesehen zu haben scheint, eher der Untertheil einer kämpfenden Figur ist auf dem Bruchstück der Akropolis Sybel 
no. 6616 (abg. Ussing Reis, und Stud. Taf. 2) zu erkennen: vgl. die mannigfachen Besprechungen und Vermuthungen 
aufgezählt bei Friederichs und bei Sybel a. a. O.; [jetzt auch Friederichs-Wolters Gypsabg. no. 1187]. 

102) ZB. Zoega Bassir. 96 (cf. Friederichs-Wolters no. 2144); Clarac 200, 26 (cf. Friederichs-Wolters no. 1875); 
Mus. Capitol. IV 60 (cf. Friederichs-Wolters no. 1824). 

103) Vgl. die kurzen Erwähnungen von Welcker in seiner Ztschr. für Kunst S. 518, 28 und in Miiller's 
Hdb.3 § 384 S. 601; auch Waagen Schloss Tegel S. 6. 



alten Spuren folgen und das Ganze richtig zur Anschauung bringen, sind genau angegeben. Der 
Arbeit nach m a g das Pu tea l aus hadrianischer Zeit s tammen. 

Hermes, die Chlamys um den Hals , trägt das nack te Kind auf den Armen und eilt vor-
w ä r t s : die Gruppe weist in Bewegung und Haltung auf dasselbe Original h in , das dem Hermes 
des Salpion zu Grunde l iegt; nur dass der Dionysosknabe liier nack t gebildet is t , w ä h r e n d er 
beim Salpion und seinen Repliken eingehüllt ist. Ringsum tänzel t und schwärmt der bacchische 
Thiasos , aus fünf jugendl ichen Satyrn und einer Baccha bestehend. Wie den Hermes mit dem 
Kinde ha t der Bi ldhauer auch ohne Zweifel diese Thiasoten nicht selbsts tändig und neu erfunden, 
sondern Vorlagen und Vorbildern entlehnt, die in Rom von Werks ta t t zu Werks ta t t gingen und in 
letzter Ins tanz auf griechische Künstler und griechische Kuns twerke zurückgingen. Aber ich bin leider 
ausser S tande fü r die einzelnen Figuren sei es freie Repl iken sei es genaue Copieen nachzuweisen, 
so bekann t mir j ede einzelne vorkommt — nur Betreffs des Flötenbläsers l inks scheint mir ge-
meinschaft l iche j edoch frei behandelte Vorlage mit dem flötenblasenden Satyr des Salpionkra ters 
(Anm. 98) e inleuchtend zu sein; auch die Tympanis t r ia hat einige wenngleich weitläufige Ver-
wand t scha f t mit de r Bacchant in auf demselben Marmorkrater . Von den übrigen Satyrn t räg t der 
eine Schlauch und F a c k e l , ein anderer Spi tzamphora und F a c k e l , ein drit ter Thyrsos und wie 
mir scheint F lö te die er mit der Linken schultert (oder war es ursprünglich der Schaf t einer 
Fackel?) . Der letzte S a t y r , der noch zu erwähnen ist und sich vor dem dahinei lenden Hermes 
findet, hä l t in der l inken Hand den Thyrsos und hebt die Rechte empor : ihre beiden aufgerichteten 
und ause inandergespre iz ten Finger, Daumen und Zeigefinger, ver ra then dass er soeben ein 
Schnippchen (άποκρότημα) geschlagen h a t , wozu auch die ein wenig hintent ibergeworfene Be-
wegung des Kopfes passt , als lautes Zeichen seiner übermüthigen Freude und seiner ausgelassenen 
The i lnahme an dem Erscheinen des neugeborenen kleinen Herrn und Gebieters, den er und seine 
Kumpane auf dem Wege zu den Ammen umschwärmen und begleiten. 

Das kleine Bruchstück einer ähnlichen Darstel lung wie die beiden bisher besprochenen, aber 
nach l inks gewendet , ist bei Matz-Dulin Roms Ant. Bildw. I I I no. 4019 verzeichnet und beschrieben. 

Eine abweichende Darstel lung der Uebergabe des Dionysosknaben durch Hermes an eine 
Nymphe ist auf dem Bruchstück einer Metope e rha l t en , die einst ein vermuthlich bacchisches 
Heiligtum des al ten Cales zierte; das Original, e twa aus den Zeiten der Antonine , k a m nach 
Madr id , eine Beschre ibung verdanken wir Heibig (Bull, dell ' Inst . 1965 p. 41). Nach derselben 
fliegt Hermes in der Luf t auf die Nymphe zu, welche, auf felsigem Terra in knieend, zu ihm die 
H ä n d e emporhebt um das Kind zu empfangen, das der Gott mit der in die Chlamys gewickel ten 
Linken ihr dar re ich t ; Dionysos streckt der künft igen Pflegerin vergnügt die Aermchen entgegen. 
Hermes ist an Kopf und Füssen geflügelt und hält in der Rechten den Hero lds tab ; Nysa ist in 
den sog. Doppelchiton gekleidet . 

Hierher gehört ferner die zierliche Darstel lung einer grünen ant iken P a s t e 1 0 4 in der 

104) Tölken Berl. Gemmens. II 118 = Winckelmann Descr. II 1436; vgl. Smith Journal of hell. stud. III 
p. 84, 20. Eine ähnliche Darstellung auf einem Carneol wird beschr. bei Dolce Descr. del Mus. Denh I p. 49 no. 34. 

4* 
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Stoschschen Gemmensammlung zu Berlin: Hermes, um den Ha ls die Chlamys und auf dem Kopfe 
den geflügelten H u t , reicht in beiden Händen den kleinen Gott der N y m p h e h i n , welche auf 
einem Felsen sitzt und beide Hände ausstreckt, um den Knaben zu nehmen der seiner Pflegerin 
vergnüglich entgegenzappel t ; ihr Unterkörper ist mit dem Mantel bedeckt . Oben zwischen den 
Köpfen des Götterboten und der Nymphe ist raumfül lend das Kerykeion angebrach t (sie). Die 
Bewegung der F iguren ist zwanglos in den ovalen Raum hineincomponier t , der Schnitt fein und 
aus guter Zeit (etwa noch hellenistisch?). 

Endl ich linden sich Hermes und eine Nymphe von N y s a um das Dionysoskindlein noch 
auf einer idyllisch-lieblichen Reliefdarstellung, deren wolgerechtfert igte Beliebtheit und Verbre i tung 
durch ihre Verwendung auf dem Deckel einer Terracottabi ichse in Canosa 1 0 5 und auf Spiegel-
kapse ln , welche in Etrur ien ausgegraben wurden 1 0 6 , sich offenbart ; dass die Dars te l lung , die 
f rüher nur vereinzelt bekann t und daher verschiedentlich aber i rr ig (so auch von mir 107) gedeutet 
wurde, auf das Dionysoskind in Nysa zu beziehn sei , ha t je tz t endgül t ig Rohden festgestel l t 1 0 8 . 
Der kleine Gott sitzt auf dem Sciioss der Nymphe N y s a , welche ihn mit der Rechten festhäl t 
und liebevoll be t rachte t ; Dionysos umfasst mit beiden Händchen ihr volles grosses Fül lhorn (vgl. 
dazu Anm. 173; 174) und drückt es vergnüglich an s ich1 0 9 ; die N y m p h e ist mit einem Mantel 
ausges ta t te t , der den Oberkörper vorn freilässt, und stützt die l inke H a n d auf ihren Felssi tz1 1 0 . 
Zuschaut au fmerksam und thei lnehmend Hermes , welcher, mit beiden Armen auf eine Stele ge-
lehnt und die Beine kreuzend, vor Nysa steht; vorn an der Stele, über der sein Mantel herabfäl l t , 
liegt auf den Spiegelkapseln sein Heroldstab. Ausserdem sind auf diesen Kapse ln zur Raum-
fül lung u n d Charakter i s t ik der Scene noch eine Pr iaposherme (hinter Hermes) und ein 
Adle r 1 1 1 angebrach t , welcher als Abgesandter des Zeus mit ausgebrei te ten Flügeln über dem 
Dionysosknaben schützend schwebt. Auf dem Terracot tadeckel findet sich hinter Hermes nur 
ein J a g d h u n d (oder ist es ein Reh, zur Charakter is ierung der bacchischen Gegend?). 

Dies wären alle e rha l t enen 1 1 2 Denkmäler , welche mir bekann t sind mit Dars te l lungen 
des Hermes und des Dionysoskindes in Nysa. 

105) Berl. Museum: abg. und bespr. Annali dell' Inst. 1884 Tav. Ε ρ. 30 ss. 
106) Bisher sind sechs Repliken bekannt: abg. und bespr. Annali 1884 Tav. F p. 37 ss. 
107) Drittes Hall. Progr. S. 98, 62. 
108) Rohden Annali dell' Inst. 1884 p. 40 ss. 
109) \rgl. dazu Münzen der karischen Nysa (abg. zB. Miiller-Wieseler II no. 416) und der phrygischen 

Laodikeia (abg. Imlioof Blumer Mon. gr. Taf. G no. 27 S. 403, 116), wo das Dionysoskind auf oder neben dem 
Füllhorn sitzt und ein Rhyton oder eine Traube hält. 

110) Diese Gruppe wiederholt sich auf einer in mehreren Repliken erhaltenen calenischen Trinkschale mit der 
Aenderung, dass aus Dionysos ein Eros gemacht und ein zweiter fliegender Eros hinzugefügt worden ist, der 
nach den Früchten des Füllhorns greift: dadurch ist die Frau zur Mutter Erde, zur Ge umgebildet; vgl. Benndorf 
Gr. Sicil. Vasenb. 57, 9 S. 113 f; Rohden L c. p. 47 s. 

111) Adler und Füllhorn auch auf kretischen Münzen neben der Pflegerin Amaltheia, die das Zeuskind 
trägt: Overbeck Kunstmyth. II Miinztaf. V 5. S. 332, 15. 

112) Vgl. auch das unten beschriebene Bild aus Herculaneum (Heibig no. 376), auf dem Hermes auch 
noch zugegen ist. 
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8. 

Hermes mit dem Dionysosk inde unterwegs. 

Ausser den b isher aufgezähl ten Darstellungen, welche Hermes mit dem Dionysoskinde in 
theils engerer theils lockerer Verbindung bald mit Semele oder Zeus bald mit den Pflegerinnen 
oder Silen zeigen, gibt es noch eine Reihe von Darstellungen, vor Allem Marmorgruppen, welche 
den Götterboten mit dem Dionysosknaben allein fü r sich auf dem Wege vom Olymp nach Nysa 
vorführen. Die Küns t le r lockte der zierliche Vorwurf , den Mann Hermes in vorsorglichem 
Verkehr mit dem Kleinen in einer Einzelgruppe zur Anschauung zu bringen. Den Reigen eröffnet 
der ä l tere Kephisodotos welcher den Uebergang von der hohen Kunst des Pheid ias zu der 
schönen seines Sohnes Praxiteles vermittelte. Die Gruppe stellte nach Plinius (Nat. bist. 34 § 87) 
'Mercurius Liberum pa t rem in infantia nutr iens ' vor und war aus Erz d. h. ohne einen Baumstamm 
oder i rgend ein ande res Nebenwerk ; ferner dür fen wir wol mit Sicherheit annehmen , dass 
Hermes, w ä h r e n d er auf dem einen Arm das Kind hiel t , ihm in der anderen Hand eine T raube 
re ichte , nächs t der Brust Nysa 's die gewöhnlichste N a h r u n g 1 1 3 des Dionysosknaben; al lenfal ls 
könnte es auch ein Rhyton oder Kantharos gewesen sein, womit Hermes den kleinen Gott be-
f r ied ig te ; j e nachdem aber dieser auf dem linken oder dem rechten Arm sass , wird das linke 
oder das rechte Bein d a s Stütz- oder Standbein gewesen sein. Den Styl der Gruppe können 
wir uns e inigermassen analog der Strenge der Eirenefigur vorstel len, soweit aus bekleideten 
Frauenges ta l ten auf nack te Männerfiguren überhaupt ein Rlickschluss möglich ist. Copieeu 
scheinen nicht e rha l ten , vielleicht auch nicht gemacht zu se in , da nach wenigen Jahrzehnten 
eine zweite ähnl iche F igur geschaffen wurde , welche den 'Mercurius nutr iens ' des Kephisodotos 
durch vol lendeteres E b e n m a s s , durch grössere Schönhei t , durch l iebenswürdigere Dars te l lung in 
den Schat ten rückte — der Hermes der das Dionysoskind t räg t von der H a n d seines berühmten 
Sohnes, des Praxi teles . 

In den Trümmern des alten Heraion's zu Olympia , an derselben Stelle, wo Pausan ias 
den 'Ερμην λίϋ-ον, Αιόνυοον όε φέρει νήπιον, τέχνη όέ εοτι Πραξιτέλους sah und beschreibt 
(V 17, 3), haben wir dieses Wunderwerk das u n a u f h a l t s a m seinen Tr iumphzug durch die be-
wohnte E r d e anget re ten und eine k a u m mehr zu übersehende Li t teratur hervorgerufen ha t in 
verhäl tn issmäss ig wohlerhal tenem Zustande wiedergefunden 1 1 4 . Nur der erhobene rechte Arm 
fehlt leider mit dem Gegenstand, den die Rechte hielt und nach dem der Kleine ver langend sein 
l inkes Händchen emporstreckt, und spottet bis je tz t einer sicheren Ergänzung. Am allgemeinsten 
verbrei tet ist die Annahme, dass Hermes eine T r a u b e 1 1 5 emporhebe und haben moderne Wieder-

113) Vgl. zB. Anm. 109; 129b; Π3; Π7; n g ; 188; 190; 197; 211; 217; unten die Statuettenvasen no. 1 und 
5; Heibig Camp. Wandg. 376 und 377; Münze von Ophnnion (Anm. 103); u. a. m. 

114) Vgl. Ausgr. von Olympia Heft III Taf. 6—9; Heft V Taf. 7—10 und die Ausgrabungsberichte unter 
dem 8. Mai 1877; 1. April 1878; 23 Deeember 1879 und 27. März 1880. 

11&) So zuerst Hirschfeld Berl. Rundschau IV S. 318 ff; usw. 



30 

Herstellungen vou Scliaper in Berlin wie von Zumbusch und Scbwerzek in Wien 1 1 6 dies zur 
prakt ischen Anschauung gebracht . Kein Zweifel dass die T r a u b e wei taus am nächsten liegt 
und doch möchte ich g lauben , dass Praxiteles sie dem Gott nicht in die H a n d gegeben hat . 
Jeglicher Gegenstand, der wie eine Traube (oder auch ein Becher) auf St i l lung von Hunger oder 
Durst des Kleinen hindentet , er laubte nicht mehr e infach von einem ' t r a g e n (<φέρειν)' wie Pausa -
m a s die F igur beschreibt , sondern nur von einem 'Nähren (nutr ire) ' wie Pl inius von der Gruppe 
des Kephisodot sagt, zu sprechen und der pedantische Perieget w ü r d e dies Motiv angedeute t haben, 
j a angedeute t haben müssen. Hät te Hermes eine T raube in der Rechten gehabt , so würde Praxi -
teles wol den S tamm auf den er sich unterwegs ausruhend lehnt, mit Weinrebe u m r a n k t haben, um 
klarzustel len wo der Gott die Frucht gepflückt ha t , die er je tz t dem Kinde spielend anbietet . 
Endlich wäre auch der gegenständl iche Unterschied zwischen seiner und seines Vaters F igur 
zu gering gewesen; der Sohn entlehnte wol das neue vom Vater vielleicht e r fundene jedenfa l l s 
geförderte Gruppenmotiv, aber änder te es in seiner Weise, die der Götter Treiben spielender 
tändelnder menschlicher darstellt . Fes t und ohne Stütze in dunk le r Bronze s tand Kephisodot 's 
Hermes d a ; gleichsam wie ein Rohr schwankend lehnt sich, in leichtem Marmor (der die Stütze 
forderte), die F igur des Praxiteles a n ; jener reicht dem Kinde Nahrung, dieser hebt scherzend 
e twas empor wonach das Götterkind greift. Daher vermag ich auch die übr igen bisher gemachten 
Vorschläge für den Gegenstand in der Rechten des Praxitel ischen Hermes nicht zu billigen. 
Durch den Umstand verleitet , dass Hermes das Kind in der T h a t nicht ans ieht , dachte 
Fried. Adler 1 1 7 an Kro ta la oder Castagnetten *) deren Geklapper in der Rechten der Gott lausche 
und die Dionysos haben möchte, eine Ergänzung die Rumpf durch Hinweis auf G'alpurnius 
Eel. X 30 zu stützen suchte, wo Silen das Dionysoskind unterhal tend ' t remulis quassa t crepita-
cula palmis ' . Ad. Böt t icber 1 1 8 in seinem sonst recht verdienstvollen Buche denk t aus demselben 
Grunde sogar daran, dass 'Hermes einen Beutel hochgehalten und die Münzen in demselben an-
einander kl ingen lasse' . Aber ganz abgesehen davon dass einerseits die Vorsorge des gött l ichen 
Kinderwär ters doch allzu gross gewesen wäre wenn er sogar an das Mitnehmen der K lappe r 1 1 0 

gedacht hätte, anderersei ts aber der Beutel erst in römischer Zeit dem ' Handels ' -go t t beigegeben 
wird und zum Dionysoskinde grade wie die Faus t au f ' s Auge pass t — so ist meines Erach tens 
aus der K o p f h a l t u n g an ein Lauschen des Hermes nicht zu schliessen noch ha t Praxi te les ihn 
überhaupt lauschend darstel len wollen. Die Kopfhal tung, sodass das Gesicht bez. der Blick nicht 
im Profil auf das Kind hingerichtet ist sondern mehr in Vorderansicht am Kinde vorbeigeht , ist 

116) Liitzow Ztsch. fbK. XVIII S. 168; Lucy Mitchell Hist. of anc. sculpt. p. 411; Benndorf Arch. epigr. 
Mitth. aus Oesterr. VIII S. 230 ff. 

117) Adler Illustr. Ztg Bd. 72 no. 1857 S. 85; Rumpf Philologus 40 S. 201 f. 
*) An 'Kymbala (Schall- oder Ilandbecken') ist freilich gar nicht zu denken, da diese ja mit zwei Händen 

geschlagen werden müssen! 
118) Bötticher Olympia S. 329. 
119) Vgl. dazu Teles bei Stobäos 98, 72 (κρόταλον έχουσα rpotpil τροφός]). 
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nur durch künst ler i sche Rücksichten bedingt und veranlass t : jedersei ts von der Figur erhob sich dicht 
neben ihr eine Seule des inneren Seulenumgangs, sodass man das Antlitz des Hermes, wenn er den 
Knaben angesehen, stets nur imProl i l vor sich gehabt hä t te ; der Künstler wollte aber dem Beschauer 
gern das volle schöne Gesicht seiner Götterstatue zeigen und rückte dahe r den Kopf mehr nach 
l inkshin (vom Beschauer) in die Vorderansicht. Wie Praxi teles einerseits den Rücken des Hermes 
nur anlegte, weil die N ä h e der Tempelwand an der er s tand ihn für die Betrachtung unzugänglich 
machte , so ände r t e er anderersei ts unter dem Z w a n g des Ortes an dem die Sta tue aufzustel len 
wa r die Richtung des Antlitzes, das nun scheinbar den göttlichen K n a b e n , der seiner Hut em-
pfohlen und mit dem er spielt , nicht anbl ickt , sondern seine Blicke t räumer isch-se lbs tvergessen 
in die Fe rne sende t*) . Unglücklich ist auch der Vorschlag, dem Hermes in die Rechte einen 
langen bis zur E r d e reichenden S tab , sei es Thyrsos1 '2 0 sei es Kerykeion 121 oder Scepter1 '2 2 zu 
geben. Mich dünken in künstlerischer Hinsicht zwei Stützen, Baumstamm und aufgesetzter Stab, 
fü r den k r ä f t i g e n elast ischen Körper des Gottes allzu schwächlich gedacht , und gradezu beängst igend 
für die dann zwischen Scepterstab und Baumstamm eingezwängte Gestal t ; und ferner — nach den 
langen für ihn unbrauchbaren Stäben wird das Götterkind nicht ver langt haben. Das Kerykeion in 
der Rechten ist überd ies uns ta t thaf t , weil Hermes dasselbe, wie bei der Sta tue auf dem Markt 
von Spa r t a (Anm. 13), schon in der Linken t rug und weil solche seepterstabart igen Keryke ia 
überhaupt nur vereinzelt in der äl teren Kunst vorkommen; den langen Thyrsoss tab aber ha t der 
'bacchiscl ie ' Hermes nicht nöthig, da j a das Kind auf seinem Arm j edem Beschauer bekann t und 
es hier überflüssig war , den Gott noch speciell äusserlich als in 'baccl i ischem' Interesse tliätig 
zu charakter is ieren. Welchen vom Dionysoskinde verlangten Gegenstand hielt aber Hermes in 
der Rechten? Des Kindes Thyrsoss täbchen , wenn mich nicht Alles täuscht. Wie Götterkinder 
in der Kuns t sofort nach der Geburt s tramm und sicher zu sitzen und zu gehn vermögen, so 
pflegen sie auch ihre Rüstzeuge und Attribute gleich mit auf die Welt zu b r ingen : wir haben 
oben gesehen, dass das Dionysoskind mit Fackeln in Händen geboren ist (Anm. 40) und auf der 
Spiegelzeichnung Borgia (Anm. 48) mit einer kleinen Feru la dem Schenkel des Zeus entsteigt; 
auf einem Vasenbild aus der Krim werden wir in der Hand des in Nysa gewarte ten Kindleius einen 
kleinen Thyrsoss t ab finden (unten Vasenbild α; vgl. t); auf der Vase Reuss (Tafel no. 1) hält die 
Baccha dem neugebornen Gott das Thyrsosstäbchen hin und auf dem Spiegel des Museo Gre-
goriano (Anm. 78) t räg t Hermes ausser seinem Stabe auch die Nar thexs taude des Kindes 123. Ebenso 
nun auch in der Gruppe des Praxi te les : der kleine Gott ha t einen Thyrsos in Duodezformat ; diesen 

*) [Vgl. ebenso auch Friederichs-Wolters Gypsabg. no 1"212]. 
120) So zB. Treu Hermes mit Dionysosknaben S. 6; u. A. 
121) So Smith Journ. of hell. stud. III p. 89 ss. 
122) So Rollet und Benndorf Arch. epigr. Mitth. VIII S. 229 und 233. 
123) Vgl. auch zB. noch den geschnittenen Stein in Berlin (Tölken III 938 = Stoscli II 1437: abg. und 

bespr. Miiller-Wieseler II no. 451), wo der kleine Weingott ausser der Traube einen kleinen Thyrsos trägt; neben 
ihm steht schützend und fördernd 'Sonne Wind Gewitter' in einer pantheistisclien Figur. Vgl. auch den Stein Berlin 
III 939 (Stosch II 1439: abg. Müller-Wieseler II no. 452); u.a.m. 



hat während des Ausruhens Hermes scherzend ihm weggenommen und häl t das kleine (wol ver-
goldete) Stäbchen nun hoch in der Rechten empor, Dionysos aber s t reckt ver langend das l inke 
Aermchen nach seinem kleinen Thyrsosscepter aus (vgl. dazu noch S. 6 Anm. 13). 

So häufig uns die F igur des praxitelischen Hermes ' a l le in ' in mehr oder weniger freien 
Repliken erhalten ist, bei denen dann durch das Weglassen des Kindes auch eine andere Moti-
vierung der F igur und zumal eine andere Hal tung des rechten Armes bedingt wurde uud e in t ra t 1 2 4 , 
so selten sind Wiederholungen des Hermes mit dem Kinde. Eine ganz sichere Copie bot die 
je tz t leider verschollene Sta tue ' in aedibus Farnesianis ' , uns nur in einer Zeichnung von de Caval-
leriis b e k a n n t 1 2 5 ; wie viel e rgänzt , wie viel alt , vermögen wir nicht zu sagen. Ausserdem be-
sitzen wir noch von zwei Statuen des Hermes mit dem Dionysoskinde Ueberres te : die eine1 2 ' ' , 
bei den Ausgrabungen Napoleons I I I auf dem Palat in gefunden, zeigt nur noch das epheubekränz te 
nackte Kind auf der linken Hand sitzend; die andere Figur s teht vielfach ergänzt im Giardino 
Boboli zu Florenz 127 und unterscheidet sich von den sämmtlicheu bisher bekann ten s ta tuar i schen 
Darstel lungen dadurch , dass das Kind auf der rechteu Haud sitzt: das rechte Standbein sowie 
das Motiv der Chlamys deren unterer Zipfel um den linken Unte ra rm gewickel t ist, s t immen 
wiederum mit freieren Repliken, welche vom praxitelischen Hermes allein ohne das Kind m e h r f a c h 
umgingen1 2 8 , und weisen so in letzter Instanz auf das uns durch ein günst iges Geschick ge-
bliebene W e r k in Olympia als auf das Original auch dieser S ta tue zurück. 

Gleiches gilt wol auch von den kleinen Bronzegruppen1 2 9 , welche alle (auch d) dies-
seits der Alpen ge funden sind: bei aller Verschiedenheit sowol untere inander als insgesammt von 
dem olympischen Original, erkennt man bald das eine oder das andere was noch an die Gruppe 

124) Vgl. die leicht zu vermehrende (Anm. 128) Zusammenstellung bei Körte Arch. Mitth. aus Atheu III 
S. 100 ff; S. 98 f. 

125) Cavalleriis Ant. stat. nob. III. IV (1594). 45 = Wiener Vorlageblätter Ser. Α Taf. 12, 3. In verkehrtem 
Sinn wiedergegeben. 

120) Matz-Duhn Ant. Bildw. I no. 355; vgl. auch Arch. Anz. 1863 S. 86. Die tragende Hand ist nicht weiblich. 
127) Beschr. Diitschke Zerstr. Ant. Florenz no. 84 (die Abbildungen sind mir hier nicht zugänglich). 
128) Vgl. zB. einerseits Clarac 660, 1520; 661, 1528; 666 B, 1516; 666 C, 1512 A; usw. und andererseits 

659, 1523; 665, 1514; u.a.m. 
129) Mir sind die folgenden bekannt geworden: 
α) Gefunden in Vindonissa (Windisch), jetzt im Museum zu Zürich (Benndorf Antiken no. 60): abg. uud 

bespr. Jahn Mitth. der antiq. Gesellsch. Zürich Bd. XIV 4. Taf. I 7 S. 100 ff; wiederholt Benndorf Wiener Vorlagebl. 
Ser. Α XII13. 

b) Gef. in Marche-Allouarde bei Roye (dep. de la Somme): abg. und bespr. Danicourt Revue arch. III 
Serie. IV 4 (16). p. 72 ss; vgl. De Witte ebend. II p. 185. 

c) Gef. in Noyers bei Sedan: abg. und bespr. von Grivaud de la Vincelle (dies entnehme ich von Dani-
court I.e.; mir steht hier nur Grivaud Recueil de mon. ant. de l'anc. Gaule zu Gebote, wo die Figur nicht ab-
gebildet ist. 

d) Fundort unbekannt; im Musee du Louvre (Longperier Notice I p. 154 no. 655): abg. und bespr. Wald-
stein Journ. of hell. Stud. III p. 107 ss. 



des Praxi te les wenigs tens erinnert. So ist in der Sta tuet te des Louvre (d) die Stellung und 
Ha l tung des Körpers mit Ausnahme des rechten Arms, in der Bronze aus Vindonissa (α) wenigstens 
die Linie der rechten Körperseite der olympischen Sta tue sehr ähnl ich ; in letzterer entspricht 
auch die Bewegung des rechten Aermcliens des Dionysos , ebenso wie seine Bekle idung in der 
Sta tuet te von Marche-Allouarde (b) demjenigen was uns das Original zeigt. Grösser freilich sind die 
Abweichungen! In der Züricher Bronze (α) sieht Hermes vom Kinde weg, das in der Statuet te des 
Louvre (d) in dem von der Chlamys gebildeten Bausch sitzt; die erst kürzlich gefundene Bronze (J>) 
von Marche-Allouarde zeigt in der Linken des Kindes eine Blume (oder Klapper?) , in der gesenkten 
Rechten des Gottes aber eine Traube, nach der j enes ver langend die rechte H a n d auss t reckt ; usw. 

Endl ich geht auf die praxitelische Statue auch wol zuallerletzt , ohne dass wir freilich 
hier wie bei den ebenbesprochenen Bronzestatuen die hinüberf l ihrenden Zwischenglieder besitzen 
oder auch nur ahnen, eine Reihe von Votivreliefdarstel lungen1 3 0 , welche sämmtlich spätrömischer 
Kaiserzeit augehör ig und sämmtlich diesseits der Alpen am Rhein und an der Donau gefunden 
sind; sie verherr l ichen die Macht eines dort einheimischen mit dem römischen Mercurius identi-
ficierten und vereinigten Gottes, der hohe Verehrung und Ansehen genoss1 3 1 . Mercur ist aus-
gerüste t mit allerlei Attributen — Caduceus Börse Halm Bock Schildkröte Fisch und Widder — 
und t r äg t auf der L inken den kleinen Bacchus, der einmal geflügelt ist (b), ein andermal (c) 
ein Fü l lhorn , wie es scheint trägt . Hier ist an den Dionysosknaben , den Hermes nach Nysa 
bringt, nicht mehr zu denken, sondern wie jene Attribute den Mercur als Gott des Handels und 
des Re ich thums , als Schirmer der Heerden und der Thierwel t auf Erden sowie im Himmel und 
Wasser übe rhaup t charakteris ieren, so deutet der Kleine auf seinem Arm den Schutz an, den der 
mäch t ige Gott als 'nutr i tor [κουροτρόφος13ί)' den Menschen gewähr t ; Fül lhorn und Beflügeluug 

des Kindes t r agen nur dazu bei, die Machtfülle des Hermes auszudrücken. 

$ 
130) Zusammengestellt von Benndorf Areh. epigr. Mitth. Oesterreich II S. 1 ff. Es sind die folgenden: 
a) Gef. in Carnuntum; jetzt in Wien: abg. und bespr. Benndorf a. a. 0. Taf. 1 S. 2 ff"; Smith Journal of 

hell. stud. III p. ill, 7; auch Wiener Vorlegebl. Ser. A. Taf. XII 12. 
b) Gef. in Gersthofen; jetzt im Museum zu Augsburg: beschr. Mezger Steindenkmäler im Maximiliansmus. 

S. 2o no. XII; Benndorf a. a. 0. S. 7. Die Beflügelung des Dionysos betreffend vgl. die Pomp. Darstellung Heibig 
Camp. Wandgem. no. 373 (und Anm. 227). 

c) Gef. in Gundershot'en (Elsass): abg. Jahrb. des Ver. der Alterthumsfr. Eheini. XII 5, 1; Wiener Vorleg. 
a. a. 0. XII 11; vgl. Wieseler Jahrb. des Vereins XIV S. 29; Benndorf a. a. 0. S. 5 f. Die Inschrift bei Brambach 
CIRhen. no. 184S. Der Gegenstand in der erhobenen Rechten des Dionysos etwa ein volles Füllhorn dessen 
unteres Ende er in der Linken hielt? 

d) Gef. in Godramstein bei Landau; jetzt im Antiquarium zu Mannheim (Hang Denksteine S. 19 no. 11): 
abg. zB. Wiener Vorlegebl. a. a. 0. XII 9; Journal of hell. stud. III p. 89, 4; vgl. Benndorf a. a. 0. S. 6 f. 

e) Gef. in Onsdorf (Kreis Saarburg); jetzt in Trier: genau beschr. von llettner bei Benndorf a. a. 0. S. 8 
Anm. 16; vgl. auch Lerscli Jahrb. Rheinl. VII S. 161. 

131) Vgl. dazu Caes. de bello gall. VI 17 und Tacit. Germ. 9. 
132) Vgl. dazu Eckhel Doctr. num. vet. VII p. 421 (Saloninus). 
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Ausser diesen Darste l lungen gibt es noch eine Anzahl von Kle inwerken , welche 
den Hermes mit dem Dionysoskinde 'un te rwegs ' darstellen, zum Thei l mit e igenart igen und zier-
lichen Motiven die zeigen, wie die Phantas ie der Künstler und en tsprechend des Publ icums nicht 
müde wurde, sich den äl teren Mann im Verkehr und in der W a r t u n g des Kleinen auszumalen ; 
auch hier d rängt sich hin und wieder der Gedanke auf , dass die Küns t le r unter dem Bann der 
olympischen Sta tue stehen. 

So gleich bei der ersten Darstellung, die zu besprechen ist und sieh auf dem Griff einer 
silbernen Kasserole im Tur iner Museum 1 3 3 findet. Dargestel l t ist H e r m e s , d a s Dionysoskind 
war tend oder vielmehr mit ihm scherzend: der Gott steht mit einer T r a u b e in der hochgehobeneu 
Rechten vor dem Kindchen , das auf einer Stele vor ihm si tz t 1 3 4 und das l inke Händchen ver-
langend nach der Speise emporreckt ; in der gesenkten Linken (die von dem Kinde verdeckt 
wi rd : vielleicht häl t sie es fest?) ha t der Gott den Heroldstab zur E r d e herabgesetzt . Die Stele 
und der erhobene rechte Arm des Hermes weisen auf Praxi teles zurück. At t r ibute des Dionysos 
sowie des Hermes füllen den übrigen Raum des Griffes. 

Niedlich gedach t sind einige Darstel lungen auf Kupfermünzen von Ph i lade lph ia Lyd iae 135 

und von Sagalassos 130 aus römischer Kaiserzeit. Auf einer Kupfermünze der ersteren S tad t s teht 
Hermes auf recht und lässt den auf seiner ausgestreckten Linken si tzenden Dionysosknaben 
wippen; neben dem Hermes ein Widder1 3 7 . Ebenso schaukel t der Gott d a s auf seiner L inken 
sitzende Kind auf einer unter Claudius Gothicus in Salagassos gepräg ten Bronzemiinze, j edoch 
sitzt Hermes aus ruhend auf einem Felss tück; der Kleine hebt vergnügt beide Arme empor, viel-
leicht auch, um nicht das Gleichgewicht zu verlieren. Auch auf der anderen schon unter Alexander 
Severus geschlagenen Münze derselben Stadt ruht Hermes auf einem Fe l sen si tzend aus und 
blickt um zu dem neben ihm auf dem Felssitz s tehenden Dionysosknaben , der auf ihn herauf-
kle t tern will; Hermes hä l t ihn mit der Linken. Endlich gibt es noch kor inthische Münzen aus 
der Zeit des T r a j a n 1 3 S , welche den Hermes darstel len, das Dionysoskind auf dem linken Arm 
t ragend und schnell vorwärts gehend ; vgl. die sehr ähnl iche Dars te l lung auf spar tanischen 
Münzen, die schon oben S. 6 Anm. 13 besprochen sind. 

Auch auf Terracot tarel iefs finden sich hergehörige Scenen. So haben wir aus Carnuntum 

133) Diitschke Türmer Mus. no. 306: abg. Arneth Ant. Gold- und Silbermon. S. XI 4; darnach Wiener 
Vorlegebl. Ser. Α Taf. XII 10; Journal of hell. stud. III p. 89, 5; vgl. auch Wieseler Gütt. gel. Nachr. 1877 no. 24 S. 679. 

134) So auch Wieseler a. a. 0.; Dütschke a. a. 0. dagegen meint, Hermes trage 'iu der Linken über einer 
Seule' den Knaben. 

135) Kupfermünze des Caracalla: abg. und bespr. Imhoof Blumer Clioix V 184 und Mon. gr. p. 387 
( = Wiener Vorlegebl. Ser. Α. XII 7). 

136) Kupfermünze des Alex. Severus: abg. und bespr. Lübbeke in Sallet Ztschr. f. Num. VII p. 57, 11 
( = Wiener Vorlegebl. Ser. Α. XII 5). —· Kupfermünze des Claudius Gothicus: abg. und bespr. Imhoof Blumer 
Choix V 166 und Mon. gr. p. 339 ( = Wiener Vorlegebl. Ser. Α. XII 6). 

137) So nach Zeichnung und Text von Imhoof; man erwartet eher einen 'Panther'. 
138) Abg. Journ. of hell. stud. VI pl. 52 no. 88 ( = Mionnef Descr. II p. 179 no. 231). 
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den kleinen l ies t eines Gefässes aus terra s igi l lata1 3 9 mit der F igur eines s tehenden Hermes 
(Beine fehlen von der Mitte der Oberschenkel an) , welcher auf dem linken Arm den Dionysos-
knaben t r äg t und in der erhobenen Rechten einen Stab hält (ob Thyrsos und wie lang, ist nicht 
mehr zu entscheiden!) , nachdem das Kind seine Rechte emporst reckt ; eine Verwandtschaf t mit 
der Figur des Praxi te les ist hier nicht zu verkennen. Weniger sicher ist die Deutung der Dar-
stellung auf einer mehr f ach vorhandenen Terracot tascheibe 1 4 0 : ein Mann mit Petasos und Chlamys 
sitzt auf einem Felss tück und t rägt in der vorgestreckten Linken ein kleines Kind — wol mit 
Hinweis auf die Münzen von Sagalassos am einfachsten auf Hermes mit dem Dionysoskinde zu 
deuten; j edoch ist noch ein scharfausgedrücktes Exemplar der Dars te l lung zur Sicherstel lung 
der E r k l ä r u n g abzuwar ten . 

Endl ich sind noch eine grössere Reihe von geschnit tenen Steinen zu erwähnen, die Hermes 
mit dem Sohn der Semele auf dem Wege zu den Nymphen vorführen. Bei der grossen Lücken-
haft igkei t . in der mir hier das lit terarische Material sowie Abdrucksammlungen von geschnit tenen 
Steinen leider nur zu Gebote s tehen, vermag ich Abschliessendes nicht zu bieten, sondern muss 
mich hier wie bei spä teren Gemmenbesprechungen auf einzelne Punk te beschränken. Hermes 
erscheint auf den Steinen mit dem Dionysoskinde bald dahinei lend bez. schwebend, ba ld s tehend 
oder sitzend und ausruhend. Durch die Luft eilt er dahin auf einigen bisher unedierten Gemmen 14 

und ist dabei die rühr ige Mannigfalt igkeit zu bewundern, mit der die Kleinkiinstler beim Wieder-
holen se lbs tdenkend die Vorlagen mehr oder weniger zu ändern pflegten. Auf einem Stoschischen 
G r a n a t 1 4 2 im Berliner Museum hat Hermes , an Haup t und Füssen geflügelt und die Chlamys 
über dem l inken Arm h e r a b h ä n g e n d , den nackten Kleinen auf der L inken und eilt , das Kery-
keion in de r Rechten schul ternd, durch die Luft nach rechtshin for t ; das Kind streckt beide 
Händchen vor — sie sind eben bei den Nymphen an langend zu denken ; trefflich ist die F igur 
des Hermes in den ovalen Raum hineincomponiert Ein anderer geschnit tener Stein desselben 
Museums 1 1 3 zeigt Hermes dagegen nach linkshin die Luf t durchei lend: er t rägt den Flügel lmt 
und an den Füssen Flügel , die Chlamys ist um den Ha ls geknüpf t und füllt auseinanderf la t ternd den 
Raum hinter Hermes, wie der Raum vor ihm durch den in der Rechten schräg-geseukten Heroldstab 
gefüll t ist ; das Kind auf der linken Hand streckt die Aermchen zum Gott empor der das Haup t 
zärtlich zu ihm neigt. Sehr ähnlich ist die Darstel lung auf einem dritten S te in 1 4 4 : Hermes ist 

139) Abg. und bespr. Arcli. Epigr. Mittbeil. Oesterr. λΤΙΙ 5 S. 22S ff. 
1-10) Vgl. dazu 3. Hall. Progr. S. 43,46 (Turiner Museum). 
141) Hierhergehört auch der Wiener Granat (Sacken-Kenner Münz- und Antikenk. S. 436, 427): Hermes 

mit dem Dionysoskindchen (sie; nicht 'Hermes Psychopompos'). 
142) Tölken Berl. Gemmens. III 900 (Stoscli II 388); eine antike Paste ebenda III 901 (II 389). 
143) Geschnittener Stein 'neuen Erwerbes'; mir in Abdruck vorliegend; H. 0,011; Br. 0,01. 
144) Mir in einem römischen Abguss vorliegend; wo das Original ist vermag ich nicht anzugeben. 

H. 0,013; Br. 0,009. 
6* 
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in ganz derselben Ste l lung und T r a c h t wie auf der vorigen G e m m e , ebenso ist die Bewegung 
des Dionysoskindes die gleiche — der Unterschied besteht einzig d a r i n , da s s Hermes hier wie 
auf dem Stosehischen Grana t das Kerykeion in der Rechten wieder schultert . Auf anderen Dar-
stellungen trit t an die Stelle des durch die Luft Eileus das Dah in rennen auf der E rde : so läuf t 
auf einem Carneol1 4 5 , dessen Pas te in der Sammlung Dehn war, Hermes mit dem Kinde im Arm 
schnell d a h i n , mit Hut und Caduceus ausgestat te t , aber ohne Chlamys. Ebenso läuf t der Gott 
eilig vorwärts , blickt aber zurück auf einen Stein in Lippert 's Dakty l io thek (1767) 1 no. 321; hier 
ist er ausser mit Hut und Heroldstab auch wieder mit der Chlamys um den Ha ls versehen , die 
weit nach hinten flattert1 4 ( i . Auf einem Carneol, der früher in der Strozzi 'schen Sammlung war , 
t rägt Hermes (in Vorderansicht ; Brustbild) das Kind fest in seine Chlamys gewickel t zu seiner 
Linken 1 4 7 . U . a . m . 1 4 8 

Andere Gemmenbilder stellen dagegen dar, wie Hermes unte rwegs ausruht . So steht er 
in Vorderansicht auf einem Sarder des florentiner Museums1 4 9, in den Händen das Keryke ion und 
das vergnüglich zappelnde Dionysoskind haltend, zu dem er den Kopf gewende t hat. Ein anderer 
Stein 150 desselben Museums zeigt Hermes nach l inkshin gewendet und d a s auf der vorgest reckten 
linken H a n d sitzende Kind be t rachtend; in der gesenkten Rechten h a t er einen Lorbeer- oder 
Olivenzweig statt des Kerykeions das er sonst trägt . Das British Museum besitzt einen ge-
schnittenen S te in 1 M , auf dem Hermes mit l inkem höhergesetztem Fuss das teh t und auf dem 
linken Knie den Dionysosknaben mit beiden Händen festhält ; d a s Kind häl t sich mit der Rechten 
an Hermes ' Schulter, während es mit dein linken Händchen nach T rauben (?) au einem Baum 
heruntergreif t . Hierher gehört endlich noch eine etruskisclie Gemmendar s t e l lung 1 5 2 ! W ä h r e n d 
alle bisher angeführ ten Steine aus römischer Zeit s t ammen, ist dieser j e tz t im British Museum 
befindliche Stein von alter strenger Kuns t , die die Verhältnisse der Körper the i le noch nicht zu 
treffen vermag und im Bestreben den Raum zu füllen die Ste l lung und Bewegung der F iguren 
verschränkt . Hermes , im Nacken den Petasos uud in der Rechten das langs tab ige Kerykeion, 

145) Dolee Descr. del Museo Denk I p. 49 no. 33: Mercurio tutto nudo con il caduceo in niano, e suo 
capello in testa, tenendo un fanciullo nelle braccie, in atto di velocemente camminare; pasta sunta da un intaglio 
in earniuola. 

140) Abg. Gravelle Recueil l l4; ein Abdruck auch bei Stosch II 1435. Eine ähnliche Darstellung bei 
Matfei Gemme ant. II 0 (wie ich dem Lippert'schen Text entnehme); NB. ich bemerke, dass die no. 4 uud 8 bei 
Smith Journ. of hell. stud. III p. 82 s. identisch sind. 

147) Abg. Gori Mus. Hör. I 09, 1; Passeri Nov. Thes. gemm. 01 (mir nicht zugänglich); Abdruck bei Lippert 
(1707) I no. 320. 

148) Vgl. zB. noch Nev. Story Maskelyne Marlborough Gems no. 109. 
149) Abg. Gori Mus. Hör. I 71, 2; Passeri Nov. thes. gemm. 00; Journal of hell. stud. III p. 80, 1. — Eine 

Replik (Onyx Strozzi) bei Maffei Gemme ant. II 81 = Montfaucon Ant. I 75, 3 = Journ. of hell. stud. III p. 80, 2; u. ü. 
150) Abg. Gori Mus. flor. I 94, 8. 
151) Beschr. von Smith Journ. of hell. stud. III p. 86, 33. 
152) Abg. und bespr. Miliin Pierres gr. 30 und Gal. myth. 51,211; Journ. of hell. stud. III p. 90, 6 (gut 

und stylvoll); u. a. m. Mir liegt ein Abdruck vor. 
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lässt vom l inken A n n den kleinen Dionysosknaben zur E rde herabgle i ten; der Gott blickt zum Kinde 
herunter , der Kleine zu seinem Pfleger empor; daneben rechts Andeutung von Wellen. An Hermes 
Psychopompos zu denken sehe ich hier keinen zwingenden Grund; die Situation ist vom Künst ler 
k la r hingestel l t : nachdem Hermes das weite Meer überflogen und hinter sich h a t , will er am 
Ufer ras ten und läss t nun den Knaben zur Erde gleiten. Is t diese E r k l ä r u n g auf Hermes und 
das Dionysoskind richtig, so ergibt sich die gleiche Deutung auch für die verwandte Dars te l lung 
eines oft besprochenen Ska rabäus 1 5 3 , welcher uns den Hermes , im Nacken den Petasos und in 
der Rechten das l angs tab ige Keryke ion , zeigt wie er vorwärtsei lend zu einer kleinen nackten 154 

Gestal t umbl ickt , die auf seiner gesenkten linken Hand aufrecht s teht und die Rechte zum 
Hermes emporheb t ; in der gesenkten Linken hält sie einen kleinen Zweig. So absonderl ich die 
Art und Weise i s t , wie das Kind hier getragen wi rd , so erklär t sich dies doch leicht aus dem 
Bestreben des noch nicht gewandten Künst lers den Raum auszufül len; der kleine undefinierbare 
Zweig in der H a n d des Knaben (ob es ein Oliven- oder Lorbeerzweig oder aber ein Pa lmenzweig 
ist, bleibt unentschieden) k a n n nicht auffal len: ein Rebzweiglein hat das Dionysoskind auf der einen 
agr igent iner Vase in H ä n d e n (Anm. 68); einen unbest immbaren Zweig werden wir in seiner Hand auf 
einem Vasenbi lde aus S. Aga ta de' Goti (unten &·) begegnen. So dünkt mich auch hier Hermes mit 
dem Dionysoskinde dargestel l t , freilich nicht im Begriff unterwegs zu ras ten wie auf dem etruskischen 
Stein des Brit ish Museums, sondern unaufha l t sam mit seiner Bürde nach N y s a vorwär tse i lend 1 5 5 . 

153) Tölken II 60 (Stosch II 413): abg. und bespr. zB. Winckelmann MJ. 39; Welcker AD. II 16,30; 
Müller-Wieseler Dak. II no. 331; usw. 

154) Geschlechtstheile sind nicht erkennbar, was bei der Kleinheit nicht auffällig ist; deswegen kann und 
wird aber die Figur doch nur männlich sein: wäre sie weiblich, so würde sie bekleidet sein; vgl. Robert Arcli. 
Ztg 1879 S. 23 f. 

155) Wie die trotz einigen Verschiedenheiten mit dieser Darstellung ganz übereinstimmenden Figuren auf 
einem anderen geschnittenen Stein, der aus dem Peloponnes stammt (abg. zB. Müller-Wieseler Dak. II no. 831), zu 
deuten sind, weiss ich sicher nicht zu sagen. Beide Steiudarstellungen gehen entschieden auf eine Vorlage zurück; 
die Unterschiede sind nur äusserlich und gering: statt des Kerykeions hat der Mann, welcher hier mit shawlartig-
gelegtem Mantel ausgestattet aber ohne Petasos ist, ein Blitzbündel in der Rechten; zwischen seinen Füssen, wo 
im Berliner Skarabäus Stab und Knoten des Kerykeions den Raum füllen, ist hier ein mehrfach gebrochener Blitz-
strahl angebracht; endlich hat die kleine Gestalt nichts in der gesenkten linken Iland. Die bisher gegebenen 
Deutungen (Wieseler a.a.O.) befriedigen wol Niemand; nur schüchtern versuche ich im Folgenden eine neue Er-
klärung, deren methodische Grundlage wenigstens man nicht, wird leugnen können. Das Blitzbündel in der Rechten 
weist auf Zeus, gegen den freilich auf einem griechischen Monumente die Bartlosigkeit zu sprechen scheint (vgl. 
darüber Overbeck Kunstmyth. II S. 195 ff). Vielleicht erklärt sich die Bartlosigkeit daraus, dass die Vorlage einen 
bartlosen Träger zeigte und der Steinschneider, als er sie für einen Zeus verwendete, den Bart aus Gedanken-
losigkeit oder aus Bequemlichkeit zuzusetzen unterliess. Oder schien es etwa dem Kleinkünstler — grade wie 
einigen Vasenmalern (vgl. dazu Overbeck Kunstmyth. II S. 436,17 und S. 466, 1 zu Atlas VI 13 und VII 8) — passender 
den Zeus in jugendlichem Lebensalter darzustellen, weil er einen verliebten Zeus vorführte? Denn zugegeben, dass 
dec bartlose Blitzträger Zeus sein kann und Zeus ist, so ist die folgende Deutung schwer abzuweisen: Zeus selbst 
rettet beim Tode der Semele den Dionysosknaben aus Feuer und Blitzen und trägt ihn eiligst mit sich zum Olymp 
fort um ihn in seinem Schenkel zu bergen (vgl. dazu die oben S. 11 angeführten Verse des Euripides u. Α.). Bei 
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9. 

Das Dionysoskind in Nysa. 

Bei Calpurnius Ecl. X 25 t i singt P a n die Geburt des Bacchus und m a l t seine Pflege in 
Nysa folgendermassen aus : 

' H u n c Nymphae , Faunique senes, Satyr ique procaces, 
nosque etiam Nysae viridi nutrimus in antro . 
Quin et Silenus parvum veneratus a lumnum 
aut gremio fovet, aut resupinis sustinet ulnis 
et voeat ad risum digito, motumque quietem 
allieit, au t t remulis quassat crepitacula palmis. 
Cui deus ar r idens horrentes pectore setas 
vellicat, au t digitis aures astringit acutas, 
applaudi tve manu mutiium caput, aut breve mentum, 
et s imas tenero collidit pollice nares ' . 

Ebenso führ te auch die Kuns t in mancherlei Statuen und Reliefs, Vascnbiklern und 
Wandgemä lden den Aufenthal t und die Erziehung des kleinen Gottes in Mitten von Nymphen 
und Bacchan t innen , von Silenen und Satyrn vor und wurde nicht m ü d e , diese gött l iche Kinder-
stube mit aller Poesie und Phan tas i e auszuschmücken und mit l iebevollem Eingehen zu schildern. 

* 
Betrachten wir zuerst die erhaltenen Vasenbilder, zeitlich die ä l tes ten unter den derar t igen 

noch vorhandenen Dars te l lungen, so sind mir die folgenden in sgesammt rothfigurigen Gefässe 
b e k a n n t geworden: 

«) Deckelsehale aus der Krim im Museum der Ermi tage zu Pe te r sburg no. 2007: abg. 
und bespr. S tephani Compte-rendu Taf . 2 S. 29 ft'. 

Von allen Darstel lungen die figurenreichste: ein bär t iger Satyr , welcher das Dionysoskind 
herumget ragen oder mit ihm gespielt hat, bringt es, e twa zur Säugung , eilig der Wär te r in zurück, 
welche mit Thyrsos und Tympanon ausgerüstet dasitzt; der kleine Gott ist bemänte l t und häl t 
im l inken Arm einen kleinen Thyrsos ; ein Panther , sein ' S c h o s s h u n d ' (vgl dazu S. 22 c) folgt 
springend. Ringsum schwärmt und lärmt in buntem Durcheinander der Th ia sos : P a n sucht eine 
Bacchant in zu umfassen, die ein Tympanon schwingt; ein i thyphal l i scher S a t y r fasst nacli einer 
vollbrüstigen Mänade mit T y m p a n o n und Thyrsos , den sie e rschreckt fal len läss t ; eine andere , 

dieser Deutung findet alles — das Blitzbündel der Blitzstrahl der Mantel das sorgsame Tragen das Forteilen — seine 
einfache Erklärung; auch die Bartlosigkeit wäre zu rechtfertigen. Die Verwendung oinundderselben Vorlage bez. 
einunddesselben Figurenscliema's zu inhaltlich verschiedenen Darstellungen — hier Zeus das Dionysoskind in den 
Olymp tragend, dort Hermes es nach Nysa bringend — hat nichts auffälliges; ich erinnere nur an die trauernde 
sitzende Gestalt, welche auf dem einen Stein als Achill, auf einem anderen als Theseus u. s. w. verwendet wurde 
(Brunn Ann. dell' Inst. 1858 p. 3ti8s). Die peloponnesische Gemme wäre, wenn meine Deutung gebilligt wird, die 
bisher einzige Darstellung der älteren Sagenwendung, dass Zeus selbst statt Hermes das Kind der Semele rettet, 
wozu ihr Alter ja wol stimmt, und alsdann oben einzufügen (S. 11 Anm. 34). 
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die gleichfalls einen Thyr sos t r ä g t , r ingt mit einem ithyphallisclien Sa ty r der ihr einen Kuss 
rauben wil l ; P r i apos bläs t tänzelnd die Doppelflöte, während eine vierte F r a u , Nymphe oder 
Baccha, entsetzt über ihn davon eilt. Traubenvolle Weinreben und Blumenranken, T y m p a n a und 
bacchische Tr inkge fäs se füllen den leeren Raum. Die Darstel lung ist mit grosser Sicherheit und 
Anmuth gedach t wie gezeichnet ; zierlich ist der künst ler ische Gegensatz zwischen dem würdigen 
Erns t des k le inen Gottes und der stürmischen Ausgelassenheit seiner Umgebung , welche sich 
den Freuden des Weins und der Liebe in ungemeisterter Natürl ichkeit hingibt ; die F rauen sind 
sämmtlicli reich bekle idet und geschmückt , von den männlichen Tbiasioten nur Pr iapos in lang-
wal lendem Cbiton und mit Aermeln sowie Schuhen versehen. 

ß) Amphora mit Deckel , leider hier und da lückenhaf t ; aus der Certosa bei Bologna im 
dortigen Museo civico 110. 77: abg. und bespr. Zannoni Scavi della Certosa Tav . 50 no. 25 und 
no. 2. p. 198; vgl. Brizio Bull, de l l Inst. 1872 p. 83, 38 und p. 117. 

Sechs Nymphen , j e drei auf einer Seite, mit und um den Knaben beschäftigt . Vorn häl t 
die eine N y m p h e das nack te Kind, das nach der zweiten, die epheubekränzt ist und einen Thyrsos 
hält , zu ver langen scheint ; die dritte Nymphe hat in der linken H a n d einen Kan tha ros gesenkt 
und hebt zuschauend die Rechte. Die drei F rauen auf der Rücksei te haben Epheuranke , Oenochoe 
und Tr inkscha le in H ä n d e n , mit e inander sprechend und etwa eine Sponde oder auch nur einen 
T r u n k vorberei tend. 

7) Kra t e r (sog. Stamnos) in der Sammlung Dzia lyuska zu Par i s : derselbe wird sich in 
dem in Bä lde erscheinenden stattlichen Kata log der Sammlung von De Wit te abgebi ldet und 
beschrieben f inden; vgl. auch H. Lonyperier Rev. archeol. NS. XVII p. 353 no. 22. 

Auch hier sechs Nymphen, j e drei auf einer Seite. Die eine häl t den Knaben einer Ge-
fähr t in hin, welche mit einer Leier ausgestat tet ist; die dritte setzt einen Kra t e r auf ein Unter-
gestell, um W e i n t r a n k zu bereiten. Auf der anderen Seite halten zwei Nymphen j e einen Skyphos 
und die drit te eine Facke l . 

ύ) Kra t e r aus Ischia , flüchtige Zeichnung; jetzt in der Sammlung Santangelo im Museum 
zu Neapel no. 283 : abg. Tafe l no. 2; vgl. Bull, dell ' Inst. 1842 p. 10 und Neap. Vasenkata log 
S. 698, 283. 

Dem si tzenden Silen, der in der Rechten einen Thyrsos häl t und um das weisse 1 5 7 Haa r 
einen Epl ieukranz t r ä g t , reicht eine der Nymphen den kleinen bekränz ten und eingehüllten 
Dionysosknaben; Silen s t reckt zum Empfang die Rechte vor. Jedersei ts schaut eine Nymphe 
oder eine Baccha mit Thy r sos aufmerksam auf den kleinen Gott und seinen Pädagogen . Zu 
beachten ist die Aehnl iehkei t welche zwischen den Hauptf iguren des Silens und des Dionysoskindes 
auf der Vase von Ischia und denselben Figuren auf den schon S. 24 besprochenen attischen 
Vasen g und nament l ich h besteht , wo an Stelle der übergebenden Nymphe Hermes das Kind 
überbr ingt — eine Aehnl iehkei t die auf ein und dieselbe Vorlage weist, welche von den Vasenmalern 
gemeinschaf t l ich wenn auch frei benutzt worden ist. Auf der Rücksei te der Vase Santangelo 

156) Vgl. dazu zB. Münch. Vas. no. 354; u. a. m. 
157) Die weisse Deckfarbe des Haupthaares wie des Bartes sind jetzt abgesprungen. 
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ist gleichfalls noch bacchischer Thiasos dargestel l t : ein Sa ty r mit T r i n k h o r n zwischen zwei 
thyrsos t ragenden Frauen, deren einer er das Horn anbietet. 

ε) Hydr ia aus Nola bei Raffael Barone in Neapel : abg. und bespr. Minervini Bull. arch. 
ital. I 6 p. 186 s ; vgl. auch Bull, dell' Inst. 1862 p. 129 s. 

Ein bär t iger Sa tyr schaukel t das Dionysoskind auf seinem l inken Arm: der kleine Gott 
s t reckt beide Aermehen vor und will seinen Wär te r am Bar t zausen — ein kindl icher Scherz, 
den der Satyr nicht missversteht1 5 8 . Zuschauen eine N y m p h e in Chiton und Nebr i s , die mit 
Thyrsos in der Rechten auf einem Felsen sitzt, und eine s tehende Gefähr t in welche in den H ä n d e n 
ursprünglich wol einen Zweig oder ein Band hielt. 

ξ) Kra te r aus Vulci, einst bei Basseggio in Rom: beschr. von Braun Bull, dell' Inst . 1848 p. 60. 

Auf einem Stuhl sitzt die eine der ' Αιωννοοιο τι(>ήναι \ völlig bekle ide t und mit Thyrsos , 
und sieht zu, wie ein s t ruppiger Sa tyr mit dem Kinde scherz t : er ha t es auf seinen rech ten Fuss 
gestellt und indem er es mit beiden Händen au den Aermehen festhäl t , wippt er es g r a d e so 
wie auf einer Kaisermüuze von Pergamon 15!), auf uud nieder Ui0; oben häng t ein Kan tha ros . 

Gehören die eben beschr iebenen Vasenbilder alle dem vierten J a h r h u n d e r t an , so sind 
die folgenden Darstel lungen im Verlauf des drit ten J a h r h u n d e r t s en t s t anden und der Verfallszeit 
der Vasenmalerei in Unteritalien angehör ig . 

η) Dickbauchige Leky thos a u s Apulien, früher in der S a m m l u n g Cata lan i zu Neape l : abg. 
und bespr. Roulez Annali dell' Inst. 1865 T a v . E. p. 72 ss ; vgl. Braun Bull, dell ' Inst. 1844 p. 133; 
Gerhard Akad . Abb. I I S. 414 (verdruckt 514) i. 

Dionysos an der Brust der sitzenden Nymphe s a u g e n d : sie re ichbekleidet mit Chiton 
Mantel und Kopfschleier, beschuht und g e s c h m ü c k t ; er n a c k t , mit H a a r b a n d . Neben dieser 
Gruppe steht einerseits ein riesiger mit Tänien geschmückter T h y r s o s , andererse i ts ein P a n t h e r 
— Ausrüstungsstücke für den kleinen G o t t , die wir schon öfter angetroffen haben (vgl. oben 
S. 22 c und S. 38 u). Ueber dem Thier fliegt Eros und br ingt dem göttl ichen Säugl ing — 
mit dem rechten Zeigefinger weist er auf ihn hin — zum Spielen eine T a u b e (an F a d e n ? ) herbei. 
Nicht mit absoluter Sicherheit zu deuten ist die Figur eines noch auf dem \ r a senb i lde da rge -
stellten Jüngl ings welcher, in Schuhen und Haarband , in der Rechten auf der Brust eine L e k y t h o s 
und in der Linken einen grossen über ihn sich wölbenden Pa lmenzwe ig h a l t e n d , die n ä h r e n d e 
Nymphe betrachtet . Koulez, welcher in dem Bilde die Dars te l lung ' m a m m o s a Ceres a b J a c c h o ' 
s ieh t , schlägt vor in diesem jungen 'Athle ten ' einen Vertreter eleusinischer Demeterspiele oder 
aber den Hermes enagonios zu erkennen. An Hermes zu d e n k e n , den der spä te Vasenmaler 

158) Vgl. dazu Calpurn. X 31: cui (Sileno) deus arridens horrentes pectorc setas Yellicat. 
159) Mionnet Descr. II p. 601 no. 576; hier sitzt aber der Satyr (wie auf den Stein Tölken III 1038 der 

folgenden Anm.). 
160) Vgl. dasselbe Spiel auch auf geschnittenen Steinen, wo bald eine stehende Satyra (abg. zB. Miiller-

Wieseler II no. 563) bald ein sitzender Satyr (zB. Tölken Berl. Gemmens. III 1038) oder ein stehender Silen (zB. 
Tölken III 1039) so einen Satyrbuben wippt; auch Eros wird so von einem stehenden Satyr geschaukelt (Wien: 
abg. Panofka Gemmen mit Inschr. IV 20; u. a. in.; vgl. auch Elite cer. IV 79). 
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seine Vorlage verbal lhornis ierend habe darstellen wol len , mag j a im ersten Augenblick nahe 
liegen: das Vasenbi ld würde dann den oben besprocheneu Vasendars te l lungen sich anreihen, 
welche Hermes nach erfolgter Uebergabe des Kindes noch in Nysa verweilend vorführen 
(S. 23 d e f ) . Aber die betreffende Figur würde sich doch allzusehr von der geläufigen und 
k a n m zu ve rkennenden Darstel lung des Götterboteu entfernen und die Grenzen freier und will-
kürl icher Behand lung der Vorlagen von Seiten nichtgriechischer oder auch halbgriechischer 
Vasenmaler doch in allzu unglaublicher Weise überschrei ten! Ich werde wol das Richtige 
t reffen, wenn ich in der Jiinglingsfigur einen völlig menschlich gebildeten hier nicht e inmal ge-
hörn ten 1 6 1 P a n a n n e h m e , dessen Gegenwart nicht erst des Beweises bedürf te (vgl. Vase «); ein 
grosser Zweig findet sich in Pan's Händen öfter vor, ein Salbgefäss (alabastronart ig) ha t zB. auch 
der ziegenfussige P a n einer apulischen Marsyasvase IH2 in Händen. 

fl·) Kra t e r aus S. Aga ta de' Goti, im Neapeler Museum no. 2231: abg. Mus. Borbonico IX 29; 
vgl. Neap. Vasens. S. 236. Sehr flüchtige späte Zeichnung; auf der Rückseite vier Manteljiinglinge. 

Der kleine Dionysos, um die Lenden einen Schurz und beschuht , mit Armbändern ge-
schmückt und an Kopf sowie Brust bek ränz t , in der Linken eineu Zweig , schleppt eine spitzzu-
laufende W e i n a m p h o r a herbei , die er mit der Rechten auf dem Nackeu und der Schulter t rägt 
— zum Staunen und zur Freude des Silen und seiner nysäischen Wärter innen, die ihn unigelten. 
Eine N y m p h e mit Spiegel in der Linken sitzt vor dem göttlichen Knaben ; neben ihr steht flöten-
blasend eine zweite N y m p h e (vgl. S. 24 Λ und S. 38 a). Hinter dem Gott kommen eilig Silen, 
mit F a c k e l und Thyrsos , und eine Bacchantin, welche ihre l inke Hand auf Silen's Nacken gelegt 
hat . herbei und heben verwunder t die rechten Hände. Ueber der sitzenden F r a u sitzt Eros, dem 
Silen und der Bacchant in eine Schale hinhaltend. Die F rauen sind alle reich gekleidet und 
geschmückt . 

/) Kleiner Kra t e r später Zeit aus Apulien, in der f rüheren Sammlung Pa lag i , jetzt im 
Museo civico zu Bologna no. 74: abg. und bespr. Ghd Arch. Ztg 1850 Taf . 16, 1—3 S. 161 ff; vgl. 
L i t t e ra tu rangabe und zu den Inschriften Drittes Hall. Progr . S. 54, 74. Auf der Rückseite einer 
der häuf igen F rauenköpfe . 

Auf der E rde sitzt der kleine Dionysos (Διον\νθ\ος), bekränzt und um die Brust eine 
E p h e u r a n k e ; in der Rechten den Thyrsos , die Linke auf den Boden stützend, blickt er empor 
(zu einer vor ihm vorauszusetzenden Figur) und scheint — nach der fast senkrechten Stellung 
des rechten Unterbeius zu schliessen — sich aufrichten zu wollen 163. Die auf dem Krater Palagi 

161) Vgl. dazu Wieseler Güttinger Nachr. dGdW. 1875 no. 17 S. 433 ff. Freilich der Pan der Vase Jatta 
no. 424 (S. 444) ist gehörnt, wie ich aus Autopsie bezeugen kann, aber ungehörnt ist er zB. sicher auf den unter-
italischen Vasen Mon. dell' Inst. IV 14; Ghd Apul. Vas. VIII; Strube-Brunn Suppl. Eleus. Bilderkr. II; u.a. 

162) Krater im Musee Kavestein zu Brüssel no. 227 (Cat. descr. I no. 165): abg. Ghd Ant. Bildw. 27, 2; 
Elite cer. II 64; u. ö. Vgl. auch Wieseler Gött. Nachr. a. a. 0. S. 444 Anui. 2. 

163) Vgl. ähnliche Darstellungen des Dionysosknaben zB. auch auf einer Münze von Ophrynion (abg. zB. 
Miiller-Wieseler II 110. 415; der Stab in seiner Linken etwa der Thyrsos?) und einem geschnittenen Stein (mir nur 
durch Stephani CR. 1861 S. 22, 3 bekannt). 

6 
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verkürzte Dars te l lung wird k lar und deutlich durch ein gleichfalls unter i tal isches Vasenbild 
wo neben einein auf der E rde sitzenden und sich emporrichtenden Knaben die F r a u steht, welche 
um ihn aufzuheben die Arme herabs t reckt und zu der er emporbl ickt ; über dem Knaben, der mit 
Schuhen Armbändern Kranz und Per lenbrustband versehen is t , sind hier raumfUllend T y m p a n o n 
Epheubla t t und Tänie angebracht . Wol möglich dass der Vasenmaler auch hier an Dionysos 
und eine Wärter in von Nysa gedach t ha t , aber auch nur mögl ich; ebensogut kann er eine all-
tägliche Kinders tubenscene haben wiedergeben wollen, und wir thun besser, den Knaben wie die 
Wär ter in dieses Gefässes ohne mythologischen Namen zu lassen : sie verliert dadurch nicht an 
Innerl ichkei t und Wahrhe i t der Auffassung. 

Der bemalten Vase Palagi mit der alleinigen Darste l lung des Dionysoskindes schliesst 
sich eine Reihe von bemalten Statuet tenväschen a n , deren plast ischer Schmuck verschiedene 
Darste l lungen des kleinen bei den Nymphen grosswerdenden Gottes vor führ t — Gefässe die zu 
den zierlichsten Erzeugnissen griechischer Keramik gerechnet werden müssen. Es sind die 
folgenden 105 mir bekann t geworden : 

/ Statuet tenvase, in mehreren Repliken aus T a n a g r a (Berl. Museum Fur twäng le r no. 2927: 
abg. T reu 35. Berl. Winckelmannsfes tpr . II 5) und aus Pant icapaion (Petersb. Museum no. 2229: 
abg. zB. Ant. du Bosph. cimm. 71, 4; ein zweites Exemplar : abg. S tephani CR. 1870/1871 V 3) 
erhal ten: vgl. Treu a . a . O . S. 14 ff. und dagegen (aber nicht überzeugend) S tephani CR. 1876 
S. 173 ff. 

Auf einem Ziegenbock sitzt nach Frauenar t der kleine Dionysos, bek ränz t und in Mäntelchen 
der den Oberkörper entblösst lässt, in der gesenkten Rechten eine T r a u b e ha l t end ; wie vergnüglich 
lächelt er! Hinter und über ihm wölbt sich eine Ephculaube (Blätter im Berl iner Exempla r blau-
bemalt), mit der die Laube zu vergleichen ist , welche in der schon mehr fach herangezogenen 
alexandrinischeu Pompe über der Sta tue eines Dionysos angebrach t w a r : περιέχειτο ό' αϊτοί χαϊ 
οχιάς ix κιοοοϋ και αμπέλου και της λοιπής όπώρας χεχοβμημένη (Athen. V ρ. 198 D). 

Dieselbe Darstel lung wiederholt sieh auch in einer zierlichen kleinen Marmorgruppe des 
Louvre 1 6 6 : Dionysos nach F r a u e n a r t auf der Ziege sitzend, galoppier t davon ; mit der Rechten 
hält er sich an dem einen Horn fes t ; das Thier wendet meckernd den Kopf zurück 1 0 7 . 

2 Sta tuet tenvase aus Naxos, jetzt im Museum zu Canterbury (Michaelis Aue. Marbl. p. 273 
no. 4): abg. und bespr. Michaelis Arcli. Ztg 1864 Taf . 182, 4. S. 142 f. 

164) Früher in der Sammlung Hamilton: abg. Tischbein Vas. III 6; Gerhard Ant. Bildw. 312, 2; vgl. Ste-
phani CR. 1861 S. 22 (Dionysos). 

165) Ich zähle nur diejenigen auf, deren Bezug auf Dionysos mich sicher oder doch sehr wahrscheinlich 
dünkt, was freilich zB. von dem Knaben der mit dem Hündchen spielt (Stackelberg Gr. der Hell. 50, 3 oder Ste-
phani CR. 1876 V 16) nicht gilt, wie Stephani CR. 1876 S. 170 11' mit Recht behauptet. 

166) Früher Campana; vielfach ergänzt: beschr. Fröhner Notice I no. 227. 
167) Vgl. auch noch die Gruppe in Castle Howard no. 9 (Michaelis Anc. Marbl. p. 327: Clarac 694 A, 

1610 B), welche wol auch den Dionysosknaben auf einer Ziege sitzend darstellte; ausser vielem Anderen ist der 
Kopf des göttlichen Kindes ergänzt. 
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Das Dionysoskind sitzt auf der E rde , auf die er das linke Händchen stützt, während er 
in der Rechten ein Kännchen häl t ; auf dem Kopf ha t er einen Kranz , um die Brust die Nebris, 
an dem einen Fuss eine r ingart ige Verzierung. 

3 S ta tue t tenvase aus Athen , f rüher in der Sammlung Pour ta les no. 836 (862), je tz t in 
Berlin Fur tw. no. 2928: abg. (nicht sehr getreu) bei S tackelberg Gr. der Hell. 49, 1. 2 und Gab. 
Pour ta les 28. 

In einer Laube von Eplieublättern und Trauben (die noch mehr der zu no. 1 angeführ ten 
οχιάς in dem bacchischen Festzuge des Ptolemäus entspricht) hockt das Dionysoskind. mit Eplieu-
blät tern und T ä n i e um das lockige H a a r ; die rechte Hand hebt er mit geschlossener Faus t (sie), 
die L inke stützt er auf den Boden. 

4 S ta tue t tenvase aus Melos (so nach dem Inventar des Brit. Museum), f rüher bei Burgon, 
jetzt im British Museum: abg. Stackelberg Gr. der Hell. 51, 3; vgl. Guide to the second Vase 
Boom. Par t . II p. 32, 250. 

Das Dionysoskind sitzt in seiner Laube und häl t in der linken H a n d das Fül lhorn (vgl. 
dazu oben S. 00); die gesenkte Rechte liegt am Sitz: von dem Krug , den sie in der Stackel-
bergsclien Abbi ldung hält, schweigt die englische Beschreibung. 

4* S ta tue t tenvase aus Capua , f rüher bei Aless. Castellani , jetzt im British Museum: 
beschr. im Guide to the second Vase Room. Part . II p. 32, 249. 

Sehr ähnl ich der vorigen Darstellung, nur grösser gebildet und hier in der rechten Hand 
eine Oenochoe hal tend. 

5 S ta tue t tenvase aus Athen, früher bei Burgon: abg. Stackelberg Gr. der Hell. 51, 1. Ergänz t 
ist, wie aus der Abbi ldung deutlich hervorgeht, nur der Obertheil der Vase und der F igur von den 
Schultern an (S tephani CR. 1876 S. 171 f. geht in seiner Aeusserung über die Ergänzung viel zu weit!). 

Der kleine Dionysos , in Schuhen und um die Brust ein Band oder Guir laude, steht in 

und vor einer Laube , in j edem Händchen eine Weint raube an die Brust hal tend. 

« 
Unter den erhal tenen plastischen Rundwerken (Marmor Bronze Terracot ta) , denen ich er-

gänzend die geschni t tenen Steine — 'sinnreiche und geschickte Auszüge aus dem Grossen was 
die Sculptur l iefern k a n n * ) ' — und einige Münzen anschl iesse , finden wir zahlreiche Motive aus 
dem Aufentha l t des Dionysoskindes in Nysa dargestell t und besitzen, zum Tlieil in vielen Copieen, 
Gruppierungen des Knaben mit der Pflegerin Nysa , mit dem Pädagogen Silen, mit dem spiel-
kamerad l iehen Sa ty r oder Pan, j a sogar mit seinem späteren Zechcumpan Herakles! 

Die N y m p h e 1 6 8 mit dem Kinde auf dem Schooss stellt eine überlebensgrosse Marmorfigur dar, 
von der uns zwei leider sehr ergänzte Repliken erhalten sind: die eine im Palazzo Lante zu 

*) AWSchlegel Vöries. Jiit. Kunst II S. 155. 
1 OS) Auch auf den folgenden Steinen in Wien soll ' Nysa mit dem Baechuskinde' dargestellt sein: Sacken-

Kenner Münz,- und Antikenkai. S. 436 no. 429 (trotz Stephani CR. 1S61 S. 22, 1 wol nur 'Genre'; vgl. ähnliches 
auch zB. Dolce Descr. Denli I p. 53, 56) und no. 430. 

6* 
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Rom 169, die andere im Giardino Boboli zu F l o r e n z n 0 . Nysa sass mit böber gestell tem l inkem 
Fuss auf einen Felsen , unterwär ts bemäntel t ; über ihrem l inken Oberschenkel liegt auf dem 
römischen Exemplar eine Nebris auf der das Kind sitzt (vgl. dazu S. 23 e und Kra t e r des Salpion 
S. 25), das sie mit der linken H a n d festhält ; nach der Bewegung ihres Oberkörpers zu urtheilen 
könnte der Kleine etwa nach der Brust verlaugt und sie ihm dieselbe zugewendet h a b e n n i . 
Nysa d a s K i n d l e i n ' n ä h r e n d ' stellen dagegen eine Terracottaf igur von spä te r Dutzendarbe i t sowie 
eine Sta tuet tenvase aus Korinth da r 1 7 2 : wenigstens weist der Epheukranz , den die Kle inkünst ler 
dieser säugenden Frau gegeben, auf eine solche Deutung als nicht unwahrschein l ich hin. Sicher 
ist dagegen Nysa mit dem Dionysoskinde ausser auf Münzen von Z a k v n t h o s (Anm. 190) noch 
dargestel l t auf einer sehr anziehenden Kupfermünze 173 von Kassandre i a in Macedonien, die auf 
der Vorderseite das Bild des Kaiser Phil ippus Arabs zeigt. N y s a , in Doppelchiton und langem 
Mantel , t räg t in der Linken ein grosses Füllhorn (vgl. auch S. 28 und Anm. 109) und auf dem 
linken Arm das Kind, welches das rechte Händeheu nach einer Wein t raube ausst reckt , die Nysa in 
der hocherhobenen Rechten emporhäl t (vgl. dazu auch Aum. 178; 190); auf dem Kopf h a t sie einen 
Modius, der ebenso wie das Fül lhorn den üppigen Reichthum der von ihr dargeste l l ten Gegend 
bezeichnet. Dieselbe Statue, nur ohne Modius uud ohne T r a u b e stat t deren sie einfach das eine 
Mantelende hochlupft , wiederholt sich auf einer langen Reihe 1 7 4 von Kupfe rmünzen derselben 
Stadt , die von Ju l ia Titi an bis auf Gordian reichen und doch wol auf eine s ta tuar ische berühmte 
Gruppe weisen, deren Künstler das Motiv der kephisodoteischen Ei rene zu seiner Nysa benutzte. 

Von Gruppierungen des Silen mit dem Kinde ist am bekann tes ten die in der T h a t 
wundervolle in mehrfachen Copieen1 7 5 vorhandene G r u p p e * ) , in welcher der festlich bekränz te 
Silen sich an einen Weinstock lehnt und auf das in seinen Armen l iegende Kind liebevoll 

109) Matz-Duhn Roms ant. Bildw. I no. 354: abg. zB. Clarac 673, 1555 C; u. a. Ergänzt sind an der Frau 
Kopf Hals r. Schulter r. Arm und mittlerer Theil des linken Armes, am Kinde der ganze Obertheil von den 
Hüften an (las linke Bein und der rechte Fuss. 

170) Diitschke Zerstr. Bildw. in Florenz no. 89: abg. zB. Clarac 640, 14.'2; u. a. Jetzt als 'Aphrodite mit Eros' 
ergänzt; neu sind an der Frau Kopf Hals Brüste r. Arm 1. Oberarm und r. Fuss, aui Kinde Oberkörper und 1 Bein. 

171) Anders freilich Overbeck Kunstmytli. II S. 334. 
172 Beide im Berliner Museum: die Figur abg. Gerhard Akad. Abh. Atlas Taf. 80, 2 — die Statuettenvase 

abg. und bespr. Furtwängler Vasens. no. 2913 und Samml. Sabouroff Taf. 71. 
173) Abg. und bespr. Imhoof-Blumer Mon. gr. p. 68 no. 35 (Wien). 
174) Abg. und bespr. Imhoof-Blumer 1. c. p. 08 no. 34 (Caracalla). 
175) Die schönste Copie ist a) Louvre: Fröhner no. 250 (oft abgebildet; zB. Miiller-Wieseler Dak. II 

no. 406) — b) Vatican: Braccio nuovo no. 11 (abg. Mus. Ciliar. II 12) — c) München: Glyptothek no. 114 (abg. 
Clarac 076, 1556 A) — d) Wiltonhouse no. 70: Michaelis Anc. Marbles p. 687 (abg. Clarac 724, 1680 B) — e) Pal. 
Rospigliosi: erhalten nur der Kopf des Silen (Matz-Duhn Roms ant. Bildw. I 482) — f ) Nippesartige Verkleinerung: 
Matz-Duhn I 472. — g) Verkleinerung unter Lebensgrösse, vermuthlich modern; Matz-Duhn I 471. [Die Zeit des 
Originals betr. so scheint mir die Annahme bei Friederichs-Wolters no. 1430 zu spät]. 

*) Die Gruppe wiederholt sich genau auf einer antiken Paste des Berliner Museums als 'Herakles mit 
dem Telephoskinde'; an Stelle des Baumstamms ist die Keule getreten (Tölken IV 119 = Stoscli II 1781). 
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lächelnd und stolz beglückt herabbl ickt ; der Kleine zappelt mit den Beineben und streckt 
die Hände dem lieben Alten entgegen — ein ant iker Simeon, dem die Gnade wird , seinen 
Herrn zu ha l ten und zu sehen! Das einstige Marmororiginal1 7 6 s tammt aus der Schule des 
Lysipp. Derselben Zeit gehört auch die Darstel lung des nach Buhnensi t te völlig behaar ten 
Silen (sog. Papposei lenos) a n , der k inderwar tend den kleinen Dionysos im l inken Arm trägt , 
während die gesenk te Rechte für den Pflegling eine Wein t raube bere i thäl t : wir besitzen eine 
solche Gruppe in den Repl iken einer kleinen Terracot ta 177 aus der Kyrena ika aus der Krim aus 
Kreta . Ve rwand t ist die Gruppe einer Münze mit dem Kopfe des Antinous aus Sardes 1 7 8 : Silen, 
s t ehend , t r äg t den kle inen Dionysosknaben auf dem linken Arm und häl t ihm in der erhobenen 
Rechten scherzend eine T r a u b e hin. Steht in diesen Darstel lungen der Pfleger Silen ruhig und 
gehal ten d a , so geht oder vielmehr eilt der Papposi len mit dem auf dem linken Arm sitzenden 
Kinde in einer Sta tuet tenvase 1 7 ! l aus Athen ' spazieren ' ; in der gesenkten Rechten t räg t er einen 
Weinschlauch. In einer Statuet tenvase aus Korinth 180 wiederholt sich der T y p u s , nur liegt das 
Kind im l inken Arm und Silen t rägt in der Rechten eine Oenochoe. Wieder anders ist die Dar-
stel lung einer Te r r aco t t a der f rüheren Sammlung Lecuye r 1 8 1 : Si len, hier nur an der Brust und 
den Oberschenkeln b e h a a r t , häl t mit beiden Armen 1 8 2 das auf seiner l inken Schulter mehr 
l iegende als s i tzende Dionysoskind und t räg t es wei tausschrei tend und spielend herum; der kleine 
Gott ist mit e inem kurzen Chiton bekleidet ; sein Pan the r spr ingt nebenher. Noch ausgelassener 
spielt der s tehende Silen (sie) mit seinem Zögling auf einem Karneol Stoscl i 1 8 3 : er wirft den 
Kleinen in die Höhe und fängt ihn mit den Händen wieder auf 1 8 4 . Dagegen führt uns den ge-

170) Früher glaubte man dasselbe in dem von Plinius erwähnten 'Satyrus qui ploratum infantis cohibet' 
(Nat. hist. 36 § 29) zu finden — mit Unrecht, wie jetzt wol allgemein angenommen ist. Ob freilich Petersen die 
plinianische Figur mit Recht in dem auf Sarkophagreliefs häufiger zu findenden Satyr wiedererkennt, der ein 
Satyrkind auf seinem linken Arm schaukelt, während er in der Rechten bald eine Maske bald ein Pedum oder 
ein Thier hält (vgl. zB. Ghd Ant. Bildw. 110, 1; Visc. Piocl. Υ 8; Ciarae 127, 148; Diitschke Zerstr. Bildw. Flor. no. 516 
[nicht Bacchosknabe]; u. a. m.), dünkt mich sehr fraglich! Dieser Satyr weist auf ein Bronzeoriginal hin, während 
bei der Figur des Plinius das Original doch sicher von Marmor und für Marmor gedacht war. 

177) Vgl. Heuzey Figurines du Louvre pl. 56, 1; Stephani CR. 1868 Taf. III 1 und 1869 Taf. II 1; Martha 
Figurines en terrecuite du Musee arcli. d'Athenes no. 663 (vgl. dazu Conze Arch. Anz. 1860 S. 104); vgl. auch no. 645. 

178) Abg. Sabatier Iconogr. de cinq mille med. 33, 18 (Mionnet Descr. IV p. 126 no. 715): vgl. dazu Fried-
länder in Sallet's Ztschr. für Numism. II S. 108, 2. 

179) Berl. Vasensammlung Furtwängler no. 2925: abg. Schöne Griech. Rel. Taf. 37, 147. In der Be-
sehreibung des neuen Vasenkatalogs wird der Gegenstand in der Rechten des Silen für ein 'Thier (wol ein 
Ferkel)' genannt, was mir ein Irrthum zu sein scheint. 

180) Martha Figurines en terre cuite du Mus. de la soc. arch. d'Athenes no. 527 (Untertheil fehlt). 
181) Abg. und beschr. Frühner Cat. Lecuyer no. 41 und p. 8. 
182) Vgl. dazu Calpurn. X 28: resupinis sustinet ulnis. 
183) Tölken Berl. Gemmens. III 937 (Stosch II 1510). Sowol Winckelmann als Tölken sprechen freilich 

von einem 'Satyr', aber es ist Silen, wie auch schon der Umstand beweist, dass sein Unterkörper bemäntelt ist. 
184) Vgl. auch 'Silen den Knaben Bacchus auf seinem Fusse haltend' auf einem Nicolo in Wien (Sacken-

Kenner Münz- und Antikenk. S. 437 no. 467). 
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strengen Pädagogen Silen eine Terraeot tagruppe aus Korintli vor (besclir. Martha Figurines 
no. 52(5): mit der Rechten zieht er den kleinen widers t rebenden Dionysos hinter sich her, zu dem 
er ernst herabbl ickt ; in der anderen Hand hat er einen kleinen Thyr sos oder das Pedum (zum 
züchtigen). 

Die bisher besprochenen Gruppierungen 185 des Silen mit dem Dionysoskinde stellen vor-
wiegend Scherz und Spiel vor — in einer Marmorfigur1 8 6, die östlich vom Dionysostheater zu 
Athen gefunden wurde und wahrscheinlich als Weihgeschenk für einen dramat i schen Sieg in die 
Tr ipodenst rasse gestiftet w a r d , ist dagegen das Motiv des den B a c c h u s k n a b e n t ragenden Silen 
' m o n u m e n t a l ' verwendet und von einer Genrescene nicht die Rede : Silen, eh rwürd ig und ernst aus-
schauend, im zottigen Tricot des Theatercostiims, hält mit der Linken den kleinen Gott, welcher 
rittl ings auf seiner l inken Schulter sitzt und als 'Gott des T h e a t e r s ' durch die t ragische Maske 
bezeichnet wird, die er in der Rechten hat. 

An Stelle des alten Silen tritt in anderen Dars te l lungen ein j unge r Satyr , der seiner 
Natur gemäss übermüthig und wild mit seinem jungen Gebieter spielt und tollt. So auf einer 
in mehrfachen G'opieen vorhandenen Figur 1 8 7 eines Sa ty r s , welcher den Knaben auf seinen 
Schultern reiten lässt — wie eilt der Satyr dah in , wie j auchz t der k le ine Reiter auf! Nicht 
minder lustig geht es bei einer spät hellenistischen Gruppieruug her, deren vol ls tändigstes Exempla r 
in London 1 8 8 a u f b e w a h r t wi rd : Dionysos sitzt vergnüglichst auf der l inken vorges t reckten H a n d 
des Satyrs , der tänzelnd und sich drehend ihn schaukel t und wippt ; der S a t y r schwingt lachend 
dabei in der Rechten über dem Kopf sein Pedum und t rägt ausse rdem in der (auf dem l inken 
Arm l iegenden und einen Bausch bi ldenden Nebris eine Menge F rüch t e , nach denen das Kind 
mit dem rechten Händchen greif t , während es in der Linken schon eine T r a u b e ha t : begleitet 
werden beide wieder vom Panther , dem 'Schoosshunde ' des Her rn von N y s a 1 8 9 . 

185) Dazu gehört auch noch eine Marmorstatuette im Museum der Ermitage zu Petersburg: 'Silene avec 
le petit Bacchus dans les bras' (Guedeonow Catal.3 p. 81 no. 291); ferner eine Terracottafigur aus Tanagra im 
British Museum: 'Silen mit dem Kinde Dionysos auf der Schulter' (Archäol. Ztg 1880 S. 103); endlich das Bruchstück 
eines Marmorreliefs bei Piranesi Mon. sepolcr. II 27 (mir nicht zugänglich; vgl. Stephani CK. 1801 S. 24, 4). 

186) Sybel Ath. Sculpt. no. 298: abg. und bespr. zB. Müller-Schöll Mitth. V 10 S. 111; Wieseler Theatergeb. 
VI 6 S. 47; Schreiber Kulturhist. Bilderatlas I 5; u. a. Vgl. auch Kekule Theseion no. 39; Friederichs-Wolters 
no. 1503; usw. 

187) Ausführlich von mir besprochen in deu Ber. dGdW. 1878 S. 115 ff und Taf. IV. 

188) Zuletzt bespr. und abg. Furtwängler 40. Berl. Winckelmannsfestpr. Taf. III 1 S. 13 ff; vgl. die übrige 
Litteratur im Guide to the gr. rom. sclupt. I no. 109. [Genau dieselbe Gomposition zeigt eine soeben veröffentlichte 
kleine Terracottafigur aus Myrina: abg. und bespr. Pottier Bull, de corr. hell. IX 10 und 13 p. 36u ss. Einen Unter-
schied macht nur das Dionysoskindchen, welches liier auf dem erhobenen rechten Arm des dahintänzelnden Satyrs 
sitzt und am rechten Aermchen von der Rechten seines Trägers gehalten wird.] 

189) Ob es auf einem erhaben geschnittenen Stein im Neapeler Museum das Dionysoskind ist oder ein 
(dann ungeschwänztes vgl. aber Stephani CR. 1861 S. 25, 5!) Satyrkind, welches auf den Schultern eines Satyrs 
sitzt, der es mit erhobener Linken festhält, während er im rechten Arm die fruchtvolle Nebris (ähnlich der Londoner 
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Der ebenbesprochenen Figur verwandt ist die Darstel lung eines vert ieft geschnit tenen 
Karneols der Berliner Sammlung (Tölken I I I 935 = Stoscli I I 1507): das Dionysoskind sitzt auf 
dem vorgestreckten linken Arm eines Sa tyrs und greift nach dem Pedum oder Thyrsos, den der-
selbe Uber seinem Kopf schwingt ; über dein linken Arm liegt noch die Nebris. Andere Steine 
derselben Darstel lung bieten weitere Bilder von der W a r t u n g des kleinen Gottes durch Satyrn 
d a r : bald füttert oder t r änk t er den auf seinem Knie l iegenden Knaben (Tölken III 934 = 
Stosch I I 1506), bald schaukel t er ihn, der auf seinem Kuie sitzt (Stoscli I I 1505; vgl. dazu 
Anm. 159); einmal steht das Dionysoskind auf der E rde und hebt sich auf den Zehen empor, 
um Früchte aus der Nebris des vor ihm stehenden und mit ihm tändelnden Satyrs zu er langen 
(Tölken I I I 936 — Stosch II 1508); vgl. dazu die Dars te l lung auf einem Nicolo in Wien (Sacken-
Kenner Münz- und Antikenk. S. 437 no. 471). 

Auch P a n kommt vor, das göttliche Kind war tend . So auf einem Münzbilde l 9 n , welches 
wol ein statuarisches Werk wiedergibt : der Ziegenftissler, um den Hals die Nebr i s , t räg t den 
Gott auf dem linken Arm und zeigt ihm in der erhoben Rechten eine Traube . Zwei decorative 
Hermen aus Nettuno im Lateranensischen Museum 1 9 1 zeigen als Gegenstücke P a n und Paniu 
j e das Dionysoskindlein dort auf der rechten Schulter, hier auf der l inken t ragend. Vielleicht 
t rug P a n auch das Dionysoskind auf seiner l inken Schulter in einer Gruppe des Berliner 
Museums11,2 — vielleicht, da von dem Kinde nur die Beine alt sind und dahe r hier auch die 
Annahme eines Satyrkindes möglich wäre. P a n mit dem Dionysoskinde scherzend, welches nach 
der Flöte verlangt die jener b läs t , ferner auf einem jetzt in Pe te rsburg befindlichen Stein der 
f rüheren Sammlung Orleans1 9 3 . 

Endlich gehört hierher noch eine bisher verkannte Münzdarstel lung, welche Herakles 
zeigt , auf einer 'c is ta myst ica ' sitzend und mit der Linken das Kind auf dem Schooss genauer 
auf dem linken vorgesetzten Oberschenkel hal tend; der kleine Gott s treckt dem Helden, der auf 
ihn herabblickt, die Aermchen entgegen. Der Typus findet sich auf Kupfermünzen von Sardes 1 9 4 

Statue) hat und von einem Felsen (an demselben Pedum und Syrinx) behutsam herabsteigt, will ich nicht ent-
scheiden; ich kenne den Stein nur aus der Zeichnung bei Gargiulo Raccolta* III 3, 7 und Müller-Wieseler II no. 483. 
Auffällig ist die Verwendung des Motivs des Palladiumstehlenden Diomedes vom Stein des Dioskurides für den 
Satyr! [Nach Gerhard Neap. ant. Bildw. S. 40(5 XIX 11 'nicht unverdächtig']. 

1(10) Münze der Zakyntliier aus der Kaiserzeit: abg. zB. Müller-Wieseler Dak. II no. 410. — Gleichfalls 
auf Münzen der Zakyntliier findet sich analog dieser Pandarstellung auch die stehende 'Nysa' mit dem Dionysos-
kinde iui Arm (Mionnet Suppl. IV p. 200 no. öl); desgl. ein stehender 'Satyr' bald mit Traube bald mit Weingelass 
und das Dionysoskind tragend (ebd. no. 52; 53). 

191) Benndorf-Schöne Lat. Mus. S. 105 ff no. 181 und 188: abg. (iarrucci Mus. Lat. 20, 1 und 2. 
192) Vgl. dazu Ber. dSGdW. 1878 S. 118, 2. 
193) Abg. und bespr. ('hau und Le Blond Descr. I 69; Μ iiiler-Wieseler Dak. II no. 542. 
194) Exemplar des Berl. Cabinets: abg. und bespr. Beger Thes. Brandenb. I p. 501; der Münchener 

Sammlung: Streber Numism. gr. ex museo reg. IV 8; vgl. auch Mionnet Suppl. VII p. 414 no. 445. In der gesenkten 
Rechten hielt Herakles nichts. Rev. Kopf der Omphale. 
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und von Maeonia Lydiae 195 und wurde f rüher auf 'Si len ' mit dem Dionysoskinde gedeutet. Aber 
mein verehrter F reund Sallet , der mir auf meine Bitte Abdrücke der betreffenden Münzen zu-
stellte, bemerkt mit Recht , dass an Silen wol nicht zu denken ist : 'Beide Städte haben den 
Herakles als Hauptgot t und zeigen unzählige Herakles typen. In Maeonia hat die Vorderseite 
der betreffenden Münze den Herakleskopf ; andere haben als Rückseite die Omphale ; Da kann 
der sitzende Pfleger wol nur Herakles sein wie — der cista wegen — das Kindlein nur Dionysos. 
Herakles als Kinderwär ter kennen wir j a zB. aus nicht seltenen Gruppierungen mit dem Telephos-
knaben ; dass er, der ein ebenso wil lkommenes als häufiges Mitglied des bacchischen Thiasos 
war1 9*, auch einmal den Diouysosknaben wartet, kann nicht weiter auffallen. 

Den Beschluss machen einige plastische W e r k e , welche den kleinen Dionysosknaben 
bald wie schon e rwähnt auf der Ziege reitend zeigen (Anm. 166 und 167), bald ihn mit 
seinem Pan the r spielend vorführen. So sicher in einer leider noch nicht publicierten Marmor-
figur in Hannover 1 9 7 , die 1765 auf dem Palat in ge funden wurde uud von der mehrfache Repliken 
vorzukommen scheinen l 9 s : der Knabe, epheubekränzt , sitzt auf der E rde und sucht, indem er sich 
zugleich mit dem Oberkörper zurückbeugt, mit beiden Händen eine Weintraube unter dem linken 
Arm zu bergen — vor dem Panther , den wir ursprünglich hinzuzudenken haben und der spielend 
nach der T r a u b e begehr t , die das göttliche Kind ihm zuerst neckend angeboten , nun aber 
nicht überlassen will. 

Unter den Reliefdarstel lungen nimmt eine Sarkophagdars te l lung , bisher in drei Repliken 
vorliegend 199, durch die Zierlichkeit und Fülle der Motive den Vorrang in Anspruch. Folgende 
vier verschiedene Seenen sind uns auf diesen drei Repliken erhal ten: 

/ Waschung des Kindchens; am vollständigsten auf dem kapitolinischen Exemplar . 
W ä h r e n d die eine sitzende Nymphe das nackte Kind im linken Arm auf ihrem Schooss hält und 
mit der erhobenen Rechten das abgewickelte Wiudeltuch bei Seite zu legen im Begriff ist, giesst 
eine zweite Badewasser 200 in die runde Wanne. Diese drei Figuren auch auf dem Müncheuer 

195) Exemplar des Kerl. Cabinets: abg. und bespr. Huber's Auetionskatalog London 1862. Tafel no. 709. 
Nach dem Abdruck zu urfheilen hielt Herakles in der gesenkten Rechten einen Ball oder einen Apfel? Rev. 
Herakleskopf. 

196) Vgl. dazu 9. Hall. Progr. S. 11 ff. 
197) Molthau Verz. der Bildhauerw. und Gem. in Hannover S. 10 no. 13; Wieseler Gött. gel. Anz. 1863. 

St. 49. S. 1928 ff. 
198) Aehnliche Figuren, nur leider so zerstört, dass man oft nicht angeben kann ob sie das Dionysoskind 

darstellen sollen oder einfaches Genre sind, vergleiche zB. bei Clarac 077, 1577 (gef. 1S27 bei Rom); in Kopen-
hagen (gef. bei Tarent; vgl. Wieseler a. a. 0. S. 1928 f); in Berlin (Ghd Ant. Bildw. S. 396 no. 424); usw. 

199) a) Museum des Capitols (früher in Nepi): abg. Mus. c-apit. IV 60; vgl. Friederichs-Wolters no. 1824 — 
b) München Glyptotek no. 110 (früher Villa Albani): abg. Winckelmann Mon. ined. 52; Miliin Gal. myth. 58, 229; 
Miiller-Wieseler Dak. II no. 402; u. a. m. Vgl. auch Beschr. Roms III 1 S. 170, 48. — c) Woburn Abbey no. 169: 
beschr. Michaelis Anc. Marbl. of Gr. Britain p. 744. 

200) Oel oder Wein: die Stellen bei KFrHerman-Blümer Privatalt. S. 281, 2 und 3. 
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Rel ie f 2 0 1 und auf dem Stliek in Woburn Abbey. Mehrere Nymphen und Maenaden (diese be-
kleidet im Gegensa tz zu den entblössteren Nymphen) umgeben diese Seene noch auf dem Sar-
k o p h a g des Capitols: eine Mänade schlägt Kymbala, eine andere häl t kn ieend Früchte bereit, zwei 
(davon die ers tere eine Nymphe) schauen zu. 

2 Dionysoskind lernt s tehen; gleichmässig copiert auf den beiden Reliefs in Rom und 
in München. Der kle ine Gott , um die Brust (α) die Nebr is , steht auf einem Fe lss tück , sich 
mit der L inken auf einen grossen vollen Weinstock stützend und mit der Rechten an dem Kopf 
eines neben ihm sitzenden Satyrs sich festhaltend. Dieser Satyr befasst und betrachtet des 
kleinen Gottes rechtes FUsschen, während der ihm gegenüber si tzende Silen den Weinstock fest-
hält (und auf b e r m u n t e r n d die Rechte hebt); jedersei ts eine N y m p h e , die eine au fmerksam und 
erfreut zusehend, die andere das Kind bekränzend (so auf a). 

3 Dionysoskind auf einem Bock reitend; nur auf b. Ein Satyr , mit Thyrsos und von 
einer, N y m p h e beglei te t , führ t das Thier, auf dem das Kind sitzt und die mystische Schwinge 
auf seinen Schul tern schleppt (vgl. ähnliches S. 41 θ·); ihm folgt Pr iapos mit Bart Kopftuch 
und weitem Mantel 202. 

4 Nur auf α findet sich, wie Silen einen Sa tyr abs t ra f t , welcher aus einem daneben-
l iegenden Schlauch genasch t ha t ; ein zweiter Satyr t r inkt noch unbekümmert munter weiter 203. 

Die Scene no. 2 mit dem Stehversuche des Dionysos wiederholt sich — jedoch ohne die 
F rauen — auf einem erhaben geschnittenen Stein 204, der f rüher im Besitz des Lorenzo de' Medici 
w a r ; aber so genau mit der Sarkophagdars te l lung des Capitols übere ins t immend, dass ich an 
dem Alter thum des Steins auf das Bestimmteste zweifeln muss. Aecht dagegen ist der Cameo 
Vescovali 205 mit einer verwandten Darstel lung: das Dionysoskind steht auf (dem jetzt wegge-
brochenen Scliooss) der Nysa , welche ihn mit beiden Händen am Rumpf auf rech t hä l t ; vor ihnen findet 
sich ein Sa ty r mit Pedum, um den Hals die Nebris, welcher mit höhergesetztem rechtem Fuss zuschaut. 

Auch das Motiv der dritten Scene, die 'Re i t s tunde ' des Dionysosknaben kehr t in ver-
schiedenen Varia t ionen wieder (vgl. dazu auch oben S. 4 2 , / ) . Wie der Dionysosknabe 206 auf dem 
Münchener S a r k o p h a g auf einem Ziegenbock reitet , so auch auf einem Reliefstreifen im British 
Museum2"1 von spä te r roher Arbei t : voranschreitet ein Sa tyr und t rägt die Nar thexs taude des Gottes; 

201) Hier ist das Windeltuch in der Rechten fortgelassen. 
202) Vgl. dazu Jahn Ber. dSGdW. 1855. S. 236 ff. und Jahrb. dVdAfRheinl. 27. S. 45 ff. 
203) Vgl. dazu die ähnliche Scene auf einem Bronzereliefchen in Neapel (Mus. Borb. IX 56 = Panof ka 

BaL. 12); an 'Askolien' ist nicht zu denken: vgl. Beschr. Roms 1. c. 
204) Mir im Abdruck vorliegend; den Raum hinter und Uber dem Satyr links füllt ein Baum, an dem 

die Syrinx hängt; zwischen dem Thyrsos (der hier an Stelle des Weinstocks getreten) und dem Silen 'Laur. Med.' 
205) Abdruck in dem Impr. gemmarie dell' Inst. VI 3: Bull. 1S39 p. 107, 3. 
206) Ebenso reitet das Zeuskind zuweilen auf seiner Ziege Amaltheia (kretische Münze bei Overbeck 

Kunstmyth. II. Münztaf. Y3. S. 330$r), ein Motiv, das vom Dionysos auf Zeus Ubertragen sein wird. 
207) Abg. Anc. Marbles II 9 = Müller-Wieseler Dak. II no. 403; vgl. auch Böttiger Amalthea I S. 51 f. (der 

aber gewiss irrt) alle Köpfe ergänzt. 
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dem Reitenden folgt Silen, wie es scheint; ausserdem noch Satyr und Bacchant in , in erotischer Tändele i 
begriffen. Ferner reitet er einen Bock auf einem kleinen Rel iefbi lde im Lateranens ischen Museum 
(Benndorf-Schöne no. 293), indem er sich mit der Rechten an den Hörnern fes thäl t und in der Linken 
den Thyrsos hat, und auf einem geschnittenen Steine, der f rüher in Martinelli 's Besitz war 2 " 8 . Auch 
auf der knöchernen Büchse Palagi (Anm. 30) reitet der Dionysosknabe unter Anlei tung und Obhut 
des Silen auf einem gesattelten Bock , an dessen Ohren er sich fes thä l t um nicht herunterzu-
fal len; zwei Bacchan t innen , die eine Kymbala schlagend, schauen der Re i tübung zu. Dagegen 
reitet er auf einem Pan the r oder Löwen auf einigen Münzen römischer Kai serzei t 2 0 9 und ferner 
auf zwei erhaben geschnitteneu Steinen die doch wol was die H a u p t g r u p p e betrifft auf eine Vor-
lage zurückweist . Der eine, f rüher in der Sammlung des Lorenzo de' Medici, je tz t im Neapeler 
Museum2 1 0 zeigt das Kind auf einem Löwen rei tend, den eine N y m p h e (oder Bacclia) am Strick 
vorwär ts fuhr t ; eine andere N y m p h e , hinter dem Thier s t ehend , hält d a s Kind mit der Rechten 
fest und hebt in der Linken 'gleichsam als Athlon' eine Weintraube. Zuschau t auf einem Felsen 
sitzend, neben dem aus einer umgestürzten Urne Flüssigkei t fliesst, die Ortsgött in N y s a , unter-
wär ts bemäntelt , auf dem Schooss eine Schale mit Früchten ha l t end ; neben ihr Baum und Fels-
stiick, auf dem ein Teuipelchen steht. Auf dem Canuneo Demidoff 2 1 1 k e h r t das Th ie r mit dem 
kleinen Gott, den Nysa hält, wieder : neu ist , dass Dionysos nach der T r a u b e ver langend greift ; 
vor dem Thier hier der beflügelte (sie) Silen leierspielend, wofür der eine oder andere beflügelte 
Satyr Analogieen darbiete t 5 1 2 . 

Vereinzelte Sceneu aus dem Aufenthalt des Dionysos in N y s a fiuden sich noch auf den 
folgenden Sarkophagrel iefs . Auf einem Bruchstück in der Villa A l b a n i 2 1 3 sitzt der k le ine Gott 
auf dem Schooss einer auf Fels sitzenden Nymphe und umhals t sie zärtl ich, als eine andere nah t 
und ihn nehmen will; eine dri t te , wie ihre Gefährt innen mit einer entblössten Schulter, s teht zu-
schauend dabei ; gleichfalls zuschauen Silen — derselbe beugt sich weit vor und s t reckt die Arme 
aus , als ob er das Kind auch nehmen will — und ein Satyr. Von einer zweiten Scene links, 
welche wol gleichfalls vom Dionysoskinde handelte, ist nur noch eine zusehende Frauenf igur er-
hal ten, welche beide Arme gesenkt ha t und die Hände wie es scheint zusammenhä l t ; ihre eine 
Schulter ist wie bei den drei anderen entblösst, doch braucht sie desha lb ke ine Nymphe zu sein. 
Vielleicht irre ich nicht , wenn ich, verleitet durch die grosse Aehnl ichkei t dieser F igu r mit 

208) Abdruck mir vorliegend; br. 0,0085 und h. 0,008. Das Dionysoskind, in der Linken den mit Bändern 
geschmückten Thyrsos, über der 1. Schulter die Chlamys, reitet nach rechts auf einem Ziegenbock. Feine Arbeit. 

209) Vgl. Miounet Suppl. II p. 472 no. 1599 (Philippopolis) und V p. 484 no. 1211 (Perperene; zugegen 
noch ein Satyr). 

210) Abg. zB. Müller-Wieseler II no. 401; u. ü. Vgl. Gerhard Neap. Ant. Bildw. I S. 408,6. 
211) Abdruck in den Impr. gem. IV 37: abg. Müller-Wieseler II no. 405. 
212) ZB. Zoega Bassir. 88; Ceuleneer Bull, de l'Acad, roy. de Belgique III Ser. Tome 3 ; u. a. m. Die weitaus 

meisten beflügelten Satyre und Silene sind freilich nur aus decorativen Gründen mit Flügeln ausgestattet (zB. an 
der Dresdener Dreifussbasis;' Henkelknopf im Mus. Greg. I 57,1 oder Mus. Chilis. II 116, 1; usw.). Zur Erklärung 
vgl. Paus. III 19, 6. 

213) Villa Albani no. 993: abg. und bespr. Winckelmann MJ. no. 51; Zoega Bassir. 73; u. a. 



der vierten Dienerin l inks auf dem vaticanischen Sarkophagrel ief (Piocl. IV 37; vgl. dazu Anm. 28), 
wo die gleiche Figur , nur im Gegensinn, bei dem Tode der Semele und der F rühgebur t des 
Dionysos erscheint , anzunehmen geneigt b in , dass die jetzt weggebrochene l inke Scene des 
albanischen Reliefs einst gleichfalls die Geburt des Dionysoskindes und das Ende seiner irdischen 
Mutter enthielt. 

Auf dem Decke l rand eines bacchischen Sa rkophags im Campo Santo zu Pisa2 1 4 , der ver-
schiedene Scenen aus des Dionysos Leben verherr l icht , zeigt die eine Dars te l lung eine gegen 
einen Felsen ge lehnte Frau , welche in ihrem linken Arm ein nacktes Kindchen an der Brust häl t 
— gewiss eine der uysäischen Nymphen und das Dionysoskind , das sie mit dem Zipfel ihres 
(um den Unte rkörpe r l iegenden) Mantels zuzudecken im Begriff ist. Daneben sitzt auf Fels die 
personificierte Nysa , mit einer entblössten Brustseite, die Rechte auf den Sitz aufstützend, mit der 
Linken auf dem Schoss eine Vase schräg haltend, aus der Flüssigkei t ents t römt: man vgl. dazu 
die ähnl iche F i g u r auf dem Neapeler Cameo (Anm. 210) und die Quellen von Milch und Wein, 
welche im Fes tzuge des Ptolemäos Philadelphos der Grotte von Nysa en tsprangen 2 1 5 . Hinter der 
Amine s teht zuschauend ein bärt iger Mann, wol Si len , und hal ten zwei eilig herbe ikommende 
Männer zwischen sich ein Thier (wol Satyrn mit einem Böckchen). Die Composition ist, obgleich 
sehr zerstört, schön und lebensvoll. 

Sehr ähnl ich ist die Darstel lung auf dem Sarkophagbruchs tück des Palazzo Cardelli zu 
Rom 2 1 0 : auch hier liegt Dionysos an der Brust einer N y m p h e , in Gegenwar t der sitzenden Nysa 
(mit ausfl iessender Urne auf dem Schoss) und des schwärmenden Thiasos (darunter Pan) . 

Auf der ' f a s t nur abbozzierten' Rückseite des grossen bacchischen S a r k o p h a g e s , der die 
Sala dell ' Ercole im Palazzo Farnese zu Rom schmückt , beschreibt Dul in 2 1 7 in Mitten des 
schwärmenden und lä rmenden Thiasos die Gruppe des Silen, der auf dem linken Arm das 
Dionysosknäbehen h a t , welcher ihm mit der Linken in den Bar t fasst (vgl. dazu S. 40 ε); Silen 
ist in einem kurzen um die Hüften gegürteten Gewände und ha t in der n iedergehenden Rechten 
eine grosse T r a u b e (vgl. ebenso Anm. 177). 

Endl ich gehört hierher noch die eine Nebenseite des obscoenen Sa rkophags im Neapeler 
Museums 2 1 8 , deren Idyl le in versöhnendem Gegensatz zu der Unzucht der Vorderseite steht und 
sich auf der einen Nebensei te eines bacchischen Sa rkophags 2 1 9 aus Kreta wiederfindet: Silen, 

214) Diitschke Ant. Bildw. zu Pisa S. 38ff. no. 52; vgl. zur Nysascene auch Conze Ztschr. f. österr. 
Gymn. 1875. S. 433. 

215) Athen. "V p. 200 C (oben Anm. 16; 17). Diitschke's Hinweis auf die Wunderquelle von :Wein zu 
Teos, die bei der nach der Lokalsage dort stattfindenden Geburt des Dionysos bei ihnen entsprang (Diod. III 66), 
vermag ich nicht zu billigen. 

216) Beschr. Matz-Duhn Ant. Bildw. II no. 2252; vgl. auch 2253. 
217) Matz-Duhn Roms ant. Bildw. II no. 2254. S. 32. 
218) Die betr. Nebenseite ist abgebildet zB. Gerhard Ant. Bildw. Taf. 111,3. 
219) Jetzt im Fitzwilliam Museum zu Cambridge no. 31 beschr. Michaelis Anc. Marbles p. 254 (der wie 

ich sehe in der Deutung der Bewegung des Dionysosknaben mit mir übereinstimmt). Unterschiede vom Neapeler 
Sarkophag sind, dass der Satyr eine 'Fackel' schultert und der Silen ein 'Fell' über der 1. Schulter hat. 



mit Mantel und F a c k e l , und ein Satyr, der um die Lenden ein Fel l geschürzt ha t und einen 
Pinienas t thyrsos schul ter t , t ragen zwischen sich in einer gehenkel ten Schwinge , seiner Wiege2'20, 
den kleinen Dionysos , der sich entschieden bei dem Schaukeln ängs t ig t und herauskr iechen 
möchte! Wie anders ist die Auffassung derselben Situation auf einer öf ter vorhandenen Ter raco t ta -
p la t t e 2 2 1 dargeste l l t ! In der Schwinge, zwischen Weinblät tern und T r a u b e n (die beim Schwingen 
herausfal len), sitzt der Dionysosknabe 222, bekränzt und theilweise mit dem Mantel bedeck t , und 
lacht und j ube l t , während ein Satyr und eine Bacchantin ihn hin- und herschwenken und Uber 
ihm in wilder Tanzbewegung j ene r einen Thyrsos, diese eine Facke l schwingen — die ganze Dar -
stellung ist eine reizende Kinderspielscene, voll Bewegung und voll Leben! Und dabei eine 
Anmuth und Schönheit der Composition, welche jeder Beschreibung spottet! 

An diese Darstel lungen des Knaben in der Schwinge reiht sich die Scene auf einer 
Spiegelkapsel aus Nola 223: eine Nymphe, mit Oenochoe in der Rechten und auf dem Kopf eine 
Schwinge t r a g e n d , und Silen mit dem in ein Mäntelchen gewickel ten Dionysosknaben in den 
Händen nahen einer Figur, die ein grosses Tuch hebt um das Kind in E m p f a n g zu nehmen — 
doch wol Nysa, welcher das Kind zum Nähren und Einwiegen gebrach t wird. 

Den Beschluss der Reliefdarstel lungen mache das kle ine durchbrochene Re l i e f 2 2 4 im 
Ant ikenkabine t zu W i e n , welches ursprünglich an einem runden Gegens tand , e twa einer Holz-
biiehse, befestigt gewesen ist , leider sehr mi tgenommen, so dass nur noch die Umrisse der nied-
lichen Composition deutlich sind. Der alte Silen, sitzend und um den Unterkörper bekleidet , 
häl t schauke lnd mit den Händen den kleinen Dionysosknaben, de r auf seinem höher gehobenen 
l inken Knie s teht ; der kleine Gott scheint ein Thyrsoss täbchen in der Rechten aufzustützen. 
Eine nysaeisclie Nymphe (Oberkörper nackt) steht dem alten P ä d a g o g e n gegenüber und hält mit 
den Händen das Kind , besorgt dass es heruntergleiten könnte ; der Schosspan the r hebt sich auf 
den Hinterbeinen und spielt mit dem sich auf- und abbewegenden l inken Fuss des Silen — ein 
der Wirk l ichke i t abgelauschter zierlicher Zug. 

$ 

22Ü) Auch das Hermeskiud liegt εν λίχνω·. Horn, hyinn. III 21 und 254. 
221) Mehrfach erhaltene Terracottaplatte: abg. und bespr. zB. Winckelmann MJ. 53; Combe Anc. Terrae, 

of the Brit. Mus. 24,44; Miliin Gal. myth. 67, 232; Campana Op. in plast. 50; Panofka BaL. I 1; Miiller-Wieseler 
Dak. II no. 414; Baumeister Denkm. klass. Alterth. II no. 932; usw. 

222) Bekanntlich hat Jul. Troschel das Kind in der Schwinge zu einer selbststiindigen Darstellung des 
sich schaukelnden 'Bacchusknaben' umgearbeitet. 

223) Einst bei Aless. Castellani: beschr. Heibig Bull, dell' Inst. 1868 p. 215 s. 
224) Abg. und bespr. Sacken-Kenner Bronzen des Miinz- und Antikenkab. Taf. 27, 5. S. 67 (vgl. auch Katal. 

S. 291, 854): 'so corrodiert dass keine Details erkennbar sind', daher auch die irrige Beschreibung bei Welcker 
Ztschr. S. 517 Anm. 27 leicht erklärlich ist. Grösse 0,075. Mir liegt von befreundeter Seite eine Durchzeichnung 
vor; übrigens hält Dr. Rob. Schneider, wie er mir mittheilt, das Stück für 'sehr verdächtig' — gegenständlich 
wenigstens liegt kein Verdachtsgrund vor. 
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Endl ich noch einige Worte über die hergehörigen meistens campanischen Wandgemälde , 
deren genauere Beschre ibung und Aufzählung bei Heibig und Sogliano 225 zu finden ist. 

E in ige Bilder zeigen das Dionysoskind von einem Satyr ge t ragen (Heibig 370; 373; 
Sogliano 15 3 2 2 6 ; 154), e inmal auch von einer Baccha (372), meistens Büstenbilder (370; 372) oder 
in andere r Weise decorat iv au fge fass t : so zB. no. 37 3 227, wo der Satyr schwebend und Dionysos 
mit Rückenf lügelchen dargestel l t ist. 

Am häufigsten ist der alte Silen als Erzieher vorgeführt . Einmal läss t er den Kleinen 
aus einem Rhvton t r inken (371: Büstenbild); ein andermal liegt Silen auf dem Rasen und hält 
war tend den j u n g e n Gott auf seinem Schoss (374; 371) oder der Alte sitzt und häl t dem vor 
ihm s tehenden Knaben scherzend eine Traube vor (378). Ungemein anziehend ist eine Compo-
sition, die wir bisher in zwei Repliken besitzen (376; 377): die abgerundets te und vollständigste 
(376) zeigt Silen si tzend und mit beiden Händen das Kind in die Höhe h e b e n d , welches ver-
langend die Händchen nach einer T r a u b e ausstreckt, die ihm eine hinter Silen sitzende Bacchantin 
vorhäl t ; zugegen ist, ausser zwei zuschauenden Bacchen und P a n , der geflügelte Sohn der Maja, 
auf einer Walze sitzend und zu dem Tändeln des Silen die Leier rührend — grade so wie 
Hermes auch sonst noch beim Spiel und Scherz des Dionysosknaben in Nysa zu verweilen 
pflegt (S. 22 ff). Gegenwär t ig sind auch noch ein Pan ther , der mit einem Tympanon spielt, und 
Silens Esel, der trotz al lem Lachen und Spielen eingeschlafen ist. 

E igenar t ig und schön ist die Darstellung des grossen Bildes in der Casa di Lucrezio zu 
Pompej i (379): auf einem von zwei Stieren gezogenen Wagen, den P a n sowie Bacchant innen und 
Sa tyrn u m d r ä n g e n , sitzt bekränz t und festlich in einen weissen Mantel gekleidet der alte Silen, 
in der Rechten einen grossen bebänderten Thyrsos und auf dem Schoss den kleinen Bacehos-
knaben h a l t e n d , der den Stab des Thyrsos gefasst ha t und mit den Bändern desselben spielt 
Mich d ü n k t , dass Silen hier den neugebornen Gott in feierlichem Zuge den Seinen d. i. dem 
bacchischen Th iasos zeigt und vorstellt. 

Endl ich ist noch ein Bild zu erwähnen, auf dem der göttliche Knabe auf einem Panther 
s i tzend reitet und das Th ie r bekränzt (369); vgl. dazu auch Anm. 210 und 211. 

Diesen campanischen Bildern stellen sich gegenständl ich zwei römische zur Sei te , von 
denen das eine, die kürzl ich gefundene und wol e rha l tene F r e s k e 228 aus dem alten Hause in der 
Villa Farnes ina , sie an Schönheit und Zarthei t ebenso weit überragt , als das siebenliügelige Rom 
einst die Provinzia ls tädte am Vesuv in Kunst und Prach t über t raf : in landschaft l icher Umgebung 
neben einem Thorbogen sitzt auf einem Stein, Uber dem ein Tuch oder Fell liegt, die eine Nymphe , 

225) Heibig Camp. Wandgem. no. 369ff.; Sogliano (Pompei e la reg. sotterrata II) no. 153ff. 
226) Bespr. auch von Furtwängler 40. Berl. Winckelmannsfestpr. S. 21, 3. 
227) Jetzt abgeb. und bespr. Furtwängler 40. Berl. Winckelmannsfestpr. Taf. III 6. S. 21; der kleine 

Bacchus geflügelt. 
228) Abgeb. und bespr. von Castellani The American Art Iieview I p. 394; mir liegen noch Notizen von 

befreundeter Seite vor. 
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auf dem Schoss das Bacchoskiud hal tend und ihm wie es scheint die Brus t reichend; daneben 
zwei Thyr sen , zwei verhüll te zuschauende Nymphen und ein bär t iges Dionysosidol (vgl. dazu die 
Pr iaposherme oben S. 28) vervollständigen die Scene. Das zweite Bi ld , einst in den Ruinen der 
Thermen des Ti tus ge funden , ist nur noch in der Zeichnung San t e Bartoli 's vorhanden 2 ' - 9 : auf 
dem Schoss des hoch thronenden bekränzten und festlich in einen weissen Mantel gehül l ten 
Si len 2 3 " sitzt das Dionysoskind, von der Linken seines Pflegers geha l t en , der in der anderen 
l l and einen mit Bändern geschmückten Thyrsos t räg t ; eine N y m p h e , neben Silen s t ehend , will 
das Kind das ihr die Aermehen entgegenzustrecken scheint n e h m e n , w ä h r e n d vor ihnen ein 
kleiner Sa tyr davoneilt. Gehörten die Frauengestal ten, die San te Bartoli l inks von dieser Gruppe 
gibt , zum Bilde des Silen und der Nymphe , so sind in ihnen wol auch N y m p h e n von Nysa zu 
erkennen, e twa am Fusse eines bär t igen Bacehosidols (wie auf dem Bilde der Fa rnes ina )? 

10. 

Zeussagen auf Dionysos ' Kindheit übertragen. 

Die vorhergehende Zusammenstel lung aller vorhandenen, zu meiner Kenntniss gelangten 
ant iken Kunstdars te l lungen aus dem Kindesleben des Dionysos würde unvol ls tändig se in , wenn 
ich nicht noch in Kürze die Reihe von Darstel lungen2 3 1 zusammenstel l te , in denen Kindhei tssagen 
des Zeus auf den zweimalgebornen Dionysos übertragen sind 232. Veran lass t ist diese Ueber-
t ragung ohne Zweifel durch das im Interesse der Mysterien l iegende Bes t reben , die Grösse und 
Bedeutung des Bacchus möglichst zu heben, und wie konnte d a s wi rksamer geschehen, als durch 
Gleichstellung des 'Zeus von Nysa ' mit dem Zeus des Olymps, indem schon Beider Gebur tssagen 
und Kindhei ts legenden möglichst verschmolzen wurden?! Zu beachten ist übr igens , dass das 
älteste hergehörige Werk , das Relief des Hyposkenion im a thenischen T h e a t e r (Anm. 80), welches 
zugleich ein öffentliches oder doch an öffentlicher Stelle aufgeste l l tes i s t , erst dem Beginn der 
Kaiserze i t 2 3 3 angehört . 

Am häufigsten über t ragen finden sich die Waffentanz ausübenden Kure ten oder (Korvbanten , 
wie sie im bacchischen Mythos gewöhnlicher heissen). Wie diese des Zeuskindes Schreien über-
tönen, auf dass Kronos es nicht höre , so umtanzen sie in Waf fen tanz das j unge Dionysoskind 
gleich nach der Geburt, ehe Hermes es den Nymphen bringt, auf der eben e rwähn ten Rel iefplat te 

229) Abg. und bespr. Bellori und Bartoli Piet. vet. in crypt. rom. Tav. XI; Annali dell' Inst. 1842. 
Tav. Β, 1; u. a. 

230) Die Aehnliehkeit dieses Silen mit demjenigen des oben besprochenen Bildes der casa di Lucrezio 
(Heibig no. 379) ist nicht zu verkennen; sie weist auf ein gemeinsames Vorbild hin und spricht für die Treue der 
erhaltenen Zeichnung. 

231) Von Litteraturstellen vgl. Eur. Bacch. 119ss. Nonn. Dionys. IX 162ss.; XIII135ss.; u. a. 
232) Der umgekehrte Fall ist eingetreten auf der oben Anm. 206 erwähnten kretischen Münze. 
233) Vgl. ebenso auch Julius in Liitzow Ztschr. fbK. XIII S. 240. 



des dionysischen Thea t e r s zu Athen, damit die empörte Hera es nicht höre2 3 4 . Hierher gehören 
ferner zwei Bruchs tücke von bacchischen Sarkophagen. Auf dem einen 235 sitzt das Kind in der 
Wiege oder Schwinge (sie) und Kureten umtanzen es ; von einer zweiten Scene ist noch ein 
lust iger P a n , zu dessen Füssen sich die 'cista myst ica ' f indet, und Silen erhal ten , letzterer in 
vorgebeugter Ste l lung — w a r da die Reitübung des Knaben darges te l l t? Das andere Relief2 3 8 

zeigt von den das Kind umschwärmenden Waffentänzern nur noch eiuen erhal ten; die daneben 
befindliche Scene zeigt die Ti taneu wie sie den mystischen Knaben Dionysos-Zagreus zerstückeln. 
Endl ieh noch die zweite Scene der Büchse Palagi (vgl. dazu Anm. 30 und 33). Hier sitzt das 
Dionysoskind auf einem S tuh l , wie ein junger Herrscher, und streckt vergnüglich die H ä n d e 
empor ; jederse i t s ein tanzender Kuret23", in den Händen Schilde und Nar thexs töcke (wenn es 
nicht doch Schwer te r sein sollen); ausserdem kniet dienend neben dem jungen Gott eine Baccha 
und hä l t ihm einen Spiegel hin, in den er herabblickt — ohne Zweifel der Spiegel, den Hephaestos 
gemach t ha t te und mit dem die Ti tanen den Dionysos-Zagreus überlisteten 238. 

Die S ä u g u n g durch die Ziege Amal the ia , worauf auch die Münzen vou Laodike ia in 
Phryg ien hinweisen (Anm. 73), ist auf Dionysos über t ragen in einem Rel iefbruchs tück 239, dessen 
je tz igen A u f b e w a h r u n g s o r t ich nicht anzugeben ve rmag : das Bacchuskind sitzt am Boden einer 
felsigen Gegend und saugt am Euter einer Ziege, die den Kopf zu ihm umwendet und ihn zärtlich 
beleckt ; um diese Gruppe herum die cista mystica mit der Sch lange , eine Pr iaposherme , ein 
z iegenfüssiger sich ent fernender P a n und zwei Masken, von denen die eine eine P a n s m a s k e , die 
andere diejenige des Zeus Aminon 240 ist und unter deren Schutz wol die Sti l lung des Kindes 
vorsicligehend gedach t ist. 

234) Vgl. dazu Horn. Hymn. 34,7 (Diod. III 66); Oppian Kyneg. IV 243ss.; u. a. in. 
235) In dem Magazin des Vaticans: abg. und bespr. Gerhard Ant. Bildw. 104,1; Müller-Wieseler Dak. II 

no. 412; Lenormant Gaz. archeol. V p. 28 oben. 
236) Villa Albani Visconti no. 677: abg. und bespr. Zoega Bassir. 81; Müller-Wieseler Dak. II no. 413 

Lenormant Gaz. arch. V p. 28 unten; vgl. Besclir. Borns III 2. S 497, 14. 
237) Vgl. ebenso das Zeuskind auf einem Stuhl mit hoher Rückenlehne sitzend und von Kureten um-

geben auf kaiserlichen Erzmilnzen von Seleucia Pieriae (Mionnet Descr. V p. 280 no. 911) und Maeonia Lydiae (Mon. 
dell' Inst. I 49 A, 2 = Overbeck Kunstmyth. II Münztaf. V 8). 

238) Vgl. dazu Nonn. Dion. VI 169ss. und die übrigen Stellen bei Lobeck Aglaoph. I p. 555 ss. [Den 
Spiegel, den Gerhard zu erkennen ablehnte, erkennt auch schon Lenormant Gaz. arch. V p. 27, 4], 

239) Abg. und bespr. von Petit-Radel im Mus. Napoleon II 29; Müller-Wieseler Dak. II no. 411; vgl. 
Stephani CR. 1S64 p. 194,2; Overbeck Kunstmyth. II S. 292, 51 und S. 304 f. 

240) Petit-Radel sowie Stephani a. a. 0. erinnern dabei an die Lokalsage der Libyer, nach der Dionysos 
ein Sohn des Ammon und der Amaltheia gewesen sei (Diod. III 68). 



11. 

Abschluss. 

Nun ist die Zeit der Pflege und der Kindlieit in Nysa vorüber und es beginnen seine 
' W a n d e r j a h r e ' , d. h. die Ausbrei tung seiner Verehrung über die Oikumene. Die vierte Scene der 
Büchse Pa lag i (Anm. 30 ff.) z e i g t , wie der Jüngl ing auf einem von P a n t h e r n gezogenen W a g e n 
hinauszieht, umgeben von seinem Thiasos; vorausspringt ein Satyr , eine Baccha schlägt die Hand-
pauke, eine andere oder aber eine flügellose Nike hebt den Kranz um den künf t igen Herrscher 
zu schmücken, P a n folgt. Diese Darstellung, die sich auf Sarkophagre l ie f s ähnl ich unendlich oft 
wiederhol t und auf ihnen des siegreichen Gottes Tr iumphzug darstel l t , soll hier — neben Semele's 
Tod und Bacchus Geburt, seiner Pflege durch die Korybanten , seiner Rei tübung unter Silen's 
Aufsicht — entschieden den Abschluss der Jugendzei t des Dionysos vorführen . Ebenso ist auch 
am Hyposkenion des a thenischen Theaters neben der Dars te l lung seiner Geburt das erste Er -
scheinen des neuen von seinem Thiasos umgebenen Gottes in At t ika da rges te l l t 2 4 1 und seine 
Bewil lkommnung durch Ikar ios und Er igone , welche, von einem Bock , dem Lieblingsthier des 
Dionysos, und von ihrem getreuen Hunde Maira begleitet , ihm gegenübers tehen ; dazwischen ein 
Altar und neben Dionysos ein fruchtbeschwerter Weinstock, dessen eine T r a u b e Ikar ios ergriffen 
ha t d. h. die Gabe des Weinbaus ist es, den Dionysos bringt und der for tan in Att ika heimisch wird. 

Auch ein f rüher borghesisches Sarkophagrel ief im Louvre 242 zeigt den Abschluss des 
Aufenthal ts in Nysa . Der ganz jugendliche noch knabenha f t e 243 Go t t , um den Kopf einen 
Wein t raubenkranz , sitzt in einem Fruchtkranz , den zwei Niken und ein k le iner ziegenfüssiger P a n 
hochhal ten ; als Schemel seiner Füsse dienen Kopf und Rechte der unter ihm gelager ten Ge — 
ώ παΐ Διώνης, ώς εφυς μέγας ϋ-εός, Αιόνυοε! Die Erde spricht mit e inem nack ten Jüngl ing 244, der 
sich zu ihr neigt und sich mit seinem Mantel bedecken will. Jederse i t s zwei Jahreszei ten, in Gestal t 
geflügelter Jüngl inge , den mannigfachen Fruchtsegen des neuen Gottes in den Händen . 

Endlich bieten einen Abschluss der Kindheit des Dionysos auch noch einige Dars te l lungen 
alexandrinischer Zeit', welche den 'Mellepheben' Dionysos in zärt l ichster Wiedervere in igung mit 
seiner Mutter Semele zeigen, die der Sohn nach damaliger Anschauung aus der Unterwel t den 
Olympiern zugeführ t ha t te 2 4 5 . Dahin gehören der mit Recht vielgepriesene Semelespiegel des 
Berliner Museums 246 und eine Schale aus Chiusi im Tur iner Museum 247, auf denen der j u n g e 

241) Vgl. ausser Anm. 80 auch noch die Abbildung dieser Darstellung im Lützow Ztschr. XIII S. 236. 
242) Fröhner Notiz I no. 248: abg. zB. Clarac pl. 124,105; u. a. 
243) In so knabenhafter Gestalt vermag ich Dionysos in Mitten der Jahreszeiten nicht noch einmal nach-

zuweisen ; um so öfter ist der ausgewachsene Götterjüngling von den Jahreszeiten umgeben zu finden. 
244) Nach Fröhner 'la belle raison'; ich enthalte mich einer Deutung. 
245) Dies geht hervor aus Anthol. gr. palat. III no. 1. 
246) Abg. zB. Gerhard Taf. 83; u. ö. vgl. Friederichs kl. Bronz. no. 36 (dessen Ansatz ins 'vierte' Jahr-

hundert mir aber zu früh scheint). 
247) Beschr. Wiescler Gött. Nachr. 1877 no. 24. S. 675 f. (mit gelblichen Figuren). 
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noch nicht völlig e rwachsene Gott die langentbehrte Mutter zärt l ichst umarmt und küss t : beidemal 
ist Apollon zugegen (vgl. dazu den Spiegel Borgia Anm. 48) und ausserdem dort ein flötenblasender 
Satyr , hier eine F r a u mit Alabastron, welche sich der Vereinigung von Mutter und Kind zu-
schauend erfreun. Die zweite Frau benennt Wieseler f ragend ' C h a n s ' — wol möglich, aber 
wahrscheinl icher dünk t mich , dass in der ursprünglichen Vorlage Nysa dargestel l t war , die der 
Vaseumaler verflachte. Wenigstens auf der folgenden Dars te l lung ist die Gegenwar t der 
Pf leger innen von Nysa unbestrei tbar: es ist das Bild einer je tz t verschollenen Vase2 4 f t wol 
unteri tal ischer Herkunf t . Im Schoss der sitzenden Mutter, die durch eine gezackte S tephane aus-
gezeichnet i s t , l iegt sich zurückbeugend der junge zarte Knabe (Aiovvoos ) und umhalst sie mit 
dem rechten Arm; Semele neigt sich zum Sohn h e r a b , und beide küssen sich herzlich. Zwei 
Nymphen von N y s a sind zugegen: die eine biegt in beiden Händen einen Epheuzweig zu einem 
K r a n z zusammen und hä l t ihn dem Gotte hin (vgl. dazu S. 23 f ) , dem sie, mit höher aufgesetztem 
F u s s das tehend, a u f m e r k s a m und thei lnehmend zuschaut; die andere Nymphe sitzt am Boden und, 
w ä h r e n d sie gleichfal ls den Gott betrachtet, spielt sie mit dem kleinen Pan the r (vgl. dazu S. 22 c ; 
S. 38 « ; S. 40 η\ u . a . m . ) , indem sie dem Thier einen Vogel hinhält . 

Mit der Wiedervere inigung des Gottes und seiner Mutter ist das Amt der Pflegerinnen 
beende t , ist der Aufentha l t in Nysa völlig abgeschlossen; je tz t beginnt des Dionysos' Reich 
auf E r d e n : 

αντάρ επειδή τόνόι· ϋ-εαΐ πολννμνον ε&ρεψαν, 
δ/) τότε φυιτίζεΰχε xall·' νλήεντας Ινανλονς, 
χίΟΟω χαι δάφνη πεπνχαύμένος' αί δ' αμ' εποντο 
νίμφαι, ο δ' εξηγεΐτο' βρόμος δ'εχεν αϋπετον νλι/ν. 

(Ηοιη. Hymn. 26). 

N a c h t r a g zu S. 21. 

Durch Helbig's l iebenswürdiges Entgegenkommen bin ich im S tande , aus dem Appara t 
des Insti tuts ein f rüher C a m p a n ä s c h e s Vasenbild zu veröffentlichen, von welchem bisher nur eine 
kurze i r reführende Beschre ibung bekannt ist (Cat. C a m p a n a Vasi Ser. IV no. 234; vgl. Arch. An-
zeiger 1859 S. 106 no. 65. Sog. vaso a campana; auf der Rücksei te eiii Flötenbläser und ein 
Sänger) ; das Gefäss wi rd je tz t im Louvre seiu, wo es mir a l lerdings bei der Ueberfül le von 
Vasen en tgangen ist. E s stellt dieselbe Scene dar, welche wir schon auf der Vase Reuss fänden 

248) Abg. Miliin Point, de Vas. II 49 und Gal. myth. 00,233. 



— Hermes im Begriff mit dem Dionysoskinde nach Nysa aufzubrechen. Maja's Sobn, um die 
Schultern die Chlamys und im Nacken den Petasos, mit Flügelschuhen und Kerykeion, t rägt 
davoneilend im linken Arm das ebengeborne Kind, welches in sein Mäntelchen gewickelt ist und 
traulich die rechte Hand an des Trägers Gesicht legt, das zurückgewendet ist; beide Gottheiten 
s ind, der Feierlichkeit des Augenblicks angemessen, mit Lorbeer bekränzt. Zugegen s ind, die 
Hauptgruppe einrahmend, eine bekränzte Baccha und der weisshaarige Silen, zu dem Hermes 
umblickt: jene in Chiton und Nebris sowie mit Bebstock, dieser mit Thierfell und Rebstock, den 
rechten Fuss hochaufsetzend; Beide setzen die eine Hand in die Seite und betrachten aufmerksjun 
den neuen kleinen Gott , der fortan ihr Herrscher sein wird. Die gegenständliche Aehnliehkeit 
mit der Darstellung auf der in Kleinasien gefundenen Vase des Prinzen Reuss (Tafel 110. 1; vgl. 
Anm. 82), leuchtet sofort ein und fordert für beide Vasenbilder eine gemeinschaftliche litterarische 
Vorlage, deren Andeutungen und Beschreibung die KleinkUnstler, jeder in eigner Weise, verarbeiten 
und zur Anschauung zu bringen suchen. 

H a l l e , Druck von Ehrhardt Kar ras . 




